


Schildbürger 

Schildbürgerstreich bei den 
Bauten für die Olympischen 
Sommerspiele in München! An 
der Regattastrecke versperren 
die massigen Starttürme aus Be
ton bei 1 000 Meter und 1 500 
Meter den Zuschauern auf der 
Haupttribüne fast 1 00� Me!e� 
weit die Sicht. Jetzt Will Wtlli 
Daume dafür sorgen, daß die 
Türme wieder gesprengt wer
den denn wer setzt sich beim 
Rudern schon auf die Tribüne, 
um vor Betonklötzen zu 
sehen ... ? 
Westfälische Rundschau, 
10.9.71 

Teuflischer Klassenfeind 

Will Adam, Pfarrer und Dele
gierter beim SPD-Unterbezirk, 
wetterte auf der Konferenz ge
gen das alte Betriebsverfas
sungsgesetz und den Entwurf 
für das neue : ,,Das ist doch die 
Ideologie des Teufels." Er ver
besserte sich schnell: "Verzei
hung ich stehe hier ja nicht auf 
der Kanzel. Also: Das ist doch 
die Ideologie des Klassenfein
des." 
NRZ-Oberhausen, 13.9. 71 

Uli Stein 

Kluge Kommunisten 

Man braucht nur ein gescheites 
Wort zu sagen, und schon gilt 
man bei denen als KommAt. 
FDP-Parteitagsdelegierter Wr
tin Bangemann über die west
deutschen Industriellen. 

41������ ·: � Gute Sozialdemokraten 

- :#·?.!1.·· �···�;:r spricht nicht ein Hereinge
sehneiter, der diese Partei zer
stören will, sondern einer, der 
sich über seine Partei ärgert, 

Bruder H iroh ito 

weil er sie mag, und dessen Bin
dung in Gefahr geriete, wenn er 
sich nicht mehr ärgern könnte. 
So wird man ein guter Sozialde
mokrat, seit hundert Jahren. 
Erhard Eppler im Spiegel (Nr. 
44/7 I) über Norbert Ganseis 

Anzeige im Berliner Extra- Buch "Übe�indet den Kapita-
Dienst, 13.10.71 lismus" 

ACHTUNG! Wir legen Wert auf 
die Feststellung, daß der Kaiser 
von Japan, Hirohito, eine Nach
ahmung ist und unserer Truppe 
nicht angehört. The Marx 
Brothers. 

\ 

Volkssturm 

Alles, wa8 halbwegs g. 
kann, muß in die Kasernen. 
Triumphgeschrei der ,,Bild am 
Sonntag", 31.10.71 zu 
Schmidts Mobilmachungsplä
nen 

Sexmuffel 

Wenn einer mit einem komi
schen Gesicht herumläuft, kann 
das auch vom Sex kommen. 
Joachim Jesse, Direktor des 
Hamburger Hansa-Gymnasiums 
über haschverdächtige Schüler 
(Die "Welt", 21.10.71) 

Das ist Freiheit 

Man freut sich über Kritik an 
eigenen politischen Zuständen 

·in der Bundesrepublik. Denn 
das ist ein Beweis für die Frei
heit. Das gibt es bei uns nicht. 
Von der "Welt" (21.10.71) frei 
erfundene Aussage eines angeb
lichen DDR-Bürgers 



Lieber 
Leser, 

• •• • • • •• • • •• • • • • • • • • • • • ••• • • • •  • 
G k M" . • • entstandenen renzen aner ennt. tt set- • • nem Namen sind westdeutscherseits die - • : allerdings immer noch nicht ratifizierten - : 

• Verträge von Moskau und Warschau verbun- • : den. Und Willy Brandt war es auch, der trotz • 
• des Wutgeheuls der CDU/CSU-Reaktion : 
• und ihrer Hilfstruppen in Oreanda auf der • : Krim mit dem Generalsekretär der KPdSU, : 
• Leonid Breshnew, konferierte. In einem ge- • • meinsamen Kommunique wurden die Er- • : gebnisse von Oreanda bekannt: Gemein- : 
• sames Ziel sei die schnelle Ratifizierung des • • Moskauer Vertrages; die beschleunigte Ab- • : haltung einer europäischen Sicherheitskon- : 
• ferenz; die Normalisierung der Beziehungen • : zwischen DDR und BRD auf der Grundlage : 
• voller Gleichberechtigung sowie die Auf- • • nahme beider deutscher Staaten in die Ver- • : einten Nationen. : 
• Aber: Politik wird an Realitäten gemessen, • 

nicht an papiernen Erklärungen. Die Formel • 
des Nobelsehen Testaments spricht eine : 
deutliche Sprache, die durchaus aktuelle Be- • 
züge zuläßt. • 
So haben wir festzustellen: Zu gleicher Zeit : 
mit dem Beschluß der Preisverleihung wurde • 
die Information verbreitet, daß die· Rü- : 
stungsausgaben der BRD im Jahre 1972 • 
um weitere 2,4 Milliarden DM steigen sol- • 
len und das stehende Heer der Bundeswehr : 
weiter verstärkt wird. Zur gleichen Zeit • 
wird das antikommunistische Klima in der • 
Bundesrepublik angeheizt. Nur wenige : 

•••••••••••••••••• • • • •••••••• 
Wochen später wartete Brandts Verteidi- • 
gungsminister Schmidt mit dem Knüller • 
auf, daß im Frühjahr 1972 "zur Probe" : 
mobilgemacht werden solle. Und daß in • 
Zukunft alles in die Kasernen befohlen • 
werde, "was nur halbwegs gehen und ste- : 
hen kann". Ist das im Sinne Nobels, im • 
Interesse der Völker, im Interesse des Frie- : 
dens? • 
Wohlgemerkt: Es geht hier nicht um • 
Schmidt. Es geht um eine Politik, für die : 

• • • Am I 0. Dezember 1971 wird Bundeskanzler : Willy Brandt aus einem Testament bedacht, 
• dessen Urheber bereits vor 75 Jahren das 
• Zeitliche segnete. Alfred Nobel, schwedi-• scher Wissenschaftler und Erfinder des : Dynamits, verfügte, daß jährlich aus den 
• Zinsen seines gestifteten Vermögens hervor: ragende Leistungen auf dem Gebiet der 
• a-sik, der Chemie, der Physiologie oder : �izin prämiiert werden. Ein fünfter -
• gleich großer - Teil der Jahreszinsen soll 
• dem zufallen, "der am meisten oder besten : für die Verbrüderung der Völker gewirkt 
• hat, für die Abschaffung oder Verminderung 
• der stehenden Heere sowie für die Bildung : und Verbreitung von Friedenskongressen" 
• So bestimmt es das Testament seit 75 Jah-
• ren. Und flir die, die es ganz genau wissen : wollen: Jeder Anteil macht die beachtliche 
• Summe von etwa 315 000 DM aus. Hinzu : kommt eine Goldmedaille und eine Ehren-
• urkunde, die den Ausgezeichneten in die 
• Ahnengalerie der Nobelpreisträger auf: nehmen. 
• Während die vier wissenschaftlichen Preise 
• von einer schwedischen Kommission ver: geben werden, ist für den Friedensnobel-
• preis das norwegische Parlament zuständig • - auch nach dem Willen des Stiftungsgrün: ders. Und hier eben kam die Entscheidung 
• durch einstimmigen Beschluß zustande, den : Preis für 1971 dem Kanzler der Bundesrepu-
• blik, Willy Brandt, zuzuerkennen. Wird 
• Brandt der Nobelsehen Testamentsbestim: mung gerecht? Nun, immerhin ist Willy 

Nobelpreis für 
Brandt: Auftrag 
und Verpflichtung 

Willy Brandt als Bundeskanzler die Richt
linien bestimmt. So sieht es das Grundge
setz vor. 
Das sollte man bei einer nüchternen Ein
schätzung des Friedensnobelpreises für 
1971 bedenken. Der Preis für Willy Brandt 
muß als Auftrag und Verpflichtung ge
sehen werden, nicht als Honorar für bereits 
sichtbare Leistungen. Im übrigen hat das 
Brandt selbst formuliert, als er im Bundes
tag erklärte: "Ich werde alles tun, mich 
dieser Ehrung in meiner weiteren Arbeit 
würdig zu erweisen." Wir alle müssen Willy 
Brandt entsprechend fordern. Und da geht 
es zuallererst einmal um das, was er in 
Oreanda selbst unterzeichnet hat. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

• Brandt der erste Kanzler unseres Landes, der 
• die nach dem zweiten Weltkrieg in Buropa • ••••••••••••••••••••••••• • •••••••••••••••••••••••••••••• • •  
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Mobilmachung im 
Zitat 
Helmut Schmidt am 31. 10. 1971 in 
Kiel: 
,.Wir werden im nächsten Jahr irgend· 
wo eine Mobilmachungsübung ma· 
chen, in der auch die zivilen Pkw, wie 
sie hier draußen stehen, einbezogen 
werden, um zu sehen, ob das über
haupt funktioniert . ... , um zu zei
gen, daß wir es ernst meinen mit der 
Verteidigung und nicht nur Show be
treiben .

.. 

,.Ich strebe an, daß alles, was halbwegs 
gehen und stehen kann, einberufen 
wird." 
,.Hinsichtlich der für 1972 geplanten 
europäischen Sicherheitskonferenz bin 
ich nicht sehr optimistisch." 

Kai Uwe von Hassel (CDU) , einer von 
Schmidts Vorgängern im Verteidi
gungsministerium, auf der gleichen 
Veranstaltung in Kiel: 
,.Ich persönlich bin besorgt darüber, 
daß der Westen wie in den 30er Jahren 
dem ,Zeitgeist Friedenssehnsucht' ver
fällt." (von Hassel, ebenfalls in Kiel). 

Johannes Gross, CDU-Kommentator 
im ARD-Fernsehen, Chef der reaktio
nären ,.Deutschen Welle" in der ,.Ta
gesschau" am 2.11.1971: 
,.Die Übung bedeutet einen Test für 
die öffentliche Meinung, eine Prüfung 
der Reife des politischen Urteils ... 
Schon als Hinweis auf den immer 
möglichen Ernstfall der Politik ist die
se Übung der Bundeswehr notwendig 
und gerechtfertigt ... 
Die Bundesregierung wäre gut beraten, 
wenn sie auch eine Mobilmachung für 
die innere Sicherheit plante." 

Jetzt Peter Bubenberger 

ist Schluß, 
Schmiclt-

mobil! 
dlellml. ijl butd) elilta �rlq bee ttallm ble allgtlllelu llto&illflmmg 
bee bmtflf}ta l)euee unb bcr 3lotk qeorbnd tiiOfllta. !UJ erjlcr 

IDobilmad)ungtiQQ glflltr �e Sonntag. 

I 

• 
ln Essen gingen SDAJ'Ier, kaum hatten sie es ln der Morgen
zeitung gelesen, mit ihrem "Dicken Bernhard" (ziviles Nutz
fahrzeug!) auf die Straße und klärten die Bevölkerung mit 
FlugbläHern auf: "Schmidt betreibt psychologische Kriegs
vorbereitung. Soll damit die Verleihung des Friedensnobel
preises an Willi Brandt gerechtfertigt werden? Mit Mobil
machung spielt man nicht!" 
Schmidt spielte in der Tat nicht! "Was?" fragten empörte 
Passanten, "so weit ist es schon wieder. Eher verbrenne ich 
mein Auto, bevor die das kriegen!" 

· 

Ähnliches hörten die Redakteure und Mitarbeiter des elan, als 
sie mit Flugblättern in der Dortmunder. Innenstadt die Bevöl
kerung zum Widerstand aufriefen und demonstrativ einen alten 
VW zur "Einberufung vorführten". 
Im Verteidigungsministerium lief das Telefon heiß. Empörte 
Bürger meldeten ihren Protest an. 
Aber genau mit diesem Protest hat Helmut Schmidt gerechnet, 
er hat ihn in einem abgekarteten und schmutzigen Plan 
bewußt provoziert. Seine Losung: 
"Mal testen, wie weit wir heute schon wieder gehen können." 



Jetzt reicht es! 

Schmid t muß weg! Friedensnobelpreisträ
ger Willy Brandt wäre gut beraten, mit 
Schmidt diese gesamte Militärkonzeption 
vor die Tür zu kehren. Springers "Bild-Zei
tung", die Herren Strauß und Barzel mit 
ihrem reaktionären Anhang, vor allem aber 
die Bosse der Konzerne und Banken - sie 
bejubeln den Mobilmachungsplan. Sie sind 
um so dankbarer, als die SPD-Führung 
einen ihrer dringendsten Wünsche nur zu 
bereitwillig erfüllt: in der Bundesrepublik 
das antikommunistische Klima anzuheizen. 
Daß sich in einer solchen Treibhausluft die 
totale Mobilisierung leichter planen und 
proben läßt - darauf hat Schmidt speku
liert, als er seine Bombe platzen ließ. 1968 
wurde gegen den massiven Widerstand von 
Demokraten die· Notstandsgesetze durch-
2eoeitscht. . I sollen sie durch Schmidts Mobilma

gsplan in größerem Umfang erprobt 
w en. Dieser Test darf nicht gelingen. 
Übrigens: Das Geheimtreffen zwischen 
Schmidt und Barzel, von dem wir berich
ten, hat natürlich nicht stattgefunden. So 
natürlich ist das allerdings nicht. Denn 
diese politische Fiktion hat einen sehr rea
len Inhalt: Schmidt und Barzel ziehen an 
einem Strang. 
Helmut Schmidt (SPD) mit dem Beinamen 
"Schnauze", Verteidigungsminister, hat 
eine Bombe hochgehen lassen. Im Rahmen 
einer Mobilmachungsübung der Bundes
wehr will er 1972 private Kraftfahrzeuge 
zum Wehrdienst einziehen. Zunächst nur 
zivile Nutzfahrzeuge, wurde hinterher be
schwichtigend erklärt. 
Der Rückzieher (nur Nutzfahrzeuge, die 
lediglich vorgeführt werden sollen) war 
genauso geplant wie die Bombe bewußt ge
legt worden war. Vom zivilen Nutzfahr
zeug bis zum Pkw des kleinen Mannes ist 
kein weiter Weg mehr. Und hat die Bevöl
kerung erst einmal gefressen, daß Privat-

. �euge überhaupt eingezogen werden, 
wird sie vielleicht 1973 auch nichts 

me r dagegen haben, wenn mal ein paar 
hundert blankgeputzter "Wohlstands
symbole" an die Front müssen. So etwas 
nennt man "Salamitaktik". 

VW mit Schiebedach- sehr begehrt 

Zumal längst bei den Kreiswehrersatz
ämtern Listen von Privat-Pkw existieren, 
die die Bundeswehr gern haben möchte. 
Allerdings wissen die Besitzer der Autos 
nichts davon. Denn scharf auf Privat-Pkw 
ist die Bundeswehr schon. Ihr Sprecher 
Wolf: "Geplant ist die Heranziehung von 
Pkw nicht. Aber daß wir für einen Kompa
niechef mal ein Auto brauchen, das ist 
schon drin." 
Von dem Leiter eines Kreiswehrersatz
amtes war latu "Stern" zu hören, daß vor 
allem VW mit Schiebedach begehrt seien. 

"Da stimmt was nicht ... " 

Mit einem Schiebedach-VW und Unifor
men der Hitler-Wehrmacht ging die Re
daktion _des elan auf die Straße. Denn Ak
tion und Aufklärung sind noch immer die 
wirksamsten Waffen im Kampf gegen die 
Feinde der Demokratie. Wie groß die Ab-

lehnung von Schmidts Plänen ist, konnten 
wir aus der Zustimmung für unsere Aktion 
entnehmen. Auch wenn der Schreck über 
die Nazi-Uniformen zunächst einmal groß 
war. So rempelte mich ein Passant an: 

Ort undZeit 
waren gut gewählt 

"Was? Ihr macht hier Propaganda für die 
Nazis? " Dann las er unser Flugblatt. Da 
war ihm die Sache klar. "Ich komme da 
sowieso nicht mc:hr mit", sagte er, "einer
seits die Verträge. Trotzdem kein Geld für 
Renten, Krankenhäuser, Kindergärten. 
Jetzt könnten wir doch abrüsten. Trotz
dem machen die den dicksten Rüstungs
haushalt, den es je gab. Und jetzt diese 
Mobilmachungssache. Da stimmt was 
nicht, das ist ein Widerspruch." 

In der Tat. Und der Katalog der Widersprü
che ist lang. 
Ein paar Beispiele. 
Der Kompanievertrauensmann Günter Glei
sing schrieb aus der Arrestzelle der Bundes
wehr in Münster an elan: "Seit dem 3. 11. 
sitze ich für 12 Tage im Arrest. Mein straf
würdiges Verhalten besteht darin, daß ich 
am Antikriegstag auf der Veranstaltung 
,Jugend gegen Militarismus' in Bochum de
mokratische und gewerkschaftliche Rechte 
auch für Soldaten und ·ihre Interessenver
treter, die Vertrauensmänner, gefordert 
habe. Ich trat weiterhin für konkrete Ab
rüstungsmaßnahmen und die rasche Ratifi
zierung der Verträge von Moskau und War
schau ein. Außerdem forderte ich Bundes
verteidigungsminister Schmidt auf, endlich 
die alten und neuen Nazis, die im Offiziers
korps sitzen, aus der Bundeswehr zu entlas
sen." 

,,Mal testen, wie weit 
wir heute schon 
wieder gehen 
können(( 
Ein solcher Offizier ist Major von Strach
witz, der in einem Leserbrief gegen die 
Verträge hetzte und das "Vaterland in Ge
fahr" sieht durch "vaterlandslose Gesel
len". Er wird vom Truppendienstgericht 
freigesprochen. Begründung: keinem 
Staatsbürger dürfe die freie Meinungsäuße
rung verwehrt werden. 

Schulkinder ni.issen exerzieren 

In Unna passierte ein unglaublicher Vor
fall. Sechs Jungen der Luther-Hauptschule 
rückten in die Hellwegkaserne zum Jäger
bataillon 451 ein. Die 14jährigen leisten ihr 
dreiwöchiges Be�riebspraktikum ab, das in 
NRW vom Abschlußjahrgang verlangt wird. 
Die Jungen lernen exerzieren, machen 
Marschübungen, fahren gemeinsam mit 
Rekruten PanzereinsätzeDie Divisionslei
tung ist begeistert über die Begeisterung 
der Schüler. Nachahmung wird empfohlen. 
Der Kultusminister wird vom Erfolg der 
Aktion informiert. 

Geheimtreffen 
Schmidt- Barzel 
Auf Initiative von Franz Josef Strauß, 
der sich selbst stolz als Führer des 
Rechtskartells bezeichnet, kamen in 
Bann der CDU-Parteivorsitzende Rai-· • 

ner Barzel und Verteidigungsminister 
Schmidt (SPD) zu einem Geheimtref
fen zusammen. In Obereinstimmung 
mit Bundestagspräsident von Hasse/, ( 
der sich besorgt über den zunehmen
den "Zeitgeist Friedenssehnsucht" 
äußerte, forderte Strauß ein enges Zu
sammenwirken aller Kräfte, die an 
einer Störung des Friedens, an der 
Torpedierung der Verträge von Mos
kau und Warschau, des Westberlin-Ab
kommens und einer europäischen Si
cherheitskonferenz interessiert sind. 
In dem Gespräch zwischen Barzel und 
Schmidt erklärte der CDU- Vorsitzen-
de, daß er die bisher von Schmidt un
ternommenen Schritte zur Militarisie
rung und Entdemokratisierung aller 
Lebensbereiche voll unterstütze. Ins
besondere sei das scharfe Vorgehen ge
gen demokratische Soldaten wie Otto 

� Wagner und Günter Gleising, die sich 
für die Ratifizierung der Verträge von 
Moskau und Warschau eingesetzt 
hätten und zugleich die Entfernung 
von Nazi�Offizieren gefordert hätten, 
zu begrüßen. Weiterhin bewertete Bar
zel folgende Tatsachen als sehr 
positiv: 
- daß der Rüstungshaushalt auf die 
bisher une"eichte Höhe von alles in 
allem 25,3 Milliarden DM gestiegen ·sei 
-daß die Bundesregierung die Milita
risierung der Schulen und des Unter
richts durch den Einsatz von Jugend
ofrzzieren und das geplante Unter
richtsfach "Wehrkunde" vorantreibe 
-daß jetzt auch bereits in.den Haupt
schulen die Kinder mit dem Lebe.! in 
den Kasernen und mit vormilitärischer 
Ausbildung vertraut gemacht werden 
-daß Wehrstrafgerichte in konse
quenter Anwendung der Notstandsge
setze jetzt auch im Frieden tätig wer
den dürften 
-daß nationalistisch und vor allem 
antikommunistisch eingestellte Offi-
ziere und Unteroffiziere in ihrem 
Kampf gegen Entspannung und Frie-
den unbehindert wirken dürften. 
Abschließend erklärte Barzel, daß es 
nunmehr darum gehen müsse, noch 
konsequenter das Recht auf Kriegs
dienstverweigerung auszuhöhlen und 
die gesamte Bevölkerung zu einer tota-
len Wehrbegeisterung zu veranlassen. 
Verteidigungsminister Schmidt be
dankte sich für das volle Vertrauen der 
CDU/CSU in seine Politik und teilte 
Barzel mit, daß er für das Jahr 19 72 
eine große Mobilmachungsübung 
durchführen lasse, bei der auch zivile 
Kraftfahrzeuge eingezogen würden. Er 
sehe keine Schwierigkeiten, daß die 
gesamte SPD-Führung und die Bundes
regierung diesen Plan voll unterstützen 
würden. Daran könne auch die Verlei- � 
hung des Friedensnobelpreises an 
Willy Brandt nichts ändern. 
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jetzt_,_ .. _ 

ist Schluß, 
Schmidt
Schnauzel 
Fortsetzung von Seite 5 

Jugendoffiziere in den Schulen 

"Bei uns an der Schule geht das auch schon 
los", sagte ein Dortmunder Schüler zu mir 
während der Antimobilmachungsaktion 
des elan (siehe Bild). "Ein Jugendoffizier 
der Bundeswehr will uns ,informieren'. In 
Wirklichkeit wollen die doch was anderes, 
nämlich ihre militaristische Propaganda auf 

"Ich sitze für 12 Tage 
im Arrest(( 

uns loslassen. Wehrbereitschaft erhöhen 
wollen die, weil ihnen die vielen Kriegs
dienstverweigerer auf den Nerv gehen. Ich 
habe gehört, daß sie jetzt auch das Fach 
,Wehrkunde' an den Schulen einführen 
wollen. Mit Offizieren als Lehrer. Die sol
len mal kommen. Da gibt's bei uns jeden
falls mächtig Dampf." 

Druck auf Kriegsdienstverweigerer 

Dampf soll auch den Kriegsdienstverweige
rern gemacht werden. Schwellen für Bun
desbahn legen, Waldarbeiten - also 
Schwerstarbeit. Bis zum Straßenbau nur 
noch ein kleiner Schritt. Die Richtung ist 
klar - eine neue "Arbeitsfront". 

Ein düsteres Bild 

Bundeswehreigene Universitäten will 
Schmidt. Und Atomwaffen für die Bundes
wehr. Wehrstrafgerichte sollen bereits im 
tiefsten Frieden ihr Unwesen treiben dür
fen. Der Völkermord der USA in Indo-

"Bei uns in der 
Schule geht das auch 
schon los"(, sagt ein 
Dortmunder Schüler 
china wird mit Devisenausgleichszahlungen 
weiterhin tatkräftig unterstützt. Für 
Schmidt offenbar eine Herzensangelegen-

e 

heit. Denn er bot den USA "mehrere hun
dert Millionen Mark" für die Renovierung 
von US-Kasemen in der Bundesrepublik 
an. Wer sich dagegen in der Bundeswehr 
wehrt, für den hat Schmidt-Schnauze sei
nen "Maulkorberlaß" bereit. 

Das alles rundet das düstere Bild einer all
umfassenden militaristischen Mobilisie
rungskampagne ab. Der Griff nach dem 
Privatfahneug ist der vorläufige Höhe
punkt zu einem "großen Ziel": totale 
Wehrerfassung aller Lebensbereiche. Das 
gesamte zivile Leben soll unter den Kno
belbecher gebracht werden- Militarismus 
nach innen. Die andere Seite, den Militaris
mus nach außen, hat Schmidt selbst klar 
herausgestellt: "Außerdem versprechen wir 
uns davon eine außenpolitische Wirkung." 

Oben: 14jährige in der Kaserne: BuWe-Of
fiziere trimmen Hauptschüler - Links: Mit 
einer Blitzaktion reagierte die SDAJ in Es
sen auf die Mobilmachungspläne - Unten: 
Protest in Wehrmachtsuniformen: Redak
teure und Mitarbeiter des elan machen auf 
geschichtliche Parallelen aufmerksam. 

Was man wissen 
soll te ... 
Die Registrierung privater Kraftfahr
zeuge für den "Verteidigungsfall

" 
ist 

bereits seit längerer Zeit in größerem 
Rahmen im Gange. Die Eigentümer 
der Kraftfahrzeuge, die bei den Kreis
wehrersatzämtern registriert wurden, 
sind über diese Erfassung nicht un18r
rich18t. 
Das "Bundesleistungsgesetz

" 
von 

1961, mit dem die Einziehung priva18r 
Kfz begründet wird, wurde gegen die 
Stimmen der SPD verabschiedet. Be
gründung der SPD-Ablehnung: "Not
standsgesetze dun:h die Hintertür''. 
Banner SPD-Mitglieder 1Biegrafierten 
an ihren Parteivorstand: "Nach dem 
Friedensnobelpreis an Brandt folgt 
nun der politische Amoklauf des Ver-
1Bidigi.lngsminis18rs.

" 

Selbst die Anwendung �s Paragra
phen 97 des Bundesleistungsgesetzes 
erfordert laut Paragraph 1 des Geset
zes die Erklärung des "Spannungs
falls

" 
dun:h die Bundesregierung. Also 

doch ein Notstandsgesetz durch die 
Hin18rtürl 



&- ............. -

----
·---··· 

---·--·· 

__ ,., __ __ ,., __ -----------------····· --·· 

.. __ =:.,. ---...lill p31-M 11. ottqbft lt71 

... � IIen ..U.J:l 
WiE MaieMa 1IN allf du. I'Uap'_._ I .SU alt. n..o 
.... Jall .,., ab91•Cihl-IUilf�1141mtnUU .... 
und W1a.zt. lliMII bevtll alt:, dttl wie zt.iobt. beab•1ct.u,_", . 
Dach Ablald :u.ru Auab11durt9 alt. IMM. •.t.n ArileJ.UW.r-o 
hll.tn111 •WIIfUazt.. Ihn ftt1tb1t: 1a llftMr:w 1'1m& 
...S.t 4aait a1t Abla\lf' 4H Aub114W'l9•n1t.. 
=.�=-ia �IHi�!=t:-.:: 
.1 .... � Dlnl amu.u,.p� �-

"18 Lehrlinge bei Merck entlassen! " 
- diese Meldung machte Schlagzei
len. Merck ist in Darmstadt. Ich 
packte meinen Koffer. Mit Tonband, 
Kamera und Schreibmaschine fuhr 
ich los. Vor das Betriebstor von 
Merck. Ich sprach mit Lehrlingen, 
mit Jugendvertretern, mit Gewerk
schaftsfunktionären. Was ich hörte, 
war so spannend wie ein Krimi mit 
dem Titel 

"
Unternehmermoral". 

Ende Juni, Anfang Juli hatten sie gestreikt, 
die Beschäftigten der Firma Merck in 
Darmstadt Viele Lehrlinge nahmen damals 
Mi am Arbeitskampf in der Chemieindu•· Es ging um höhere Löhne und den 
Prozenttarif für Lehrlinge (siehe elan 
8/71). Zwar konnte in diesem Sommer 
nicht alles Geforderte durchgesetzt wer
den, doch ohne Zweifel verbuchten Arbei
ter, Angestellte und Lehrlinge in dieser Ta
rifbewegung wichtige Erfolge. 
Diese Erfolge sind den Chemieunterneh
mern ein Dom im Auge. Zwar unterschrie
ben sie am 3. Juli in Bonn eine Vereinba
rung mit der IG Chemie, daß die am Streik 
Beteiligten nicht gemaßregelt werden 
dürften. Doch eine Unternehmerunter
schrift bedeutet noch längst nicht, daß sie 
sich daran halten. Kaum war die Tinte 
trocken, gingen bei Merck - bekannt 
durch seine Medikamente und Pflanzen
schutzmittel- die Versuche los, die Beleg
schaft einzuschüchtern und von künftigen 
Arbeitskämpfen abzuhalten. · 

Zuerst strengten die Merck-Bosse einen 
Schadenersatz-Prozeß gegen die IG Chemie 
und zwei ihrer Funktionäre an. Dann 
wurde einer der Streikleiter, Vertrauens
mann Horst Keimig, in eine andere Abtei
lung versetzt. Das war aber noch nicht al
les. Am 18. Oktober ging die Bombe hoch: 
Die Geschäftsleitung teilte 18 Lehrlingen 
mit, daß sie nach Abschluß ihrer Lehrzeit 
Anfang des nächsten Jahres nicht weiter 
beschäftigt werden. 17 dieser Lehrlinge -

Merck feuert 
18 Lehrlinge 
J uli-Streik hat Nachspiel - Lehrlinge sollen eingeschüchtert 
werden- IG Chemie klagt auf Weiterbeschäftigung 

Ober 100 Lehrlinge demonstrierten vor den Merck-Werkstoren für die Weiterbeschäfti 
gung ihrer Kollegen 

Biologielaboranten - Chemielaboranten -
und ein Industriekaufmanns-Lehrling -
waren aktiv am. Streik beteiligt gewesen. 
Der achtzehnte war damals krank gemel
det, also auch nicht an seinem Arbeits
platz. Einer der Betroffenen ist Betriebl!iu
gendvertreter, ein anderer Gewerkschafts

jugendfunktionär. 
In einer ersten Presseerklärung erklärte die 
Merck-Geschäftsleitung, die Kündigung der 
Lehrlinge stehe in keinem Zusammenhang 
mit dem Streik. Vielmehr sei es eine inner
betriebliche Entscheidung, die sich nach 
den praktischen Leistungen und theoreti
schen Kenntnissen der Lehrlinge richte. 
Doch da wurden die Lehrling stutzig: Alle 
Betroffenen sind bekannt durch überdurch
schnittliche Leistungen, einer ist sogar 
Klassenbester in der Berufsschule. 
Dieser Schuß von Merck ging also· nach hin
ten los. Eine neue Erklärung war schnell 
gefunden. Jetzt mußte der "starke Druck" 
herhalten, unter dem die Chemie-Industrie 
nach Meinung des Merck-Direktors von 
Vietsch steht. Dieser "starke Druck" müsse 
sich notwendigerweise auf die Personallage 
auswirken. So weit, so gut. Einer der acht
zehn hatte die Lehre bei Merck begonnen 
mit dem ausdrücklichen Berufsziel Pro
grammierer. Er soll jetzt nicht weiterbe
schäftigt werden. Wenige Tage nach Erhalt 
des "Blauen Briefes" mußte dieser Lehrling 
beim Durchblättern der Darmstädter Ta
gespresse jedoch erstaunt feststellen, daß 
Merck mit Stellenangeboten warb - ausge
rechnet für den Beruf Programmierer. 
Und noch ein Fehler unterlief den Merck-

Bossen: Auf einer schnell einberufenen Be
triebsversammlung wollte Direkt:>r von 
Vietsch die Wogen der Empörung glätten, 
die sich in der Belegschaft schnell ausbrei
teten. Und das ausgerechnet mit der Be
merkung: "Ich wußte gar nicht, daß ein 
Lehrling dabei war, der nicht gestreikt 
hat." Den Versprecher merkte er zu spät. 
Für die achtzehn Lehrlinge und ihre Kolle
gen war jetzt klar: Ihre Kündigung ist auf 
ihre Streikteilnahme zurückzuführen. Und 
es gibt noch weitere Beweise: Während des 
Streiks fü'J.rten betriebliche Führungskräfte 
Listen. Hinter die Namen der Beschäftigten 
trugen sie Buchstaben ein. A oder S. A für 
gearbeitet und S für gestreikt. 
Und vielleicht der wichtigste Punkt: In 
einem Schreiben der Merck-Geschäftslei
tung an die Eltern aller Lehrlinge vom 
1. Juli 1971 heißt es: "Wir haben bisher 
keine Folgerungen daraus gezogen, daß 
sich Auszubildende am Streik beteiligt 
haben ... Wir behalten uns vor, arbeits
rechtliche Konsequenzen aus solchen Ver
tragsverletzungen zu ziehen. Dies kann die 
Auflösung des Ausbildungsverhältnisses zur 
Folge haben." Inzwischen also hat Merck 
diese Drohung wahrgemacht 

Wemer Dreibus, Sekretär der IG Chemie in 
Darmstadt, zum elan: "Wir sind besonders 
empört, daß es einen der Jugendvertreter 
betrifft. Das ist der Beweis, daß es sich hier 
um eine Auslese der aktiven Lehrlinge han
delt. Es ist nicht einzusehen, warum ausge
rechnet ein einziger Industriekaufmanns- � 
Iehrling, der dazu noch ausgezeichnete 
Noten hat, entlassen wird." 
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,,Da sollen die 
Phoenix·Herren Farbe 
bekennen!'' 
Lehrlinge kämpfen für die Wiedereinstellung 
ihres Jugendvertreters 

29. S e p t e m b e r  1971. 
14.15 Uhr. Vorstandsetage der 
Phoenix-Gummiwerke AG in 
Hamburg-Harburg. 50 Lehrlinge 
- Schlosser, Bürogehilfinnen, 
technische Zeichner, Laboran
ten - tauchten vor der Tür des 
Phoenix- Vors ta ndsmitgliedes 
Dr. Weinlig auf. "Was wollen 
die denn hier? " empörte sich 
ein leitender Angestellter. Doch 
die Lehrlinge waren schon im 
Vorzimmer und verlangten, 
ihren Chef zu sprechen. Der 
aber schwitzte gerade in einer 
Verhandlung mit der Jugend-

vertretung. Thema: Verstöße 
gegen das Jugendarbeitschutz
gesetz. 
Einige Lehrlinge unter 18 
haben statt der vorgeschriebe
nen einstündigen Pause nur eine 
halbe Stunde. Andere haben 
zwar die volle Pause, müssen 
aber nach allgemeinem Werk
stattschluß noch eine halbe 
Stunde weiterwerkeln, ausfegen 
und aufräumen. 
Die Jugendvertretung griff die 
Verstöße auf und forderte: Ein
haltung des Jugendarbeits
schutzgesetzes, Ausbildung der 

Lehrlinge während der üblichen 
Büro- und Werkstättenzeiten. 

Die meisten Lehrlinge unter
stützten die Forderung mit 
ihrer Unterschrift. Der Protest 
wuchs von Tag zu Tag, die 
Lehrlinge rannten der Jugend
vertretung während der Sprech
stunde die Bude ein. Die Ge
schäftsleitung mußte verhan
deln. Die Jugendvertretung 
stand dabei nicht allein: Noch 
während der Verhandlung bei 
Dr. Weinlig übergaben die Lehr
linge einem Jugendvertreter die 
von ihnen unterschriebene Pro
testresolution. "Die waren ganz 
schön fertig, als sie gesehen 
haben, daß wir Lehrlinge zu
sammenhalten" - so ein Lehr
ling auf dem Rückweg. Noch 
immer wird über die Arbeits
zeit- und Pausenregelung ver
handelt. Aber diese Aktion hat 
gezeigt, daß bei Phoenix jetzt 
ein anderer Wind weht. Die 
Lehrlinge nehmen Mißstände 
nicht mehr hin. Sie schalten 
sofort den Betriebsrat und die 
Jugendvertretung ein. 

Die Phoenix-Bosse 
haben Angst 

Die Angst vor dem solidari
schen Handeln der Kollegen 
läßt die Geschäftsleitung zum 
Gegenangriff blasen: RädelS.. 
führer werden erfunden. Gegen 
Jugendvertreter und aktaJe
.�erkschafter werden �lte 
Kündigungsgerüchte verbreitet. 
Der Ausbildungsleiter Pietru
siak holt den Vater einer Ju
gendvertreterin in den Betrieb. 
Der Kollege Peter Baer - Mit
glied des Kreisjugendausschus
ses des DGB in Harnburg und 
SDAJler - wird gefeuert. So 
sollen die Lehrlinge einge
schüchtert werden. 
Die Bosse des 8 000-Mann-Be
triebes spielen alle Möglichkei
ten aus, die ihnen das geltende 
Betriebsverfassungsgesetz gibt. 
Sie zeigen, wer Herr im Hause 
ist. Ein Jugendsprecher der 
Phoenix, Michael Loedel, er
klärte zu diesem Fall in einem 
Interview mit dem NDR-Fern
sehen: "Die gewerkschaftliche 

Merck feuert 
18 Lehrlinge 
Und ob die Lehrlinge bei Merck aktiv sind: 
Zur Zeit wird bei Merck um die Einrich
tung eines Lehrlingsvertrauenskörpers ge
kämpft. Manfred Müller, der gekündigte Ju
gendvertrete{, hatte sich am meisten dafür 
eingesetzt. 
All dies stand auf besagter Betriebsver
sammlung zur Debatte. Die Versammelten· 
betrachteten den Vorfall als einen Angriff 
auf ihre Rechte. Impulsiv kam der Vor
schlag flir eine Demonstration durch die 
Darmstädter Innenstadt. Doch wenig spä
ter warteten vor dem Werkstor bereits die 
Werkspolizei ("Sicherheitsabteilung"), die 
städtische Polizei, Kriminalbeamte und 
Politische Polizei Trotz dieser massiven 
Einschüchterung ließen es sich über hun
dert Lehrlinge nicht nehmen, für die Wei
terbeschäftigung ihrer Kollegen zu demon
strieren. 

"Das ist ein 
Disziplinie
rungs
versuch!" 

Ablauf Ihrer Ausbildung mit Ihnen ein 
Arbeitsverhältnis einzugehen." 
-elan: ·Was meinst Du, warum man 
Euch entlassen hat? 
Manfred Müller: Der Grund, warum 
wir nicht in ein Arbeitsverhältnis über
nommen werden, ist wohl der: Von 
diesen 18 Lehrlingen haben 17 ge
streikt während der Tarifauseinander
setzungen im Sommer. Einer hat nicht 
gestreikt. Der war krank. Vielleicht ist 
er auch als Streikender registriert wor
den. 

Die IG Chemie hat den achtzehn Lehrlin
gen angeboten, ihre Interessen vor dem Ar
beitsgericht wahrzunehmen. Diese Ge
richtsverhandlung wird begleitet sein von 
neuen Aktionen der Solidarität. 

Wolfgang Barteis 
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Wolfgang Barteis sprach 
mit dem gekündigten 
Jugendvertreter 
Manfred Müller. 

In seinem Zimmer im elterlichen 
Häuschen am Darmstädter Stadtrand 
sitzt er mir gegenüber. Manfred Müller 
ist Industriekaufmannslehrling bei 
Merck und Jugendvertreter. Vor kur
zem erhielt auch er das Schreiben der 
Geschäftsleitung: "Wir teilen Ihnen 
mit, daß wir nicht beabsichtigen, nach 

elan:Was veranlaßte wohl die Ge
schäftsleitung der Firma Merck zu 
solch drastischen Maßnahmen? 
Manfred Müller: Für mich ist das ein 
ganz klarer Versuch, die anderen Lehr
linge einzuschüchtern. Bei Merck ha

·ben im Sommer ungefähr 250 von 500 
Lehrlingen gestreikt. Bei Hoechst ha
ben an der Demonstration 200 Lehr
linge von 1 000 teilgenommen. Hier 
kann man sehen, in welchem Maß die 
Merck-Lehrlinge aktiv waren und sind. 



Betätigung ist durch das Be
t r i e b s v e r f a s s ungsgesetz in 
keiner Weise abgesichert." 
Auch das neue BVG bringt 
keine Verbesserungen. Im Ge
genteil: Die Gewerkschaft soll 
noch mehr aus dem Betrieb her
ausgehalten werden. Ein wir
ku�-�es Mitbestimmungs
rec s Betriebsrates in per-

sonellen und wirtschaftlichen 
Fragen gibt es nicht. 

Fusion bedroht 
Arbeitsplätze 

Unter der Regie des Hermann 
Josef Abs - auch bei der 
Phoenix Aufsichtsratsvorsitzen-

der - hat seine "Deutsche 
Bank" entscheidende Aktien
anteile bei der Phoenix 
Harnburg und der Conti Hanno
ver aufgekauft. Die Deutsche 
Bank in Zusammenarbeit mit 
dem I G-F arbennachfol&er 
Bayer strebt die Bildung eines 
großen Gummikonzerns an. Um 
höhere Profte aus den Arbei-

tern und Angestellten herauszu
holen, um ihre Machtposition 
zu erweitern, setzt die Abs
Monopolgruppe einige tausend 
Arbeitsplätze aufs Spiel. Beson
ders bedroht sind die Bereiche: 
Verwaltung, Maschinen- und 
Formenbau, Forschung und 
technische GummiartikeL Ohne 
wirksame Mitbestimmung der 
Gewerkschaften und Betriebs
räte bedeutet die Macht- und 
Konzentrationspolitik der Mo
nopole immer Unischerheit der 
Arbeitsplätze, wie die Beispiele 
Voigtländer, Phrix und PWA 
(Papierwerke W aldhof-Aschaf
fenburg) zeigen. Übrigens: über
all hat Abs seine Hand mit im 
Spiel. 

Die Geschäftsleitung will mit dem 
Versuch, durch irgendwelche Willkü
rmaßnahmen Lehrlinge rauszusuchen, 
den anderen Lehrlingen Angst einflö
ßen. Ich habe mit einigen Lehrlingen 
gesprochen. Viele habenjetzt wirklich 
Angst, krank zu werden oder zu 
motzen. 
Diese Maßnahme ist ein reiner Diszi
plinierungsversuch, dahingehend, daß 
die Lehrlinge beim nächsten Streik 
nicht mehr mitmachen. Und vor al
lem, damit die Lehrlinge bei ihrer Aus
bildung ruhig sind. Merck versucht ein 
Ausbildungsverhältnis zu schaffen da
hingehend, daß man den jungen Men
schen in einen Trichter steckt und ihn 
dann durchhaut, bis er genauso dick 
ist wie der Hals des Trichters. Man will 
ihn genauso anpassen, wie man ihn im 
Betrieb braucht. 
elan: In diesen Tagen wurde in Bonn 
das Betriebsverfassungsgesetz verab
schiedet. Was sagst Du aus Deiner Er
fahrung als Jugendvertreter dazu? 

Die Phoenix-Herren ftirchten 
Unruhen im Fusionsprozeß. Mit 
Peter Baer soll ein Exempel sta
tuiert werden, um zu zeigen, 
wer auf der Phoenix das Heft in 
der Hand hat. Entlassungen kri
tischer Arbeiter sind bei Phoe
nix ein beliebtes Mittel. Im letz
ten Jahr z.B. wurden die 
Schlosser Lotbar Reckert und 

Manfred Müller: In meiner Arbeit als 
Jugendvertreter werde ich natürlich 
von der Geschäftsleitung systematisch 
daran gehindert, irgendwelche Aktivi
täten zugunsten der Lehrlinge zu ent
wickeln. Ich wurde sogar schon zwei
mal ermahnt, weil ich Lehrlinge im 
Lehrlabor beeucht habe. In diesem 
Zusammenball� kann man sagen, daß 
das Betriebsverfassungsgesetz kaum et
was über die Arbeit der Jugendvertre
tung aussagt und auch das neue keinen 
wesentlichen Fortschritt bringt. 

Man müßte fordern, daß die Jugend
vertretung einen wirklichen Kündi
gungsschutz genießt gemäß dem der 
Betriebsratsmitglieder. Damit meine 
ich auch die Übernahme von Jugend
vertretern von einem Ausbildungs- in 
ein Arbeitsverhältnis. Die meisten Ju
gendvertreter sind ja Lehrlinge, und es 
gibt genügend Beispiele dafiir, daß ge
rade aktive Jugendvertreter nicht in 
ein Arbeitsverhältnis übernommen 
werden. 
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Klaus Grünewald entlassen. An
dere kritische Kollegen müssen 
befürchten, an schlechtere 
Arbeitsplätze versetzt zu wer
den. Deshalb beanstandete ein 
Arbeiter in der letzten Werks
zeitung Mißstände ausdrücklich 
anonym: "Sie werden sicher 
verstehen, daß ich mit Rück
sicht auf meine Familie meinen 
Namen nicht nennen kann." 

Technisch ganz gut"
aber . • •  

Technisch ganz gut, aber sonst 
�ie in der Kaserne", so 
schätzten Phoenix-Lehrlinge 
ihre Berufsausbildung ein. 

·- Technische Zeichnerinnen 
�ußten im ersten Lehrjahr im 
großen Speisesaal mit dem Ge
sicht zur Wand sitzen, damit sie 
vor unsittlichen Blicken und 
Gesprächen bewahrt werden. 

"Technisch ganz gut . .. ," -
das heißt noch lange nicht, daß 
es auf der ,Phoenix keine Ver
stöße gegen das Berufsbildungs
gesetz gibt. 
Die technischen Zeichnerinnen 
mußten billige Laufmädchen
arbeiten übernehmen. Sie wer
den außerdem nicht nur nach 
Ausbildungsplan, sondern auch 
nach Bedarf in die einzelnen 
Abteilungen versetzt. Anruf: 
"Haben sie nicht ein schönes, 
schnelles Mädchen flir uns? Wir 
haben einen eiligen Auftrag." 
Gummi-Spieker, Wischerhalter 
und ähnliche Kleinteile produ
zieren die Schlosserlehrlinge zu 
Hunderten und Tausenden. 

-Die Maschinenschlosser im 
ersten Lehrjahr dürfen ihre Uni
form (blaue Hose, blaue Jacke) 
nicht eigenmächtig verbändern 

· (z.B. die Jacke ausziehen). 

"Technisch ganz gut ... ," -
das heißt z.B. etwas EDV-Aus
bildung für die Kaufleute und 
ein bißeben Pneumatiklehrgang 
für die Maschinenschlosser: Die 
Dreher haben noch nie eine 
numerisch gesteuerte Drehbank 
gesehen, es sei denn im Kino. 
Die Phoenix-Lehrlinge jedoch 
beginnen, sich für ihre berech
tigten Forderungen einzuset
zen. Der Kreisjugendausschuß 
des Hamburger DGB, die Lehr
linge von Blohm + V oss, die 
Jugendausschüsse von IG Metall 
und IG Chemie, zahlreiche 
Jugendvertreter-sie alle haben 
sich solidarisiert mit den Lehr
lingen von Phoenix. Sie fordern 
die Wiedereinstellung des Ju
gendvertreters Peter Baer. 
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-Eine beliebte Erziehungs
arbeit ist es, Stahlprofile per 
Hand sägen zu lassen. 

-Jugendvertreter werden oft 
behindert, wenn sie mit Lehr
lingen in der Lehrwerkstatt Ge
spräche fUhren wollen. 

-Wer das alles hinnimmt, wer 
sich gut einordnet (offizieller 
Beurteilungsbogen der Handels
kammer), bekommt in Führung 
eine Zwei. Wie schön!" (Aus 
einer Dokumentation über die 
Berufsausbildung bei Phoenix, 
die auf einer Veranstaltung des 
R a r b u r g e r  G e werkschafts- . 
jugendzentrums "RAN" ver
öffentlicht wurde.) 

Für den 3. Dezember ist der 
Termin vor dem Rarburger Ar
beitsgericht angesetzt. "Da 
gehen wir hin" - das ist die 
Meinung vieler Kollegen von 
Peter Baer. Und: "Da sollen sie 
Farbe bekennen, die Phoenix
Herren!" 
Kollektiv der SDAJ-Hamburg 

Die Hausordnung des 
Monats 
Aus einem internen Firmen
rundschreiben des Speditions
unternehmens Schulte, Wup
pertal, gültig seit dem 2. April 
1971 (wohlgemerkt - nicht 
1. April): 
.,Um wäh rend der Mittagszeit 
von 12.30 bis 13.00 Uhr eine 
Beaufsichtigung unseres La
gers zu haben, wird ab Mon
tag, den 5.4.1971 ein Auszu
bildender im Pförtnerraum 
Dienst tun. Die Einteilung für 
diesen Dienst wird von Herrn 
Henning vorgenommen, wobei 

sowoh l männliche als auch 
weibliche Auszubildende hier
zu herangezogen werden. 
Das Tor bleibt während der 
Mittagszeit geschlossen, kann 
jedoch in Ausnahmefällen für 
anliefernde Fahrzeuge kurz 
geöffnet werden. Ein Betreten 
des Lagers ist während dieser 
Zeit nicht gestattet. Hierauf 
muß besonders geachtet wer
den. Der mit der Beaufsichti
gung Beauftragte nimmt seine 
Mittagspause entweder vor 
oder nach dieser Zeit." 

Kurz notiert 
Ende der Lehre 

'Kassel. Lehrlinge, deren Lehr
verträge vor dem Inkrafttreten 
des Berufsbildungsgesetzes am 
1. September 1969 abgeschlos
sen wurden, beenden ihr Aus
bildungsverhältnis erst mit Ab
lauf des Monats, in dem sie die 
Lehrabschlußprüfung ablegen. 
Die nach dem 1. September 
1969 abgeschlossenen Verträge 
enden dagegen bereits an dem 
Tage, an dem die Prüfung abge
legt wird. Das entschied das 
Bundesarbeitsgericht (5 AZR 
22/71 und 23/71). Im zweiten 
Fall können also Jugendliche 
bereits vom nächsten Tag an 
vollen Facharbeiterlohn bean
spruchen, im ersten Fall da
gegen erst vom nächsten Monat 
an. 

Unternehmer-Kongreß 

München. Auch die Unterneh
mer wollen einen Berufsbil
dungskongreß veranstalten -
a u s g erechnet unter dem 
Thema: "Berufsbildung auf 
dem Wege in die Zukunft". Am 
20. und 21. Januar 1972 wollen 
sich die Unternehmer in 
München treffen, um sich mit 
den "potentiellen Gegnern des 
dualen Systems (Trennung von 
Berufsschule lind Betrieb) und 
der betrieblichen Ausbildung" 
auseinanderzusetzen und das 

persönliche Engagement des 
Ünternehmertums für die beruf
liche Bildung" darzulegen, wie 

es in einer Ankündigung heißt. 
Sicherlich kann man den Kon
greß ohne allzu große Spannung 
erwarten: Mehr als der xte Ver
such, die jetzige "Ausbil
dungs"-Praxis zu rechtfertigen, 
wird er ohnehin nicht sein. 

Neuerscheinung 

Frankfurt. "EWG - Monopole 
Gewerkschaftliche Gegen

macht" ist der Titel einer Neu
erscheinung im Nachrichtenver
lag, 6 Frankfurt, Frie.er 
Landstr. 307. Das Buch er
ausgegeben von Heinz See er -
informiert über die Konzentra
tion wirtschaftlicher Macht in 
Westeuropa und die Stellung 
der verschiedenen Gewerk
schaftsverbände und Arbeiter
organisationen (Preis: 4,50 
DM). 

Aussperrung 

Kassel. Das Bundesarbeitsge
richt entschied, daß Arbeitneh
mer bei einem legalen Streik in 
der Regel zunächst nur mit 
suspendierender Wirkung ausge
sperrt werden dürfen. Das Ar
beitsverhältnis dürfe nur für die 
Dauer des Streiks au'sgesetzt 
werden. Nach dem Streik 
müßten die Arbeitnehmer wei
terbeschäftigt werden. Sei ein 
Streik illegal" oder eine Ar-. ". Wm"" be1tsverwe:�gerung "unzu , 
könnten Arbeitnehme mit 
lösender Wirkung ausgesperrt 
werden. Wie dieses Urteil mit 

Ein Leben für den Profit 
Goldenes Vorhängeschloß für Kapital
Verbrecher Flick 

Ein Tattergreis gehört zu den 
Mächtigsten in der Bundesrepu
blik. Er ist der reichste Mann in 
der BRD. Mit einem Vermögen, 
das auf mindestens flinf Milliar
den Mark geschätzt wird, re
giert er Millionen: die Arbeiter 
und Angestellten in den Betrie
ben, die er beherrscht, an denen 
er beteiligt ist oder die von sei
nem Imperium abhängig sind. 
Seine Spezialität: die Rüstungs
industrie. 
Sein Lieblings-Konzern: die 

"Dannler-Benz AG" in Stutt
gart-Untertürkheim. Mit 11,6 
Milliarden Mark Jahresumsatz 
das fiinftgrößte Unternehmen 
der Bundesrepublik. 

Der Name des Diktators: Fried
rich Flick, 86 Jahre alt. 
Langjährige Erfahrung i m 
Rüstungsgeschäft: im ersten 
und zweiten Weltkrieg. 
Dem deutschen Faschismus half 
er in den Sattel. Die Nazis be
lohnten seine Mühe mit Riesen-



der hessischen Verfassung in 
Einklang zu bringen ist, die 
Aussperrung grundsätzlich un
tersagt, erklärte das Bundes
arbeitsgericht nicht (Aktenzei
chen: 1 ALR 1 1 3/68 in Verbin
dung mit 1 ALR 275/68). 

50 DM Teuerungszulage 

Hamburg. Die Jugendvertretung 
der Firma Blohm + Voss AG 
setzt sich für Teuerungszulage 
von 50 DM für die Lehrlinge 
ein. Der Betriebsrat stellte sich 
ebenfalls hinter diese Forde
rung. Die Direktion jedoch 
le�ab. Mit . Unterschriften
sa ngen im Betrieb wurde 
deu h gemacht, daß alle 
Lehrlinge hinter diesen Forde
rungen stehen. Die Jugendver
tretung, Vertrauensleute, der 
O r t sj u g e n d a u sschuß der  
IG Metall und aktive Gewerk
schaftskollegen bilden einen 
Ausschuß, der das weitere Vor
gehen beraten wird. 

Keine schematische 
Verlängerung 

KasseL Das Ausbildungsverhält
nis von Lehrlingen, die ihre 
Lehrabschlußprüfung nicht be
standen haben, darf nach einer 
Entscheidung des Bundes
arbeitsgerichtes nicht schema
tisch um ein halbes Jahr ver
längert, sondern nur bis zum 
nächsten Prüfungstermin.. Der 
Facharbeiterlohn kann jedoch 
ers-ansprucht werden, wenn 
de�ugendlichen vom Prü
fungsausschuß mitgeteilt wor
den ist, daß er die zweite Prü-

fung bestanden hat (Akten
zeichen: 5 ALR 265/7 I). 
Berufsschüler 
demonstrierten 

Frankfurt. 1 500 Frankfurter 
Berufsschüler demonstrierten 
vor dem Kultusministerium. j'l 
Wiesbaden. Jahielang hatte man 
sie mit Versprechungen hinge
halten. Zur Zeit erhalten von 
1 1 00 Klassen der 1 6  Frankfur
ter Berufsschulen 205 weniger 
als 6 Stunden wöchentlichen 
Berufsschu1unterricht. Zwölf 
Stunden sollen die Norm sein. 
Herald Roth, Schulsprecher der 
Sie m e n s- S chu l e ,  erklärte: 
,,Jetzt lassen wir uns nicht 
mehr vertrö sten. Wenn jetzt 
nichts geschieht, werden weite
re Aktionen folgen!" 

Streik Entlassungsgrund 

KasseL Auftragsmangel ist kein 
Grund zur fristlosen Entlassung 
von Arbeitern. So entschied das 
Kasseler Bundesarbeitsgericht 
Der Arbeitgeber kann bei Auf
tragsmangel ·,,nur" fristgerecht 
kündigen. Und jetzt kommt der 
Pferdefuß: Während dieser 
Kündigungsfrist kann der Ar
beitgeber die Lohnzahlung vor
zeitig einstellen, wenn der Auf
tragsmansei ,,durch das eigene 
Verhalten der Arbeiter, bei
spielsweise durch einen Streik, 
entstanden ist". Daß die Haupt
ursache für Streiks das "eigene 
Verhalten" der Unternehmer 
ist, scheint den Herren Bundes
arbeitsrichtern entgangen zu 
sein (Aktenzeichen: 1 ALR 
245/68). 

Aktionen 
weiter 
notwendig 
Ein ,.neues" .fletriebsverfallungsgesetz ist 
vom Bundestag verabschiedet worden. Die 
Unternehmer reagieren zornig, der DGB
Bundesvorstand zeigt sich befriedigt und die 
Rlustrierte ,.Stern" meint gar: ,,Das Gesetz 
räumt den deutschen Lohn- und Gehalts
empfängern Rechte ein, wie es sie bisher in 
keinem anderen Industriestaat gibt. " 
Nanu, hat sich der Bundestag diesmal für die 
Interessen der Arbeiterschaft engagiert? 
Abgesehen von der lächerlichen Bemerkung 
des .,Stern " (Frage: Sind beispielsweise 
DDR und Sowjetunion, wo die Mitbestim
mung der Arbeiter und ihrer gewählten Ver
treter längst verwirklich t ist, keine Indu
striestaaten? )  muß hier klar und deutlich 
gesagt werden: Das "neue" Betriebsverfas
sungsgesetz liegt im Interesse der Unterneh
mer, es sichert ihre Vo"echte ab. Und der 
ganze Propagandarummel de� Bosse gegen 
das Gesetz hat nur das Ziel, die Beute unge
stört heimzubringen. Denn angesich ts einer 
Arbeiterschaft mit wachsendem Bewußtsein 
muß man sich schon etwas einfallen lassen, 
um den wahren Charakter des Gesetzes zu 
verschleiern. 
In dieser Zeitung haben sich in den vergange
nen Monaten Jugendvertreter und Jugend
funktionäre der Gewerkschaftsjugend zu 
'!'ort gemeldet und auf den arbeiterfeind
lzc_hen In�alt des B�tr VG-Entwurfs hinge
wzesen. Sze haben SlCh für Kampfaktionen 
ausgesprochen. Obwohl der Entwurfinzwi
schen Gesetz wurde: diese Aktionen bleiben 
dringend notwendig. Gegen die Vorherr
schaft der Unternehmer, für wirksame Mit
bestimmung der Arbeitenden! 
HANS-JtJRG NENNECKE 

profiten. Tausende von Kriegs
gefangenen, KZ-Häftlingen und 
zwangsdeportierten Zivilisten 
wurden in seinen Fabriken er
mordet. 1945 wurde Flick als 
Kriegsverbrecher verurteilt. 
Aber nur kurze Zeit später hol
ten ihn Adenauer und Strauß 
aus der Haft. 

· 

Flick mit seiner Ausbeuter-Er
fahrung ist ihr Mann. Aber im 
Reich des Friedrich Flick be
ginnt es zu rumoren: Lehrlinge, 
Arbeiter und Angestellte wit
tern den Millionenbetrug. 
Als Bundespräsident HeiDe
mann am 1 0. September das 
Dairnler-Benz-Werk in Stuttgart 
besichtigte; bejammerten die 
Mercedes-Bosse die "hohen Ko
sten" für die Ausbildung eines 
Lehrlings. 
Der Lehrling Frobenius konter
te sofort: ,.Und wie lange 

dauert es, bis der Facharbeiter 
nach seiner Ausbildung der 
Firma diese Kosten wieder ver
d:ent hat? " 
Die Bosse zogen es vor, zu 
schweigen. 
Am 1 .  November in Stuttgart : 
Die SDAJ hat zum Daimler
Benz-Tribunal aufgerufen. Der 
Saal ist überfüllt. Gutachten und 
Zeugenaussagen von Daimler
Lehrlingen enthüllen die miesen 
Tricks, die Kapital-Verbrechen 
des Tyrannen Flick und seiner 
Manager. Gute vierzehn Tage 
später bekommt Friedrich Flick 
von der Arbeiteijugend eine 
Quittung: Das "Goldene Vor
hängeschloß". Gestiftet vom 
Jugendmagazin elan für "be
sondere Verdienste" um die 
Ausbeutung und Unterdrük
kung der Arbeiteijugend. 

Georg Rohde 
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Beauftragt 
von einer Million 

8. Bundesjugendkonferenz des DG B in Dortmund 

Er hatte an alle gedacht. An die Schülerlotsen, an die Rettungs
schwimmer und an die Freiwillige Feuerwehr, an den Verband 
deutscher Gebirgs- und Wandervereine. Der Bundespräsident. 
Gustav Heinemann, würdigte sie in seiner Rede vor den Dele
gierten der 8. Bundesjugendkonferenz des Deutschen Gewerk
schaftsbundes in Dortmund. Zugegeben - je weiter Heinemann 
in seiner Aufzählung kam (ein Delegierter: "Das ist mit zuviel 
Pfadfinder-Ideologie: Jeden Tag eine gute Tat."), desto unruhiger 
wurde es im Saal. 

Wirklich - an alle dachte er. Doch das 
wichtigste kam nicht zur Sprache: Der 
tagtägliche Kampf der Lehrlinge, jungen 
Arbeiter, Angestellten und Beamten um 
ihre Interessen, die Auseinandersetzung 
der jungen Lohnabhängigen mit ihren 
mächtigen Gegenspielern, den Herren 
des Großkapitals. 
Und Hainemann wurde kritisiert. Er ap
pellierte an Fairness und Toleranz. Er 
rief auf zu r Verteid igung des "freiheit
lichen Bodens des demokratischen Staa
tes".  Die Delegierten erinnerten an die 
Vorfälle im Limburger DGB-Haus und die 
Lehrlingsmassenentlassung bei Merck in 
Darmstadt Sie holten Hainemann zurück 
auf den Boden der Realität, auf den 
Boden . des Klassenkampfes mit einem 
Gegner, bei dem Fairness und Toleranz 
sicher nur ein kaltes Lächeln erzeugen. 
Immerhin - mit diesem "Umweg" hatte 
die Konferenz doch den richtigen Ein
stieg bekommen : es wurde diskutiert 
über die Lage der arbeitenden Jugend 
und wie sie zu verbessern ist. 
Einen anderen, direkten Auftakt gab Die
ter Süverkrüp den 330 Delegierten und 
Gastdelegierten. Das "Lied vom Macht
wechsel " trug sicher dazu bei, daß einige 
Delegierte die Politik der jetzigen Bun
desregierung i l lusionsloser betrachteten. 
1971 - Jahr des jungen Arbeitnehmers.; 

Die Konferenz in Dortmund sollte sein 
Höhepunkt sein. Ein großer Erfolg 
konnte verzeichnet werden : Dieses Jahr 
hat zu vielfältigen neuen Aktivitäten der 
Gewerkschaftsjugend "vor Ort" gefü hrt, 
hat dazu geführt, daß in diesem Jahr die 
Gewerkschaftsjugend die Mill ionen
Grenze übersch reitet. Und diese Ge
werkschaftsjugend ist kritischer gewor
den. 
Viele Dinge nahm sie nicht einfach hin:  
Die Haltung des DGB und des Bundes
jugendausschusses zum Betriebsverfas
sungsgesetz wurde scharf kritr.>iert. Hatte 
DGB-Vorsitzender Vetter in seinem Re
ferat noch von einer "Stärkung der Ju
gendvertreterrechte" gesprochen, so be
schlossen die Delegierten : " Den Forde
rungen des DGB an das neue Betriebs
verfassungsgesetz ist in wesentlichen 
Punkten nicht stattgegeben worden ". 
Und der Bundesjugendausschuß wurde 
scharf kritisiert, weil er zentrale Aktionen 
gegen die Verabschiedung des Gesetzes 
unterlassen hat. 
Trotzdem zeigte sich die Konferenz 
nicht mehr ganz so aktionsfreudig wie 
die Gewerkschaftsjugend noch zu Be
ginn des Jahres. Ein Streik aller Auszu
bildender wie auch ein 1 D-Minuten
Warnstreik des DGB für die Verbesse
rung der Lage der Auszubi ldenden im 

gesamten Bundesgebiet wu rden abge
lehnt mit idem Hi nweis, das sei nicht 
"real" .  So hat man sich ein bewußtseins
bildendes Aktionsziel genommen. 
Anderen vorgeschlagenen Aktivitäten für 
das nächste Jahr stimmten die Delegier
ten zu: So wurde beschlossen, Ende 1� 
eine außerordentliche BundesjugeW 
konferenz zu Bildungsfragen durchzu
führen. ln einem anderen Beschluß wird 
zu einer "Versammlung für Jugendliche 
aller Ausbildungsbereiche zur Formulie
rung und Verteidigung ihrer Rechte" im 
nächsten Frühjahr aufgerufen. Und ein 
in Anbetracht der Erfahrungen aus den 
Vorjahren - nicht ganz unwichtiger Be
schluß: Der 1 .  Mai soll wieder durch 
traditionelle Demonstrations- und Agita
tionsformen belebt werden. 
Auf der Konferenz standen auch Schwie
rigkeiten aus der g ewerkschaftlichen 
Jugendarbeit zur Debatte. Die Sprin
gener Besch lüsse des DGB, die seit 1 967 
zur Beseitigung der Jugendsekretärstel
len auf Kreisebene geführt hatten, wur
den scharf kritisiert. Sogar Franz Wo
schech, Jugendverantwortlicher im DGB
Bundesvorstand, meinte: " Das sind die 
düm msten Beschlüsse des DGB." Die 
Schlußfolgerung : ln der nächsten Zeit 
muß es wieder mehr Jugendsekretäre 
geben . 

................................. � ................... . 
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Links: Dieter Süverkriips Beitrag: Kämpfe
rische Lieder gegen die Monopole 

Große Verblüffung gab es bei den De
legierten, als plötzlich ein Bundeswehr-

' soldat in Uniform am Rednerpult stand. 

-

Doch die Verblüffung verwandelte sich 
schnell in  Beifal l, als der Delegierte Gerd 
Pohl - vor allem gewandt an Hainemann 
_.-nehr Rechte für Soldaten und konse
�mten antimil itaristischen Kampf for
derte. Zum Thema Bundeswehr gab es 
dann auch wichtige Beschlüsse: Die 
Wehrkunde an den Schulen wurde ab
gelehnt. Die Delegierten forderten in 
einem anderen Beschluß die freie poli
tische und gewerkschaftl iche Betätigung 
von Soldaten und freie Diskussion über 
die Studie "Soldat 70". . 
Doch zu solch klaren Standpunkten im 
Interesse der arbeitenden Jugend ge
langte die Konferenz nicht in jedem Fall. 
Ein Antrag zum Austritt aus der Konzer
tierten Aktion wurde von Gewerkschafts
sekretären mit scheinbar progressiven 
Argumenten zerredet. War ihre Angst vor 
Kritik an der Politik der Bundesregierung 
zu groß? Das wäre ein falscher Weg. ln  
einem Antrag zur Mitbestimmung forder
ten die Delegierten eindeutig, " keine 
falsch verstandene Rücksicht auf eine 
sozial-liberale Regierung zu nehmen". 
Einen anderen wichtigen Beschluß faßten 
die Delegierten zum Neofaschismus in 
der BRD. Sie rufen auf zum verstärkten 

Kampf gegen die Gefahr von rechts. 
Konkret führten sie an : keine Unterstüt
zung von nationalistischen und faschisti
schen Organisationen aus öffentlichen 
Mitteln ;  raus mit der DJO aus den Ju
gendringen ! Die faschistischen Regime 
in Spanien, Portugal, Griechenland und 
der Türkei wurden verurteilt. 
Außenpolitisch unterstützte die Konfe
renz die Entspannungspolitik mit den so
zial istischen Staaten. Die Bundesregie
rung �urde zu konsequenterem Handeln 
aufgerufen : völkerrechtliche Anerken
nung der DDR, Ratifizierung der Verträge 
von Moskau und Warschau, Verkürzung 
der allgemeinen Wehrpflicht auf 12 Mo
nate, Senkung der Rüstungslasten zu-

_gunsten der Bildungsreform. Aus diesen 
Bestrebungen ergibt sich auch der 
Wunsch nach verstärkten Kontakten zu 
den Jugendorganisationen der sozia
listischen Staaten. Hier ist besonders 
wichtig: die Gewerkschaftsjugend wird 
sich im Sommer 1 973 an den Weltjugend
spielen in Berlin/DDR beteil igen' 
Die Konferenz übte nicht nur Solidarität 
mit den im Lohnkampf stehenden Metall
arbeitern. Auch mit den für die Interessen 
der Lohnabhängigen kämpfenden Men

schen in aller Welt solidarisierten sich die 
jungen Gewerkschafter. Hiermit ist vor 
allem Angela Davis gemeint: " Der Ver-

dacht liegt nahe, daß der Prozeß in Wirk
lichkeit gegen ihre Hautfarbe und ihre 
politische Oberzeugung geführtwird.Aus 
diesen Gründen fordern wir die Freilas
sung von Angela Davis." 

Und angesichts der antikommunistischen 
Welle von Barzel, Strauß und Wischnew
ski bezog die Konferenz klar Position: 
Die Antikommunismus-Beschlüsse der 
SPD-Führung wurden abgelehnt: 
" Der Antikommunismus hat sich stets als 
ein Mittel zur Spaltung der Arbeiterbe
wegung, zum Völkerhaß und als Barriere 
gegen progressive gesellschaftliche Ver
änderungen erwiesen." Folgerichtig 
sprachen sich die Delegierten gegen die 
Disziplinierung politisch aktiver Lehrer 
aus und solidarisierten sich mit Prof. 
Holzer, dem eine Lehrstelle an der Bre
mer Universität wegen seiner DKP-Mit
gliedschaft verweigert wird. 

Die DGB-Jugend ist politischer gewor
den. Diese Konferenz hat es bestätigt 
Die Delegierten ließen keinen Zweifel 
daran, daß sie den Auftrag von einer 
Mill ion Mitgliedern ernst nehmen wol
len. Die Konferenz wird ihre Fortsetzung 
!Inden. ln  Aktionen, auf Streikposten, 
m der Berufsschule, im Betrieb und in 
der Öffentlichkeit. 

Wolfgang Barteis 

llfilll 
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Durch das 21. Jahrhundert stampft 
ein riesiger Roboter. Seine Gestalt ist 
der eines Menschen sehr ähnlich. Das 
Ungetüm besitzt einen würfelförmi
gen Kopf, zwei Arme mit Greifzan
gen statt der Hände und einen breit
schultrigen, massigen Körper. Unter 
seinen Schritten dröhnt der Boden 
der Zukunft. Man kann ihn als Holz
fäller, als Chauffeur, als Postbote 
und sogar als Kindermädchen brau-. 
chen. Wen.n er aber einmal rebelliert, 
dann tut er das so gründlich, daß 
man ihn zwischen zwei Bulldozzern 
einktemmen muß, um ihn zu 
bremsen. 

Doch den Roboter mit dem eisernen Kopf 
und den vielen Berufen wird es nie geben. 
Ganz gewiß brauchen wir auch in zwanzig, 
dreißig, fiinfzig und mehr Jahren keine 
Furcht vor Robotern zu haben - schon gar 
nicht vor solchen mit Köpfen, Armen und 
Beinen. Derartige Karikaturen des Men
schen wird es nicht geben. Es ist nicht ein
zusehen, warum ein Roboter, der den 
Mond erforscht, einen Kopf mit Ohren ha
ben sollte. Und wozu könnten Beine gut 
sein, wenn er nur den ganzen Tag dasitzen 
und mathematische Aufgaben ausrechnen 
muß? 
Die Zeit, da man sich den Roboter als ein 
Abbild des Menschen vorzustellen hatte, ist 
längst vorbei Der wichtigste Grundsatz ftir 
den Bau solcher ·wunderwerke heißt: 
Zweckmäßigkeit. Daß aber Roboter in der 
Zukunft eine bedeutende Rolle spielen 
werden, steht außer Zweifel. Nur, der 
Mensch wird sie morgen mit gleicher 
Selbstverständlichkeit für seine Zwecke be
nutzen, wie er das gestern mit der Dampf
lokomotive und der Plattenkamera tat. 

Mach's besser ohne Automaten 

So wird man denn im nächsten Jahrtau
send auf Schritt und Tritt von Robotern 
umgef?�n sein. Das fängt schon im Haushalt 

an. Natürlich wird einem kein Eisenmäd
chen mit weißem Häubchen und gestärkter 
Schürze das Frühstück im Bett servieren. 
Aber, wie sieht es mit dem Reinemachen 
aus? Da wäre doch wohl ein Roboter mit 
Besen und Kehrriebtschaufel in der Hand 
denkbar - sollte man meinen. Oder ein an
derer, der zu früher Stunde die Kohlen aus 
dem Keller holt und den Ofen heizt. 
Nun, auf den Heizer kann schon heute in 
vielen Wohnungen verzichtet werden -
schließlich gibt es Zentralheizungen. Und 
daß der Mensch in Zukunft eine automa
tische Reinemachefrau braucht, das ist 
auch unwahrscheinlich. Man wird im Ge
genteil Mittel und Wege finden, zu verhin
dern, daß sich überhaupt Staub auf Bücher
regalen, Schränken und Fußböden absetzt. 
Möglich, daß dies mit Hilfe elektrostati
scher Kräfte geschieht, die von den Bauma
terialien des nächsten Jahrtausends ausge
hen. 
Es· ist also ganz und gar nicht so, daß unser 
gesamtes Leben robotisiert werden soll und 
die Lösung jedes Problems unbedingt ein 
Automat sein muß. 
Da erwacht jemand am frühen Morgen. Er 
steht auf, geht in die Küche, drückt einen 
Befehl in die Tastatur des Kochautomaten 
und hält Augenblicke später eine Tasse 
herrlich duftenden Kaffees in der Hand. 
Das war Roboter Nr. I .  

Ferngesteuert 
arbeitet der 
Roboter in 

radioaktiven 
Bereichen von 

Atomreaktoren. 

Der Mann geht ins Zimmer zurück, macht 
sein Bett und setzt sich vor das v�· -Ge-
rät. Weil er · noch eine halbe Stu eit 
hat, fordert -et von der Zentralen lio-
thek die Dissertation eines Ökonomen des 
ausgehenden 1 9. Jahrhunderts an. Er war
tet dreißig Sekunden, dann erscheint de1 
Text der Arbeit auf dem Bildschirm. 
Das Videophon ist Roboter Nr. 2. Er dient 
dazu, den Menschen so schnell wie möglich 
mit Informationen zu versorgen. 
Bald darauf sitzt der Mann im Roboter Nr. 
3, einem Auto mit selbsttätiger Steuerung, 
das unfehlbar sicher den Magnetspuren un· 
ter dem Straßenbelag folgt. Gelangweil1 
blättert er in der Zeitung. Doch als· er von 
Roboter Nr. 4 liest, stutzt er. Es handelt 
sich um ein selbständig operierendes For· 
schungsfahrzeug auf Pluto, das erste, da! 
dort gelandet wurde. Aus irgendwelchen 
Gründen schickt es keine Signale mehr zu1 
Erde. Sollte es den höllischen Umweltbe· 
dingungen auf diesem Planeten zum OpfeJ 
gefallen sein? Ein Glück, daß es sich in deJ 
Raumfahrt durchg•.uetzt hat, die Wandel· 
sterne des Sonnensystems mit Hilfe auto· 
matischer Kundschafter zu erforschen, ehe 
der Mensch seinen Fuß auf sie setzt. 
In der Zeitung ist aber noch von einer an
deren Roboterart die Rede, einer, die den 
Kosmonauten hilft, sich auf fernen Plane· 
ten häuslich einzurichten: "Die Automaten 
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So werden die Roboter der Zukunft 
kaum aussehen. Höchstens, wenn sie -
wie hier in Archangelsk - zur Zirkus
reklame eingesetzt werden. 

(bohrten) . . . . Löcher in den Felsen, Dut
zende Löchet:, die konzentrische Kreise bil
deten. Dann brachten sie die Sprengladun
gen an und zogen sich zuruck. Die Detona
tion war nicht zu hören. Der von dem 
Feuer zerfetzte Felsen bäumte sich auf, 
eine Wolke von Rauch und Gestein f.log 
hoch. Der Boden bebte . . . In dem luftlee
ren Raum senkte sich der Rauch schwer 
wie Eisenfeilspäne. Die Automaten kamen 
aus ihren Deckungen hevor, stiegen in den 
Trichter und legten dort eine Schicht Me
tallstäbe. Ein Strahlenwerfer streckte den 
langen Hals vor, bewegte den Kopf hin und 
her. Er sah aus wie eine karikierte Giraffe, 
die sich umschaut und imaginäres Laub 
sucht. Ein blendender, stahlblauer Blitz -
das Metall im Trichter schmolz unter dem 
Druck der Strahlung, kühlte aus und er
starrte. Die Automaten stapften über die 
rauhe, holprige Oberfläche, schliffen sie ab 
und polierten sie, bis sie wie Quecksilber 
glänzte . . .  " (Stanislaw Lern, "Gast im 
Weltraum"). 
Roboter Nr. 5 befaßte sich also schon mit 
schwerer körperlicher Arbeit. Er ist ein 
sehr naher Verwandter von Roboter Nr. 6, 
dem unser Mann gegenübersteht, nachdem 
er Roboter Nr. 3 verlassen hat. Unser Mann 
ist nämlich Kontrollingenieur eines großen 
Betriebes, der Maschinenteile herstellt. In 
der weiten Halle sind nur zwei, 'drei Men
schen zu sehen. Die Produktionsanlagen ar
beiten vollautomatisch - sie sind die vor
bereitetsten Roboter der Zukunft. Mitte 
des 20. Jahrhunderts tauchten die ersten 
ihrer Art in den Fabriken auf. Ihr Erschei
nen löste nicht überall Freude aus. Manch 
Arbeiter fürchtete - ähnlich jenen Seiden
arbeitern des 1 8. Jahrhunderts - die Auto
maten könnten ihn um Lohn und Brot 
bringen und so Macht über den Menschen 
gewinnen. Diese Furcht war nur zu oft be
rechtigt, wurden doch . . .  Zigtausende 
Schmiede, Monteure, Einrichter oder 
Eisengießer über Nacht auf die Straße ge
setzt, weil es die neuen Roboter verstan
den, besser, billiger und schneller zu produ
zieren. Allerdings spielten sich diese Tragö
dien nicht in den sozialistischen Staaten 
ab, obwohl auch hier die Produktion im
mer mehr automatisiert wurde. In dieser 
Zeit zeigte es sich, daß der Roboter Gewalt 

Die Computer gehören 
zur Familie der 
Roboter. Unser Bild 
zeigt das Zentrum 
einer Rechenanlage. 

über den Menschen gewinnen kann, wenn 
er sich im Besitz einer Ausbeuterklasse be
findet, daß er aber sein bester Diener ist, 
wenn er dem Volke gehört. Die Frage der 
Macht ist ein gesellschaftliches Problem . . .  

Ein hochintelligenter Dummkopf 

Bliebe noch von den Genies unter den Ro
botern zu reden. Das sind die Computer, 
jene Gehirnautomaten, die dem Menschen 
bei seiner wichtigsten Tätigkeit helfen -
dem Denken. 
Über die Geschwindigkeit, mit der sie die 
kompliziertesten Rechenaufgaben lösen, 
werden Tag für Tag neue Wunder berichtet. 
Er gibt heute schon lernende, lesende und 
sprechende Computer. Ist es da nicht 
durchaus möglich, daß eines Tages ein su
perintelligentes Elektronenhirn daher
kommt und kraft seines "Denkvermögens" 
eine Tyrannei über die Menschheit errich
tet? Nun, in Wirklichkeit ist ein Elektro
nenhirn genauso Werkzeug des Menschen 
wie Hammer, Zange und Hobel. Weder ist 
es vernunftbegabt, noch kann es schöpfe
risch denken. Vielleicht sollte man den 
Computer einen hochintelligenten Dumm
kopf nennen, nur dazu da, den Willen des 
Menschen zu erfüllen. 
Es gibt eine Robotergeschichte, die diese 
Funktion des Computers gleichnishaft ver
anschaulicht. Sie hat dabei noch den Vor
zug, daß sie wirklich passiert ist. 
Im 1 �. Jahrhundert baute Wolfgang von 
Kempelen einen Roboter, der bald unter 
dem Namen "Schachspielender Türke" be
kannt wurde. Dieser Automat war unbe
strittener Meister auf 64 Feldern. Er nahm 
es mit jedem Gegner auf. Sein Ruf drang in 
alle Länder Europas, schien er doch seinen 
eigenen Schöpfer besiegen zu können. 
Wenn aber nach beendeter Partie die Zu
schauer den Saal verlassen hatten, öffnete 
sich eine kleine Tür, und aus dem Inneren 
des unschlagbaren Automaten kletterte ein 
Mensch. Der Türke stand da - er war 
nichts anderes mehr als ein kunstvoll ge
formter Haufen aus Stoff, Draht, aus He
beln und Zahnrädern. Er konnte keinen 
einzigen Zug mehr tun. Der Mensch hatte 
seine Hand von ihm genommen . . . Dlla 
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Lana erwanet · 
Jeat ja er da: 
elan·Juaend· 
kalender 1172 

lH�;-;estelle(n) ich/w�. �x7esl 
I elan-Jugendkalenders 1 972. J 
I I 
I Name: I 
I Vorname: I 
� A.,ohrift' I 

I '--
----- 1 I 

Unterschrift: 

Was wir auf dieser Seite nicht zeigen 
können: Der elan-Jugendkalender ist 
vierfarbig. Er enthält 13  farbige 
Poster! Und kostet nur DM 4,80. 
Auf den Rückseiten: Agitprop von 
gestern und heute. Hinweise auf 
wichtige Daten des antifaschistischen 
Kampfes und der internationalen 
Jugendbewegung. 

Der Kalender, den man haben sollte! 
Das Geschenk für den Kollegen, 
Freund, Genossen! 

Heute noch bestellen! übrigens: Bei 
Bestellungen durch Jugendgruppen 
(ab zehn Exemplare) gtbt es den 
Gruppenrabatt. Dann kostet jedes 
Exemplar nur noch DM 3,20. 

Weltkreis-Vertags GmbH 
46 Dortmund, Brüderweg 16 



las Parlament hat entschieden 
Beschlüsse der 8. Bundesjugendkonferenz des 

Deutschen Gewerkschaftsbundes, Dortmund, 

1 7. bis 1 9. November 1 971 

Der Bundespräsident nannte 
die Bundesjugendkonferenz 
ein Parlament der arbeitenden 
Jugend. Die Delegierten lie
ferten sich heiße Debatten. 
Aber das waren andere Töne, 
als man sie aus dem Bundes
tag in Bonn zu hören gewohnt 
Ist. Denn das Parlament der 
arbeitenden Jugend nahm Be
schlüsse an, die den Willen 
der arbeitenden Jugend wider
aegeln: Recht auf Arbeit, Ab
-tung, konsequente Frie
denspolitik durch Ratifizierung 
der Verträge, Bildungsreform, 
gegen Militarismus, für Viet
nam und Angela Davls und wie 
die Themen alle hießen, zu 
denen die Konferenz Stellung 
nahm. elan dokumentiert hier 
e1n1ge der wichtigsten Be
schlüsse Im Wortlaut. 

Konzeption der 
Gewerkschaftsjugend 
für die 
Berufsausbildung 

Die Delegierten fordern den DGB·Bun· 
desvorstand, Abt. Jugend, auf, Im Früh· 
Jahr 1972 aul allen Ebenen der gewerk· 
schallliehen Jugendarbeit Modelle der 
Berufsausbildung diskutieren zu lassen. 
Grundlage für die Diskussion Ist ein 
vom BJA erstellendes Arbeltspapler. 
Die Ergebnisse sind dann als Anträge 
an eine Im Herbst 1972 stattzuflndende 
außerordentliche DGB·BundesJugend· 
konferenz zu stellen. 

Die Ratifizierung der 
Verträge von Moskau 
und Warschau 

Der Bundestag wird aufgefordert, un
verzüglich die Verträge zwischen BRD 
und der UdSSR sowie der Volksrepu
blik Polen zu ratifizieren. 

Bundeswehr 
Die 8. BundesJugendkonlerenz begrüßt 
die Initiative der Autoren von Soldat 70, 
die sich Innerhalb der Bundeswehr für 
mehr Demokratie und Mitbestimmung 
der Soldaten einsetzen. 
Fortschrittliche Soldaten, die sich für 
die demokratischen Interessen Ihrer 
Kollegen einsetzen, bzw. in der Uffent· 
IIehkeit die Mißstände, die täglich in 
der Bundeswehr vorkommen, ·aufdek· 
ken, werden oft zu hohen Disziplinar
strafen verurteilt. 
Nichts wl'rd dagegen unternommen, 
wenn Offiziere und Generäle auf Tref
fen neofaschistischer und revanchlstl· 
scher Gruppen auftreten sowie in der 
Bundeswehr für Ihre demokratiefelnd· 
IIchen und völkerverhetzenden Ansieh· 
ten werben und diese verbreiten. 

Die 8. BJK fordert: 
1. Freie politische und gewerkschaft
liche Betätigung der Soldaten Inner· 
halb und außerhalb der Bundeswehr 
sowie ungehinderte Diskussionen über 
die Studie Soldat 70 und Straffreihell 
für Ihre Autoren. 

2. Volles Recht auf Demonstrationen, 
Flugblatt- und Plakataktionen in der 
militärischen und zivilen Uffentllchkelt. 

3. Verbot der Tätigkelt von NPD·Mit· 
gliedern und solchen Soldaten, die ver· 
suchen, den alten Nazi-Geist unter den 
Soldaten zu verbreiten. 

4. Mitbestimmung der Soldaten in allen 
sie betreffenden Fragen. 

Wehrdienstzeit 
Der DGB wird aufgefordert, sich mit 
allen möglichen Mitteln dafür elnzu· 

setzen, daß die G rundwehrdienstzelt 
von bisher 18 Monaten auf 12 Monate 
herabgesetzt wird. 
Als Fernziel sollte Im Rahmen einer 
europäischen Friedensordnung die Bun
deswehr aufgelöst werden. 
Die dem DGB angehörenden Bundes
tagsabgeordneten werden aufgefordert, 
sich für eine entsprechende Gesetz
gebung sowie eine europäische Sicher· 
heitskonferenz einzusetzen. 

Grundgesetzänderung 
- Recht auf Arbeit 

ln das bestehende Grundgesetz soll 
das Recht Jedes Menschen auf Arbeit 
in  Anlehnung an die hesslsche und 
nordrheln-westlällsche Verfassung auf· 
genommen werden. 

Wichtig hierbei Ist 

a) Recht auf einen Arbeitsplatz 

b) Recht auf eine .angemessene" Ver· 
gütung (Lohn) 

c) Männer, Frauen - Erwachsene, Ju· 
gendllche; bei gleicher Arbeit haben 

·Gruppen den gleichen Lohn zu er· 
halten. 

Reform des 
Jugendarbeitsschutzes 

Mehr als 50 000 Verstöße gegen Bestlm· 
mungen des Jugendarbeitsschutz
gesetzes wurden 1968 von den Auf· 
slchtsbehörden registriert, nur knapp 
5 °/o davon geahndet. Die Zahl der nicht 
offiziell registrierten Verstöße liegt 
zweifellos um ein VIelfaches höher (ca. 
1 Million nach Expertenschätzungen), 
da nur ca. ein VIertel aller Betriebs· 
stätten und nur ein Fünftel der Klelnst· 
betriebe von der Gewerbeaufsicht Im 
Jahresdurchschnitt kontrolliert werden. 
Zehn Jahre nach dem lnkralttreten des 
schon 1960 unzulänglichen Gesetzes 
werden nicht einmal die elementarsten 
Vorschriften über den Schutz des Ju· 
!!endlichen am Arbeitsplatz eingehalten. 
Dl'ese Situation hat Ihre Ursachen in der 
Eigenart der Betriebe, in denen Ju· 
gendliche beschäftigt sind. Da diese 
Betriebe keine pädagogischen Elnrlch· 
Iungen, sondern Instrumente zur ge· 
wlnnbrlngenden Erstellung von Gütern 
und Dienstleistungen sind, werden die 
Jugendlichen besonders in Klein· und 
Mittelbetrieben in der Regel nicht nur 
schlecht ausgebildet und wirtschaftlich 
ausgenutzt, sondern "BUch ohne Rück
sicht auf Ihren gesundhellliehen Schutz 
und Ihre geistige Entwicklung beschäf· 
tlgt. 
Der Staat Ist offensichtlich weder be· 
reit, noch in der Lage, den dem Ju
gendlichen Im Gesetz garantierten 
Schutz auch zu gewähren. Die völlig 
unzureichende Kontrolle der Einhaltung 
gesetzlicher Bestimmungen und die 

wirksame Bestrafung von Verstößen 
Oberläßt es praktisch dem Jugendlichen 
selbst, die Einhaltung der zu seinem 
Schutz erlassenen Vorschrillen zu be· 
wirken. 
Da er Jedoch ·am Arbeitsplatz in Jeder 
Hinsicht von vornherein der Unter
legene Ist und sich erfahrungsgemäß 
in der Regel nur Nachtelle einhandelt, 
unterläßt der Jugendliche es meist, 
auf der Einhaltung gesetzlicher Be
stimmungen zu bestehen. 
Die zehnJährige Erfahrung mit dem 
Jugendarbeltsschulz!lesetz läßt nur den 
Schluß �u, daß alle Aulklärung von Ju
gendlichen, Ihren Ellern und den Ver
antwortlichen in den Belrieben die Lage 
der Jugendlichen kaum verändert. 
Um die aktuelle Situation der arbeiten
den Jugend zu verbessern, fordert die 
GewerkschaftsJugend umgehend eine 
wirksame Reform des Jugendarbells· 
schulzrechts, das Jedem jugendlichen 
Arbeitnehmer und Auszubildenden 

• Schutz vor wirtschaftlicher Ausbeu· 
tung gewährt; 
• einen vorbeugenden und arbeitsbe· 
gleitenden Gesundheitsschutz garan
tiert; 
• seine Intellektuelle und gesel lschaft· 
liehe Entwicklung und Entfaltung er· 
möglich!; 
wie auch 

• ein autonomes Recht auf Freizelt 
sichert. 

Die Verbesserung des Jugendarbeit&· 
schutzrechts muß Insbesondere beln· 
halten: 

• die Begrenzung der Arbeitszelt aller 
J ugendlichen und Auszubildenden auf 
höchstens 8 Stunden täglich und 40 
Stunden wöchentlich in allen Wirt
schaftszweigen und Dienstleistungs
bereichen; 
• die Beseitigung der unterschiedlichen 
Altersabstufungen bei den Regelungen 
über Nacht· und Sonntagsruhe und den 
Frühschluß vor Sonntagen; 
• die Anrechnung der Ruhepausen auf 
die Arbeitszeit; 

• das Verbot der Beschäftigung von 
Jugendlichen unter 18 Jahren außerhalb 
von Ausblldungsverhältnlssen; 

• die Verbesserung der ärztlichen Un· 
tersuchungen nach den neuesten ar
beltsphyslologlschen und Jugend· 
psychologischen Erkenntnissen; 
• die Einführung einer zweiten ärz:
llchen Nachuntersuchung nach 24 Be· 
schäftlgungsmonaten; 

• die Verlängerung des Mlndestur
laubsanspruchs auf 30 Tage, bei einer 

S-Tage-Woche auf 25 Arbeitstage und Im 
Untertagebau auf 36 Arbeitstage; 
• die volle Freistellung an Berufsschul· 
tagen unter Anrechnung dieser Tage auf 
die Arbeitszeit; 

• die Stärkung der Rechtsstellung der 
Jugendarbeitsschutzausschüsse und Er
richtung weiterer dezentraler Aus· 
schOsse wie auch Beteiligung der be· 
troffenen Jugendlichen; 

• die Einführung von M lltellunqs-, 
Oberprüfungs- und Amtshllfeverpfllch· 
Iungen Dritter (Arbellsverwaltung, Schu-
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len, zuständige Stellen nach dem BBiG); 

• das Verbol der Beschäftigung bzw. 
Ausbildung Jugendlicher, wenn wieder
holt oder schwer gegen Vorschriften 
des Jugendarbeitsschutzrechts ver
stoßen wird; 

• die Einführung eines Bußgeldkata
loges bei Ordnungswidrigkelten und 
von Mlndeststrafen Im Sinne des Ju
gendarbeltsschutzrechts. 

Tarifpolitik 
für junge Arbeitnehmer 

Die Gewerkschaften und Industrie
gewerkschaften werden aufgefordert, 
bei zukünfll!len Tarifverhandlungen für 
junge Arbeitnehmer nachfolgendes zu 
beachten: 

• Abschaffung aller Altersklassen bei 
Löhnen und Gehältern. 

• Ver11ütungen für Auszubildende, de
ren Höhe es Ihnen erlaubt, Ihr Leben 
unabhängig von Dritten zu gestalten. 

• Bezahlung aller Im Zusammenhang 
mit der Berufsausbildung entstehenden 
Fahrtkosten durch die Unternehmer. 

• Urlaubs- und Weihnachtsgeld bzw. 
ein 13. Monatseinkommen in gleicher 
absoluter Höhe wie das erwachsener 
Facharbeiter bzw. Angestellter. 

• Verlängerung des Erholungsurlaubs 
für Jugendliche und Auszubildende auf 
30 Arbeitstage Im Jahr. 

• Einführung eines bezahlten Bildungs
urlaubs von mindestens 15 Arbeitstagen 
(3 Wochen) pro Jahr. 

Von den für die Tarifpolitik zuständi
gen Gremien der Organisation wird er
wartet, daß sie den Vertretern der Ju
gend Gelegenhell geben, die tarifpoli
tischen Forderungen der jugendlichen 
Mitglieder zu formulieren und ln den 
Tarifkommissionen zu vertreten. 

Da die Situation Im parlamentarischen 
Bereich eine rasche, grundlegende und 
umfassende Form von beruflicher Bil
dung und Jugendarbeitsschutz nicht er
warten läßt, Ist ferner zu untersuchen, 
ob und wie, unbeschadel gesetzlicher 
Bestimmungen, folgende Probleme 
durch Tarifvertrag geregelt werden 
könnten: 

• Bestimmungen über die Anzahl, 
Qualifikation und Entlohnung von Be
rufsausbildern. 

• Kündigungsschutz für Jugendvertre
ter, Insbesondere Regelungen !Ur den 
Obergang vom Ausbildungs- Ins Ar
beitsverhältnis. 

• Freistellung von Jugendvertretern 
unter Fortzahlung von Lohn- bzw. Ge
hall für Ihre Tätigkelt Im Betrieb. 

• Bestimmungen über die Schaffung 
betrieblicher Berufsausbildungs- und 
Jugendarbeltsschutz-Kommlsslonen. 

Für die Verwirklichung 
des Grundgesetzes 

.Das kapitalistische Wi rtschaftssystem 
Ist den staatlichen und sozialen Le
bensl nteressen des deutschen Volkes 
nicht gerecht geworden." 
Diese Feststellung des Ahlener Pro
gramms der CDU muß heute mehr als 
zu Irgendeinem Zellpunkt im vergan
genen VIerleijahrhundert unterstrichen 
werden. Eine Immer stärker wachsende 
Zusammenballung wirtschaftlicher 
Macht, eine skandalös ungerechte Ver
mögensvertellung, Prelsstelgerungs
wellen und Währungskrlsen, Rezessi
onen mit Kurzarbeil oder Arbeitslosig
keit, zugunsten privatem Profltslrebens 
vernachlässigte Infrastrukturreformen 
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Insbesondere Im Bildungs- und Ge
sundheitswesen sowie beim Umwelt
schutz kennzeichnen das 1947 von der 
CDU kritisierte, heule jedoch von Ihr 
gelobte kapitalistische Wirtschafts
system und machen die Notwendigkelt 
seiner grundlegenden Veränderung 
deutlich. 
Die 8. Bundesjugendkonferenz !ordert 
deshalb in Obereinstimmung mit der 
Aufgabenstellung des Grundgesetzes 
und entsprechend dem DGB-Grundsatz
programm die Großbetriebe, die eine 
marktbeherrschende Stellung einneh
men (z. B. private Großbanken und pri
vate Versicherungen sowie die Grund
stoffindustrien, die Mlneralöllndustrle, 
die chemische Industrie, die Elektro
Industrie, die elektronische Industrie), 
ln Gemeineigentum zu überführen. 
Monopole und Kartelle müssen der 
öffentlichen Kontrolle unterliegen, um 
einen Mißbrauch wirtschaftlicher Macht 
ru verhindern. Die Gewerkschaftsjugend 
fordert den gerechten Anteil der Arbeit
nehmer an der volkswirtschaftflehen 
Vermögensb ildung. 
Wesentlicher Bestandtell der notwen
digen Reformen Ist die Verwirklichung 
der vollen paritätischen Milbestimmung 
sowohl in Haupt- bzw. Gesellschafter
versammlungen ·als auch in den Aul
slchtsratsgremlen und Vorständen so
wie Geschäftslührungen. 
Die Delegierten der 8. Bundesjugend
konferenz des DGB beauftragen den 
Bundesvorstand, auf die Bundesregie
rung und - soweit die Länderverfas
sungen dies gebieten - auf die Län
derreglerungen sowie auf die ln den 
Parlamenten vertretenen Partelen ein
zuwirken, I m  Sinne des DGB-Grund
satzprogrammes die Großbetriebe, die 
eine marktbeherrschende Stellung ein
nehmen, entsprechend Artikel 15 GG 
sowie den entsprechenden Artikeln der 
Länderverfassungen in Gemeineigen
tum zu überführen. 

Private Rundfu nk- und 
Fernsehanstalten 

Die Delegierten der 8. DGB-Bundes
jugendkonlerenz wenden sich mit aller 
Entschiedenhell gegen die derzelligen 
Bestrebungen, private Rundfunk- und 
Fernsehanstalten einzurichten. Wir for
dern alle Länderparlamente und den 
Deutschen Bundestag auf, diesem Vor
haben mit größtem Nachdruck ent
gegenzutreten. 

Wir Iordern Insbesondere den Bundes
minister für Verkehr und für das Post
und Fernmeldewesen, Georg Leber, auf, 
dafür unmißverständlich einzutreten. 

Tarifautonomie 
der Gewerkschaften 

Der DGB-Bundesvorsland und die Ge
werkschaften werden gebeten, der Bun
desregierung klar Ihre Aufgaben und 
Grenzen aufzuzeigen. Bei allen Versu
chen der Einschränkungen der Tarif
autonomie müssen die Gewerkschaften 
zu allen geeigneten Mitteln grellen, um 
einem lntegrlerungsprozeß entgegen
zuwirken. 

Eigentums- und 
Vermögenspolitik 

Die Delegierten der 8. DGB-BJK Iordern 
eine grundlegende Veränderung der be
stehenden Eigentums- und Vermögens
politik. 

1. Grund und Boden sind für Einrich
tungen aller Art erforderlich. Eine dem 
Gemeinwohl entsprechende Struktur
politik se:zt wellestgehende öffentliche 
Verfügungsgewalt Ober Grund und Bo
den voraus. 

2. Wohnen Ist ein GrundbedDrfnls. Also 
hat eine Wohnung auch keine Ware zu 
sein. Der Mietpreis soll die Kosten 
decken; Anlaß zu Spekulationen darf es 
nicht sein. 

3. Sämtliche Kosten aus öffentlichen 
Einrichtungen sowie Einrichtungen, die 
einem privaten Unternehmen dienfleh 
sind, wie Energleversorgung, Straßen, 
Wohnungen, Schulen, Krankenhäuser 
usw., müssen dem tatsächlichen Auf
kommen an Gewerbesteuer Im Rahmen 
einer Art von Gesamtkostenaufstellung 
anteilmäßig angeglichen werden. Das 
neue Gutachten der Steuerreformkom
mission dagegen sieht vor, die Ge
werbesteuer den Unternehmern bis zu 
zwei Dritteln zu erlassen. Damit kann 
es nicht den Interessen der Kommunen 
entsprechen. 

4. 1,7 'lo der privaten Haushalle Im Bun
desgebiet besitzen ca. 74 'lo des ge
samten Produkllonsvermögens. Dieses 
Machtmonopol muß durch eine drasti
sche Erhöhung der Erbschaftssteuer 
zerschlagen werden. Der Vermögens
sieuersatz von einem Prozent gehört 
nicht halbiert, wie es die Steuerreform
kommission vorsieht, sondern multi
pliziert. 

5. Wellerhin fordern wir hohe Einkom
men höher als bisher zu besteuern. 
6. Der DGB wird aufgefordert, sich da
für einzusetzen, daß die private Ver
fügungsgewall über Grund und Boden 
entsprechend den sozialstaatliehen 
Zielstellungen des Gru ndgesetzes we
sentlich eingeschränkt wird. 

Steuererhöhungen 

Die Delegierten der 8. Bundesjugend
konferenz stellen lest, daß die Im Bun
deskablne:t beschlossene Steuererhö
hung der Tabak-, Benzin- und Brannt
weinsteuer einseilig die arbeitende Be
völkerung belasten. Es handeil sich um 
eine wellere Schmälerung der Ein
kommen. 
Die 8. Bundesjugendkonferenz verur
teilt deshalb auf das Schärfste diese 
Bestrebungen der Bundesregierung. 

Die Delegierten hallen es vielmehr für 
erforderlich, daß die Reformvorsch läge 
des DGB zur Steuerreform als Grund
lage für Vorabsteuererhöhungen vor der 
endgülllgen Steuerreform genommen 
werden, wie z. B. höhere Besteuerung 
der Spekulalionsgewlnne, Erhöhung 
der Vermögens- und Erbschaftssteuer. 
Eine Erhöhung der Verbrauchersteuern 
wird aus grundsälzllchen Erwägungen 
abgelehnt. Zur Finanzierung des Even
tualhaushalles und der Bildungsreform 
schlagen die Delegierten eine ent
sprechende Kürzung des Rüstungsetals 
vor. 

Öffentliche 
Jugendförderung 

Die 8. Bundesjugendkonferenz des DGB 
fordert die Bundesregierung und den 
Deutschen Bundestag auf, mehr Mittel 
fllr die Arbeit der freien Träger der 
Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen. 
Die Delegierten haben kein Verständnis 
dafür, daß die Bundesjugendplanmlttel 
für 1971 anslall erhöht noch um 11 'lo 
gekürzt wurden. Die Begründung dieser 
Kürzung mit konjunkturpolitischen Ge
sichtspunkten Ist unzulässig. 

Leerstehende Bildungseinrichtungen 
und entlassene Jugendblldungsreferen-

ten sind ungeeignete Mittel, die der
zellige Konjunkturlage zu stabilisieren. 
Gekürzte Bildungsausgaben von heute 
werden Im übrigen Ihre nachteiligen 
Folgen erst langfristig zeigen - auch 
Im Hinblick auf Konjunkturpolitik und 
wirtschaftliches Wachstum. 

Die Delegierten erwarten von der Bun
desregierung und dem Parlament eine 
stärkere Unterstützung der Jugendbll
dungsarbelt, einem Sektor, der seit 
langem bei der gewerkschaftlichen Ju
gendarbeit Priorität genießt. 

Die Delegierten stellen fest, daß die 
Bundesjugendplanmlttel für 1972 auf 
dem Stand von 1971 eingefroren werden 
sollen. Sie fordern die Bundesregie
rung und das Parlament auf, die Mittel 
für die außerschulische Bildungsarbeit 
fDr das Jahr 1972 erheblich zu erhöhen. 

Internationale 
Jugendarbeit 

• 
Die 8. DGB-Bundes)ugendkonlarenz 
möge beschließen: 

Gewerkschaftliche Jugendarbeit auf In
ternationaler Ebene strebt die Zusam• 
menarbell der jungen Gewerkschafter 
und Ihrer Vertreter auf allen Gebieten 
und Ebenen Jugend- und gewerkschafts
politischen Wlrkens an. 

Voraussetzung dafür sind Intensive ge
genseitige Informalion und Erfahrungs
austausch aus der gewerkschaftlichen 
und gesellschaftspolitischen Arbeit Im 
nationalen Bereich. Da die I nternatio
nalen Maßnahmen vor allem auch dem 
Abbau von Vorurteilen dienen, sollten 
die sozialistischen Länder dabei nicht 
ausgeklammert werden. 

Bel der Planung von Programmen für 
Auslandsfahrten und den dazugehören
den Begegnungen müssen die oben be
schriebenen Gesichtspunkte künftig 
stärker berücksichtigt werden. Für den 
Austausch von Informalion und Diskus
sion der unterschiedlichen Verhältnisse 
ln den jeweiligen Ländern Ist mehr Zell 
als bisher aufzuwenden. Ebenso sollte 
für die Diskussion über Mögl ichkellen 
konkreter Zusammenarbeit der jeweili
gen Situation entsprechend genü
Raum freigehallen werden. Der Be 
von Gedenkställen und ehemall 
Konzentratfonslagern sowie Besichti
gung von Betrieben und Ausbildungs
ställen bleibt zentraler Bestandtell des 
Jeweiligen Programms. 

1. Die Berücksichtigung dieser Grund
sätze bedeutet: 

a) Studienfahrten sind u. a. in folgen
de Länder vorzuneh men: Frankreich, 
Italien, Benelux, Schweden, Norwegen, 
Dänemark, Großbritannien, Jugos
lawien, Polen, UdSSR, CSSR, Rumä
nien, Ungarn, Bulgarien, DDR. 

b) Studienfahrten sollten ausschließ
lichen Seminarcharakter haben; Besich
tigungen von Betrieben und Ausbil
dungsstätten sowie Besuche von Ge
denkstätten sind in das Seminar-Pro
gramm einzubeziehen. 
c) Die Teilnahme von jungen Kollegen 
und Kolleginnen des jeweil igen Landes 
Ist sicherzustellen. 

d) Auf jeden Fall Ist ein Intensiver Kon
takt mit den jeweiligen Gewerkschafts
organisationen des Landes zu pflegen. 

ej Die Teilnehmer an solchen Interna
tionalen Fahrten sollen vorher an einem 
Vorbereitungsseminar tellgenommen 
haben. 

I) Die Reisedauer Ist dem jeweiligen 
Umfang und Inhalt des Programms an
zupassen. 

2. Bel den Internationalen Seminaren 
sollten folgende Inhaltflehe Punkte be
rücksichtigt und in die jeweiligen Pro
gramme aufgenommen werden: 

a) Poiltische und wirtschaftflehe Situa
tion des Besucherlandes; 

b) Struktur, Aufbau, Arbeitswelse und 



•RUM ist ein neu�r Bestandteil des Jugendmagazins elan. 
f diesen Seiten wollen wir unsere Leser detailliert über 

wichtige Ereignisse in den demokratischen Jugendverbänden 
informieren. FORUM beschäftigt sich von Zeit zu Zeit schwer
punktmäßig mit einem Jugendverband (diesmal m it der S DAJ). 
FORU M gibt Meinungen wieder und läßt die Verbände selbst 
zu Wort kommen. · 

Die Macht der Großkonzerne 
knacken! 
Oberall in der Bundesrepublik bereiten sich S DAJ-Ier auf den 
3. Bundeskongreß ihres Verbandes vor, der für Ostern 1 972 nach 
Stuttgart einberufen wurde. Zur Vorbereitung gehören auch 
� Landeskonferenzen, die in diesen Wochen zwischen Kiel 
.rct München tagen. elan sprach mit den bei Redaktionsschluß 
bereits gewählten Landesvorsitzenden Werner Teriet (Nord
rhein-Westfalen), Berthold Schmidt (Rheinland-Pfalz), Walter 
Listl (Bayern), Werner Braun (Schleswig-Holstein) und Jens 
Flegel (Hamburg). Von ihnen wollten wir wissen : Wie erfolgreich 
ist die SDAJ ? Wie hält es die SDAJ mit den anderen Arbeiter
j ugendverbänden ? Wie steht es mit der internationalen 
Solidarität ? 

elan: Wir gratulieren euch zu eurer Wahl als 
Landesvorsitzende der SDAJ. Ihr seid so
mit - wenn man den Unternehmern und 
dem für sie tätigen Verfassungsschutz glau
ben darf - die Hauptverantwortlichen da
fur, daß sich die Aktivitäten der SDAJ im
mer mehr auf die Großkonzerne richten. 
Und das nicht ohne Erfolg. Ist die Furcht 
der Bosse berechtigt? . 
Jens Flegel: Das Wehgeschrei der Unter
nehmer bestätigt nur, daß wir auf dem 
richtigen Dampfer sind. Wir haben auf dem 
2. Bundeskongreß unsere Aufgabenstellung 
in einer Losung formuliert : "Das Übel an 
der Wurzel packen, die Macht der Groß
konzerne knacken." 

Wir haben versucht, das in unserem Lan
desverband Harnburg in die Praxis umzu
setzen. Also: Stoßrichtung nicht gegen den 
kleinen Friseurmeister an der Ecke, son
dern gegen die mächtigen Werften. Gegen 
die Rüstungsgewinnler, deren Profitgier 
sich unmittelbar gegen Frieden und Ent- . 
spannung richtet. 
Ja, unsere Bemühungen waren erfolgreich : 
auf den Hamburger Großwerften ist die 
SDAJ zu einem politischen Faktor ge
worden. 
Werner Braun: Es kommt darauf an, die 
Schuldigen . an der Ausbildungsmisere, an 
den steigenden Rüstungsetats beim Namen 
zu nennen. Das haben wir getan, als wir die 

ArbeiteJjugend zu einem Tribunal gegen 
die Howaldtswerke-Deutsche Werft (HDW) 
nach Kiel riefen. 2 500 Jugendliche nah
men daran teil. 
Wir haben unseren Kampf außerdem be
sonders gegen die reaktionäre CDU-Stol
tenberg-Regierung geftihrt, die alles tut, um 
den Ausbau Schleswig-Holsteins zur 
NATO-Festung-Nord voranzutreiben. 
Berthold Schmidt: Daß die SDAJ stärker 
wird , liegt ganz zweifellos an unserer 
Orientierung gegen die kapitalistischen 
Haie. Für Rheinland-Pfalz heißt das: konse
quenter Kampf gegen BASF in Ludwigsha
fen. Unsere Landeskonferenz hat beschlos
sen, die ArbeiteJjugend zu einem Tribunal 
gegen diesen Konzern aufzurufen. 
Werner Teriet: Wir haben in Nordrhein
Westfalen gute Erfahrungen mit Tribunalen 
gegen Großkonzerne gemacht. Bisher ha
ben wir Tribunale organisiert gegen Thys
sen in Duisburg, Krupp in Essen, Karstadt 
in Recklinghausen und Hoesch in Dort
mund. Außerdem haben wir in Köln auf 
einem Forum "SDAJ kontra BDI" 

·
die 

Macht dieses Unternehmerspitzenverban
des angegriffen. Wichtig für uns ist, daß 
nach derartigen Höhepunkten der Aktion 
die systematische Arbeit am entsprechen
den Schwerpunktkonzern weitergeht. Fast 
alle SDAJ-Gruppen in NRW haben sich an 
"ihrem" Betrieb festgebissen. 
elan: Das sind Erfolge. Wir habt ihr sie er
reicht? Gibt es ein Erfolgsrezept? 
Jens Flegel: Der Ideenreichtum aller 
SDAJ-Mitglieder und die Vielfalt unserer 
Aktivitäten sind entscheidend für die Profi
lierung unseres Verbandes. Ein Beispiel : 
Wir haben in Harnburg kürzlich ein Blohm 
+ Vou-Tribunal durchgeführt. 4 500 junge 
Arbeiterinnen und Arbeiter gaben dem 
Konzern bei dieser Gelegenheit e4le kräfti
ge Ohrfeige. Sie unterstützten das Tribunal 
und deckten Einzelheiten auf, die von den 
Konzernbossen ansonsten nur in verschlos
senen S chubladen aufbewahrt werden. 
Das war möglich, weil eine Arbeitsgruppe 
von Lehrlingen und Jungarbeitern der 
Werft eine Broschüre vorlegten, die sie 
selbst zusammenstellten: "Blohm + Voss 
Geschichte ei'ner Werft - Beispiel eines 
Rüstungsbetriebes." Sie ist im Weltkreisver
lag in der "Kleinen Roten Reihe" Nr. 9 
erschienen. 
Hier ging es im Wesentlichen darum, den 
historischen Auftrag dieser Rüstungswerft 
aufzudecken. Bis hin zu dem Nachweis, 



daß der Konzern auch heute wieder im 
Kriegsschiff- und Panzerbau seine Millio
nen verdient. Dabei stand ffir uns als Auf
gabe natürlich nicht allein, die Arbeitetju
gend zu informieren, sondern sie direkt in 
den Kampf gegen Blohm + Voss einzube
ziehen. 
Ein wichtiges Hilfsmittel sind dabei unsere 
Lehrlings- und Betriebszeitungen. Sie prau
gern Mißstände am konkreten Beispiel an. 
Wir haben festgestellt, daß unsere Lehr
lingszeitungen genau die Sprache der Ar
beitetjugend sprechen. Sie sind Solidarisie
rungselement, informieren und stellen so
mit eine scharfe Waffe im Klassenkampf 
dar. 
Ein anderes Mittel zur Koordinierung von 

� Aktivitäten der Arbeitetjugend sind ge
werkschaftliche betriebliche Ausschüsse. 
Hier geht es darum, mit Lehrlingen, Ju
gendvertretern und Jungarbeitern gemein
same Überlegungen anzustellen, wie der 
Kampf der Arbeitetjugend im Großbetrieb 
geffihrt werden kann. Wir haben festge
stellt, daß sich diese Ausschüsse gut dazu 
eignen, die Arbeitetjugend zu mobilisieren. 
Werner Teriet :  Natürlich gibt es keine Er
folgsrezepte. Aber der von Jens skizzierte 
Weg hat uns zu ersten Erfolgen geführt. Ich 
meine auch, daß hier eine ganz entschei
dende Bedeutung den Betriebs- und Lehr
lingszeitungen zukommt. In Nordrhein
Westfalen erreichen wir mittlerweile mit 45 
Zeitungen eine monatliche Auflage von 
5 0  000 Exemplaren. Und die werden ziel
gerichtet verbreitet. 
eJan: Die SDAJ ist in der BRD nicht die 
einzige Arbeiterjugendorganisation. Wie ist 
euer Verhältnis ZU den anderen Ver
bänden? 
Walter Listl: Weil wir davon ausgehen, daß 
es Fortschritt in B-ayern nur ohne und ge
gen die CSU geben kann, ist es unser 
Grundanliegen, ein breites Bündnis aller de
mokratischen. Kräfte herzustellen. Gegen 
.Strauß und die CSU. 
Ich denke da ganz besonders an die Ge
werkschaftsjugend (SDAJ!er sind auch ak
tive Gewerkschafter), an die Falken, Natur
freundejugend, Jungsozialisten usw. JWir 
haben alle den gleichen Feind: das hocnor
ganisierte Großkapital. Wir alle unterliegen 
in den Betrieben der gleichen Ausbeutung. 
Und gegen uns alle richtet sich die friedens
feindliche Politik der reaktionärsten Grup
pen des Großkapitals. 
Darum haben wir nach dem ersten Tag un-
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serer Landeskonferenz zu einem Tribunal 
der Jugend gegen Strauß und seine Bazis 
aufgerufen. Das war eine gemeinsame De
monstration mit dem Marxistischen Stu
dentenbund Spartakus, an der I 000 Ju
gendliche teilnahmen. 260 Jugendliche un
terzeichneten einen Abschlußaufruf. Das 
ist eine gute Grundlage, um in Zukunft ge
gen den Jugendfeind Strauß ein noch brei
teres Bündnis zu erreichen. 
Werner Braun: Wir haben schon in unserem 
Aktionsprogramm sehr deutlich herausge
arbeitet, daß die Zusammenarbeit mit an
deren demokratischen Jugendorganisatio
nen für uns eine zentrale Bedeutung hat. 
Deshalb spielte das nicht nur auf unserer 
Landeskonferenz eine besondere Rolle, 
sondern in unserer gesamten Arbeit. Wir 
streben diese Zusammenarbeit mit anderen 
demokratischen Organisationen an, weil 
wir um die Notwendigkeit wissen. Erfolge 
im Interesse der Arbeitetjugend sind nur 
durch gemeinsamen Kampf zu erreichen. 
Die Zusammenarbeit ist nicht nur notwen
dig, sie ist auch möglich. Das zeigt sich 
zum Beispiel an den Vietnam-Hearings, wo 
sowohl Jungsozialisten als auch SDAJ zu 
den Veranstaltern gehörten. Das zeigt sich 
bei uns ebenso in der Bewegung zur Errich
tung von Jugendzentren und Jugend
heimen. 
e1an: Das einheitliche Handeln von demo
kratischen Jugend- und Studentenorganisa
tionen ist für die SDAJ eine prinzipielle 
Frage. Wie kam das auf den Landeskonfe
renzen zum Ausdruck? 
Berthold Schmidt: Wir verstehen uns als 
einigende Kraft in der Jugendbewegung. 
Das hat sich meiner Ansicht nach auch auf 
unserer Landeskonferenz widergespiegelt. 
Dort waren die Naturfreundejugend, die 
Solidaritätsjugend, die Sozialistische Ju
gend "Die Falken" und der MSB Spartakus 
vertreten. 
In den Diskussionen über bessere Ausbil
dung und die Verbesserung der Gesamtsi
tuation der Jugend kam immer wieder die 
Bündnisfrage zum Ausdruck. 
Unsere Landeskonferenz hat einen Brief an 
die Landjugend verabschiedet, in dem die 
Aufforderung enthalten ist, mit uns ge
meinsam gegen den Hauptfeind der Ju
gend, die Monopole zu kämpfen. Auch die 
Landjugend leidet in verstärktem Maße un
ter schlt:lchter Ausbildung und einer unge
sicherten Zukunft. 
Der Kampf gegen schlechte Ausbildung 
und schlechte Entlohnung erfordert die 
Zusammenfassung aller Kräfte - denn das 
ist schließlich nicht nur eine Aufgabe ftir 
junge Sozialisten. 
Ausgehend von dieser Position war es auch 
möglich, bei BASF eine Demonstration 
von 600 Lehrlingen für die Einftihrung des 
Prozenttarifs zu entwickeln. elan: Wie . 
steht's mit der Solidarität in der Praxis? 
Werner Teriet:Wir haben den Aufruf unse
res Bundesvorstandes zur Spendensamm
lung für das Kinderkrankenhaus Nguyen 
van Troi in Hanoi sofort aufgegriffen. Auf 
der Landeskonferenz konnten wir unserem 
Bundesvorsitzenden als erste Rate schon 
die Summe von 8 203 DM übergeben. Kurz 
zuvor haben wir zwei Solidaritätsveranstal
tungen "Freiheit für Angela Davis" organi
siert, auf der ihre Schwester Fania aufge
treten ist. 
Wer die Arbeit unserer Gruppen verfolgt, 
muß feststellen, daß internationale Solida-

rität zur SDAJ gehört wie Essen zum Ruhr-
gebiet. 

· 

Bertho1d Schmidt:- In Vorbereitung unserer 
Konferenz stellten wir uns die Aufgabe, ein 
Beispiel der Solidarität ftir unsere kämpfen
den Genossen in Vietnam zu schaffen. 
Spendensammlungen haben es ermöglicht, 
auf der Konferenz 25 Fahrräder ftir die 
vietnamesischen Freunde zu übergeben. 
Diese Initiative werden wir durch einen 
Tag der materiellen Solidarität weiterfüh
ren. 
Außerdem rufen wir die Jugend unseres 
Landes auf, am 1 7. Dezember zu einer So
lidaritätsveranstaltung für Ange1a Davis 
nach Mainz zu kommen. Wir verbinden da
mit eine großangelegte Informationskam
pagne, in der wir uns auch an die amerika
nischen Soldaten wenden. 

Jens Flegel: Ich• kann da ähnliches aus 
Harnburg berichten. Entsprechend einer 
Resolution unserer Landeskonferenz de
monstrierten wir mit einem Fackelmarsch 
für Angelas Freilassung. 2 500 waren dabei. 
Aktionen dieser Art müssen jetzt unbe
dingt verstärkt werden. Das ist Teil der 
Vorbereitung für unseren 3. Bundeskon
greß und auch der antümperialistischen 
Aktionswoche vom 25.  März bis 1 .  Aail 
1972. • elan: Ostern 1972 findet der 3. Bundes
kongreß der SDAJ in Stuttgart statt. Was 
habt ihr euch dafür vorgenommen? 
Jens Flegel: Die 1 2. Bundesvorstandssit
zung hat einen Aufruf an die Mitglieder der 
SDAJ und die Arbeiterjugend der Bundes
republik verabschiedet. Darin wird aufge
fordert, den 3. SDAJ-Bundeskongreß mit 
antiimperialistischen und antimonopolisti
schen Aktionen vorzubereiten. 
Für uns in Harnburg bedeutet das konkret, 
daß wir der Bevölkerung und der Arbeiter
jugend vorschlagen, gegen das Meinungs
monopol des Springer-Konzerns zu 
kämpfen. Wir meinen, daß eine breite Soli
darität aller Demokraten Grundlage des 
Kampfes gegen Springer ist. Der Höhe
punkt vielfältiger Aktivitäten könnte ein 
Anti-Springer-Kongreß sein. Dort müßte 
diskutiert werden, wie wir die demokra
tische und sozialistische Presse gegen Sprin
ger stärken können. 
Walter List): In der Vorbereitung des 
3. Bundeskongresses geht es schwerpunkt
mäßig darum, die SDAJ politisch, organisa
torisch und ideologisch zu stärken. So ge
ben wir der Jugendbewegung in der Bun
desrepublik neue Impulse und realisieren 
die Vorhaben, von denen wir in diesem In
terview gesprochen haben. 



Bundeskongress der SDAJ 
Ostern 1971 in Stuttgart 
Aufruf zum 3. Bundeskongress der S DAJ 

Unsere Sozialistische Deutsche Arbeiter
jugend - am 4. Mai 1 968, am Vorabend 
d�� 150. Geburt�tages von Kar1 Marx ge
�n�et - hat s1ch gefestigt und gestärkt. 
S1e 1st zur mobilisierenden, einigenden 
Kraft unter der Jugend geworden. Es 
wächst die Zahl der Jugendlichen, 'die ent
schlossen gegen Ausbeutung und Unter
drückung, gegen die Profitgeier und Rü
stungshaie und deren reaktionäre Ausbeu-

a-ordnung kämpfen wollen und die erken- · 
wrn :  ihr Platz ist in der SDAJ. Die SDAJ 

kämpft für das einheitliche Handeln der 
Jugend, um die Grundrechte der jungen 
Generation unseres Landes durchzusetzen. 
Sie kämpft für die antimonopolistische de
moknltische Umgestaltung der Gesell
schaft für den Sozialismus. 
Höhepunkt unserer Arbeit wird der 3. Bun
deskongreß der Sozialistischen Deutschen 
Arbeiterjugend Ostern 1 972 in Stuttgart 
sein. Der Bundesvorstand ruft auf den 
Bundeskongreß durch Aktionen vo:Zube
reiten, die deutlich machen: dieser Kon
greß ist von großer Bedeutung flir die ge
samte arbeitende Jugend. 
Stuttgart, 1;1�ser Tagungsort, verkörpert 
große Tra�1honen der Arbeiterjugendbe
wegung. H1er fand 65 Jahre vorher ein be-· 
deutsames Treffen sozialistischer Jugend
organis!ltionen statt, die Karl Liebknecht 
in das Büro der sozialistischen Jugendinter
nationale wählten. Den Ideen von Marx 
und Engels, Klara Zetkin, Lenin Rosa 
Luxemburg und Liebknecht folge�d, be-

Eossen sie, einheitlich· gegen den Milita
us und gegen die Ausbeuter· vorzu

en, die Jugend sozialistisch zu erziehen 
Die SDAJ knüpft an diese revolutionäre� 
Traditionen an, wenn sie ihre heutigen 
Kampfaufgaben beschließt. Als Mitglieds· -
organisation im Weltbund der Demokrati
schen Jugend, dem antümperialistischen 
Kampfzentrum der fortschrittlichen Welt
jugend, leistet sie wirkungsvolle Beiträge in 
der Kampagne "Die Jugend der Welt klagt 
den Imperialismus an". Entschlossen 
k�mpfen wir fül' die Abrüstung und für die 
Sicherung des Friedens, gegen alte und 
neue Faschisten. Solidarität - dieses Wort 
ist flir SDAJler keine Phrase. Solidarität 
mit allen Völkern, die gegen Faschismus 
'Rassismus und Unterdrückung kämpfen: 
Solidarität mit den heldenhaften Völkern 
in Vietnam, Laos und Kambodscha. Frei
heit für Angela Davis! Die SDAJ ruft in 
diesem Sinne auf: Nehmt teil an den 
Aktionen für Frieden, Solidarität und Ab
rüstung im Rahmen der "Frühjahrskampa
gne 7

.
2" vom 25. März bis 1 .  April 1 972. 

Lehrlinge und Jungarbeiter Schüler und 
Studenten, jung und alt machen täglich die 
Erfahrung: Geschenkt wird ihnen nichts. 
Wir erreichen nur, was wir uns gemeinsam 
selbst erkämpfen. Einigkeit macht stark! 
Wir wenden uns an alle jungen Menschen in 
der BRD, an die jungen Gewerkschafter · '  

jungen Sozialdemokraten und Kommuni
sten, die Sozialisten und Liberalen an die 
jun�en Christen: Schließt Euch zus�mmen. 
Sc�1ebt Trennendes beiseite. Kämpft ge
memsam gegen Ausbeutung Unter-
drückung und Kr�eg. 

' 

Wir wenden uns an die älteren Kollegen 
und Genossen: Kein "Generationenkon
flikt", den uns die Herrschenden auf
schwatzen wollen, darf zwischen uns sein. 
Wir haben einen gemeinsamen Feind das 
Großkapital. Kämpfen wir gemeinsam: Wir 
wollen von Euren Erfahrungen lernen. 
Helfen wir uns gegenseitig. 
Wir wenden uns an alle demokratischen 
und sozialistischen Künstler, Schriftsteller 
und Kulturschaffenden: Schreibt Lieder 
Gedichte, Reports, malt Bilder macht 
Fotos, Filme, Ausstellungen Über die 
Kämpfe der Arbeiterjugend, für die Arbei� 
terjugend. 
In der Jugendbewegung unseres Landes 
spielt die arbeitende Jugend aufgrund ihrer 
Stärke und gesellschaftlichen Stellung eine 
entscheidende Rolle. Die SDAJ ist die so
zialistische Organisation der arbeitenden 
u�d lern�nden Jugend. Betriebszeitungen 
für Lehrlinge und Jungarbeiter gegen die 
Monopolherren, Spendenaktion für ein 
Hospital in Vietnam, Demonstrationen für 
die Ratifizierung und Verwirklichung der 
Verträge von Moskau und Warschau sozia
listische Bildungsarbeit, Jugendzent;en mit 
einem Freizeitprogramm nach eigener Be
stimmung - das alles ist SDAJ. 
Auf unserem Bundeskongreß wollen wir 
beraten, wie die Grundrechte der Jugend 
verwirklicht werden k.önnen: 
- das Recht der Jugend, in Frieden zu 
leben und zu arbeiten - ohne Militarismus 
und Neonazismus; 
- das Recht der Jug�nd auf Mitbestim
mung und Demokratie; 
- das Recht der Jugend auf demokratische 
und fortschrittliche Bildung und Berufsaus
bildung; 
- das Recht der Jugend auf Arbeit und auf 
soziale Sicherheit und Gleichberechtigung; 
- das Recht der Jugend auf sinnvolle Frei
zeitgestaltung, Gesundheit, Erholung und 
Sport. 

· 

Ein �olcher Bundeskongreß, der diese für 
alle Jungen Leute wichtigen Fragen be
handelt, muß von uns allen gut vorbereitet 
werden. 
Lehrlinge und Jungarbeiter: Werdet Mit
glieder der SDAJ! 
Genossinnen und Genossen: Werbt neue 
Mitglieder, sammelt Geld verbreitet Be- · 

triebszeitungen, arbeitet ir{ den Gruppen -
macht die SDAJ stark! 
Vorwärts zum 3. Bundeskongreß der 
SDAJ, Ostern 1 972 in Stuttgart ! 
·SDAJ - Bundesvorstand 
46 Dortmund, Brüderweg 1 6, Pschk. : 
Essen 1 8  65 84 

Bestellungen an: 
Weltkreis-Verlags-GmbH 
46 Dortmu nd, Brüderweg 1 6  



Mit der SDAJ gegen 
Pro�itgeier, Rüstungshaie, 
Barzels und Nazis 

· 

· Liebe Freunde und Kollegen! 
Die III. Landeskonferenz der Sozialisti
schen Deutschen Arbeiterjugend (SDAJ) 
hat am 30. Oktober 1971 in Essen getagt. 
Die Delegierten aus allen Teilen unseres 
Bundeslandes haben gründlich darüber dis
kutiert, wie unser Leben besser gestaltet 
werden kann. Bei unseren Beratungen 
wurde deutlich dieses Land ist voller Wi
dersprüche : 
Riesenprofite für Großihdustrielle, aber 
Kurzarbeit und Lohnstopp für Arbeiter. 
Ein Leben in Saus und Braus für den Kauf
hauskönig Horten und den Playboy Arndt 
von Bohlen und Halbach, aber immer 
schärfere Arbeitshetze für die Verkäuferin
nen, die Metallarbeiter und Bergleute. 
Weitere Zechen sollen stillgelegt werden, 
während gleichzeiti� Lehrlinge mit Ta
schenspielertricks in den Pütt gelockt wer
den. Während die Maschinen in den Betrie
ben nach dtm modernsten Erkenntnissen 
konstruiert sind, müssen Lehrlinge sich 
eine Ausbildung gefallen lassen, die diesen 
Namen nicht verdient. Die Fälle von Lun
genkrebs durch Umweltverschmutzung 
haben hierzulande eines mit den Chemiegi
ganten gemeinsam: die höchste Wachs
tumsrate. Es wird viel von Demokratie ge
redet, während aktive Betriebsjugendver
treter entlassen werden. Von jeder Mark 
Steuern, die wir zahlen, wandern 30 Pfen
nig in die Kriegskasse der Bundeswehr, 
aber für unsere Schulen und Berufsschulen, 
für Jugendheime und niedrige Fahrpreise 
fehlt das Geld. Die Verträge von Moskau 
und Warschau könnten den Frieden sicher 
machen, aber man verzögert ihr Inkraftset
zen, und die Preise und Steuern steigen 
auf daß der Rüstungsetat wachse. 

' 

Wir sehen: Da sind Widersprüche, die auf 
unserem Rücken gelöst werden sollen. 
Viele machen da nicht mehr mit. Wir zum 
Beispiel, die Mitglieder der SDAJ, sagen: 
Jetzt ist die arbeitende Jugend mal an der 
Reihe - sie will ein Leben in Frieden und 
Demokratie, mehr Lohn, mehr Freizeit, 
mehr Urlaub,, Erholung und gesunde Le-
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bensbedingungen, bessere Bildung und Be
rufsausbildung, sichere Arbeitsplätze und 
Mitbestimmung, niedrige Preise und saube
fe Luft zum Atmen! 
Wer verweigert uns die Erfüllung dieser 
Forderungen? 
Die Wurzel des Übels ist die nationale und 
internationale Macht der Monopole und 
Banken - die am Krieg &egen die Völker 
Indochinas ebenso Profite machen, wie 
durch die Ausbeutung der Lehrlinge und 
jungen Arbeiter bei uns. Daher: Das übel 
an der Wurzel packen - alle Großkonzerne 
knacken. 
Der Kampf muß geführt werden um die 
Grundfragen für unsere Zukunft in unse
rem Sinne zu lösen: · die Frage, ob der Frie
den sicher wird oder durch reaktionäre 
Kräfte, durch Militaristen und Rüstungs
haie gefährdet wird. 
Wir fordern die Ratifizierung und Verwirk
lichung der Verträge von Moskau und War
schau. Wir fordern völkerrechtliche Bezie
hungen der BRD zur DDR. Wir fordern 
Beiträge der Bundesregierung zum Zu
standekommen einer europäischen Sicher
heitskonferenz.  Insbesondere fordern wir 
die Herabsetzung der Rüstungskosten zu
gunsten der Aufwendung für Bildung und 
Jugendförderung. Wir müssen uns zusam
menschließen. Viele junge Leute in unse
rem Land haben das schon erkannt. Denn 
geschenkt wird uns nichts. Der Kampf muß 
weitergeh an. 
Zum Beispiel für diese Forderungen: 
Wir brauchen mehr Zeit zur Erholung von 
der Arbeit, mehr Urlaub, kürzere Arbeits
zeit. Der Jugendarbeitsschutz muß verbes
sert werden. Die Großkonzerne müssen den 
Dreck wegmachen, den sie verursachen; sie 
müssen den Umweltschutz bezahlen. Wir 
brauchen Naherholungszentren und Sport
stätten. Wir brauchen menschenwürdige 
Wohnungen zu niedrigen Mieten. 

Splitter 

Nordrhein-Westfalens SDAJler reisten mit 
der Kölner Polit-Songgruppe Floh de Co
logne" durch das Land zwl�chen Rhein 
und Weser. In 20 Veranstaltungen sahen 
2� �00 Jugendliche die populären "Flöhe" 
mit ihrer Rockoper "Profitgeier". 

*** 
In Koblenz demonstrierten SDAJler ge-
meinsam mit vietnarnesischen Gästen für 
den sofortigen und bedingungslosen Abzug 
der US-Truppen aus Indochina und über
brachten als Ausdruck der Solidarität 5 0  
FahtTäder. 

Wir brauchen Zeit ujtd Raum zum Lernen. 
Bezahlter Bildungsurlaub muß her. Die Bil
dung muß frei sein von Kriegshetze und 
Antikommunismus. Jeder muß die Mög
lichkeit haben, sich weiterzubilden. 
Wir wollen selbst über unsere Freizeit be
stimmen. Die Großkapitalisten verbreiten 
Zeitungen und Filme, damit wir denken 
was sie sich ausdenken. Sie haben ihr� 
Kaufhäuser und wollen, daß wir ihnen, 
ohne uns zu besinnen, unser sauer verdien
tes Geld in den Rachen werfen für jede 
neue Mode, die sie sich aushecken. Wir soll
ten über ihre Tricks nachdenken. Wir for
dern, daß die Kosten der Konzerne für 
Werbung beschränkt werden durch steuer
liche Maßnahmen zugunsten einer wahr
hei t s g etreuen Verbraucherinformation 
unter demokratischer Kontrolle. Bei Rund
funk, Fernsehen und Presse müssen die 
Arbeitetjugend und Gewerkschaften mit
bestimmen. 
Wenn die Arbeiterjugend für ihre Frei. 
in eigener Bestimmung, für Bildung und r
holung eintritt, stellt sich ihr derselbe 
Gegner wie in den Betrieben in den Weg: 
das Großkapital. 
Daher ist der Kampf in und um den Raum 
Freizeit nicht zu trennen vorn Kampf in 
den Betrieben. Die Lehrlinge und jungen 
Arbeiter, die Schüler und Studenten müs
sen in allen Bereichen ihres Lebens den 
Kampf aufnehmen, wenn sie etwas für sich 
herausholen wollen. Mit starken Gewerk
schaften und mit einer konsequenten sozia
listisch�n Kraft der Jugend, mit der SDAJ, 
k�nn dteser Kampf erfolgreich geführt wer
den. 
Die jungen Sozialisten aus der SDAJ wer
den auch künftig überall konsequent gegen 
die Jugendfeinde und Fortschrittsbremser, 
gegen Kriegshetzer und Schmarotzer, gegen 
D e m o kratiekiller und Rüstungshaie 
kämpfenl Sie rneineQ, dabei müssen sich 
alle zusammentun, auch wenn sie nicht in 
allen Fragen einer Meinung sind. Aber ge
meinsam sind wir stark. 
Wir von der SDAJ meinen: Macht alle rrA 
wenn es um unsere gemeinsame Zuk�·;;rr 
geht. Erkundigt Euch nach der SDAJ. Sie 
ist (fast) überall. Und sie ist das Richtige 
für Euch, aber ein Kreuz für die Ausbeuter! 

In Harnburg hatten SDAJler eine attraktive 
Veranstaltungskorn bination organisiert: ein 
Freizeitfestival, in dessen Mittelpunkt die 
Bosse der Großwerft Blohrn + Voss von 
einem Arbeitetjugendtribunal angeklagt 
wurden. 4 5 00 Jugendliche unterstützten 
die Anklage. 

*** 
In Kiel waren 2 500 dabei, als im Rahmen 
eines Arbeitetjugendfestivals der SDAJ von 
Schleswig-Holstein Scharfschüsse gegen die 
Unternehmer der Howaldtswerke - Deut
sche Werft (HDW) gefeuert wurden. 

*** 
In München rief die bayerische SDAJ Lehr
linge und junge Arbeiter zu einem Tribunal 
gegen "Strauß und seine Bazis" . 1 000 Ju
gendliche nahmen daran teil. 



Bedeutung der Gewerkschaften; 
c) Unterschiede zur Bundesrepubllk, 
z. B. Selbstverwaltung - Mitbestim
mung; 
d) Einflußmöglichkelten der Jugendor
ganisationen auf das gesellschaftliche 
und politische Leben des jeweiligen 
Landes; 
e) Im westlichen Ausland: Kapltalver
llechtung, Internationales Kapital usw.; 
I) Möglichkelten der künftigen Zusam
menarbeit, z. B. Information Ober Ar
beltskämpfe - Solidaritätsaktionen -
Arbeitsbedingungen in den nationalen 
Betrieben multinationaler Konzerne. 
3. Internationale Jugendarbeit muß 
künftig stärker den wechselseitigen 
Austausch von Jugendgruppen beln
halten. 

bedeutet, daß solche Seminare, 
ter 1 angeführt, auch in der BRD 

g elchem Inhalt durchgeführt wer
den. 
b) Unter diesem Aspekt sollten die bis
herigen Internationalen Seminare gese
hen und umgewandelt werden. 
c) Dieser Austausch sollte mit allen 
Ländern vereinbart werden, die wir be
suchen. 
4. Darüber hinaus sollten regionale 
bzw. örtliche Gewerkschaftsgremien ln 
G renzbereichen der Bundesrepublik 
mit den angrenzenden ausländischen 
Bruderorganisationen einen Intensiven 
Kontakt anstreben. Die jeweilige Form 
bleibt den Veranstaltern vorbehalten. 
5. Zukünltg sollten Im Zuge der allge
meinen Entspannungspolitik der Bun
desregierung vor allem offizielle. Kon
takte mit der DDR, der Sowjetunlon, 
Polen und der CSSR aufgenommen 
bzw. bereits bestehende Kontakte ver
tieft werden. Diese Kontaktaufnahme 
sollte nach Möglichkelt nicht nur auf 
zentraler, sondern auch auf regionaler 
und örtlicher Ebene erfolgen. 
6. Die Gewerkschaftsjugend beteiligt 
sich an den 10. Weltjugendfestspielen 
Im Sommer 1973 ln Ostberlln und nimmt 
an den Vorbereitungen teil. 

Anerkennung der DDR I Delegierten der 8 .  DG B-Bundes
ndkonferenz fordern von der Bun

desregierung völkerrechtliche Anerken
nung der Deutschen Demokrallsehen 
Republik und die Normallslerung der 
Beziehungen zwischen belden Staaten. 

1 .  Mai als Kampftag 
Die Delegierten der Bundesjugend
konferenz fordern den DG B-Bundesvor
stand auf, sich dafür einzusetzen, daß 
ln allen Organisationsbereichen wieder 
zum 1. Mal traditionelle Demonstra
tions- und Agitationsformen neu be
lebt werden. 

Öffentlichkeitsarbeit 
der Bundeswehr 

8 Hauptschüler (13- und 14jährlge) ha
ben ihr Betriebspraktikum nicht - wie 
zu erwarten war ln einem Betrieb -
sondern bei einer Einhell der Bundes
wehr "erfolgreich" durchs1anden. Sie 
nahmen dabei an Ausbildungs- und 
Gefechtsübungen teil. Diesen Tatbe
stand "würdigt" die Presse folgender
maßen: 
.. Sechs Schüler spielten Soldat und fan
den das Spiel "Klasse". So die Prak
tiken der Oflentllchkeltsarbelt der Bun
deswehr Im Raum Unna. 
Die 8. Bundesjugendkonferenz wendet 
sich mit aller Entschiedenheit gegen 
solcherlei Initiativen der Bundeswehr. 
Wir IInden es bereits unzumutbar, daß 
Vertreter der Bundeswehr in Berufs-

schulen Eingang haben. Jede noch wel
lerführende derartige Tätigkeit - Ins
besondere mit Kindern - durch die 
Bundeswehr sehen wir als ungeheuer
lichen Vorgang an und lehnen Ihn da
her mit aller Entschiedenheit ab. 
Wir fordern den DGB auf, unverzüglich 
bei der Bundesregierung vorstellig zu 
werden, um sicherzustellen, daß solche 
Praktiken ln Zukunft unterbunden 
werden. 

Kriegsdienst
verweigerer 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund und 
die ln Ihm vereinigten Gewerkschaften 
und Industriegewerkschaften werden 
aufgefordert, das G rundrecht der Kriegs
dienstverweigerung nach Artikel 4, Ab
satz 3, des Grundgesetzes zu vertei
digen. Weiter fordern wir, daß die Ge
werkschaftsorgane mehr als bisher auf 
dieses Grundrecht hinweisen. ln An
lehnung an den angenommenen Antrag 
51 des 8. Ordentlichen DGB-Bundes
kongresses soll unterstrichen werden, 
daß Kriegsdienstverweigerern, soweit 
sie Mitglied ln einer DGB-Gewerkschaft 
sind, Rechtsschutz zu gewähren Ist. 

Betriebsverfassungs
gesetz 
Am 10. November 1971 hat der Deutsche 
Bundestag das neue Betrlebsverfaa>o 
sungsgesetz verabschiedet. Damit Ist 
formal einer jahrelangen gewerkschaft
lichen Forderung Rechnung getragen 
worden. Das novellierte Gesetz enthält 
eine Reihe von Neuerungen, die ge

leignet sind, die Tätigkelt von Betrlebs-
1rat und Jugendvertretung zu effektleren. 
1Es läßt jedoch wichtige gewerkschaft
fliehe Forderungen unberücksichtigt und 
•verändert nicht die bestehenden Macht
•strukturen Im Betrieb. Auch das no
lvelllerte Gesetz verschleiert durch die 
'Gebote der Friedenspflicht, Schwelge
. pflicht und vertrauensvollen Zusam
menarbeit den I nteressengegensatz von 
Lohnabhängigen und Produktionsmittel
besitzern, den gesellschaltliehen Grund
widerspruch von Arbeit und Kapital. 
Es beläßt den Betriebsrat in der Rolle 
des Seillichters von betrieblichen Kon
flikten, die er in letzter Konsequenz 
nicht als ausschließlicher Vertreter der 
Interessen von Lohnabhängigen und 
mit deren solidarischer Hilfe austragen 
darf. 
Die Delegierten der 8. Bundesjugend· 
konferenz des DGB erkennen an, daß 
das neue Gesetz Im Vergleich zum alten 
erheblich erweitere Rechtsgrundlagen 
für die Jugendvertretertätigkeit enthält. 
Dazu gehören 
• die Vergrößerung der Jugendver
tretung 
• dl'e konkrete Aufgabenstellung der 
Jugendvertretung 
• stärkere I nformations-, Mitwirkungs
und Stimmrechte der Jugendvertretung 
Im Betriebsrat 
e Kündigungsschutz IUr Jugendvertre
ter, der dem der Betriebsratsmitglieder 
entspricht 
• Freistel lungsmöglichkeit für Jugend
vertreter für Ihre Tätigkelt Im Belrieb 
und für die Teilnahme an außerbetrieb
lichen Schulungs- und Bildungsveran
staltungen 
• die Durchführung von Betriebs
jugendversammlungen 
• die Errichtung von Gesamtjugendver
tretungen ln Unternehmen, in denen 
mehrere Jugendvertretungen bestehen. 
Auch in diesem Abschnitt des Gesetzes 
sind jedoch wichtige Forderungen der 

Jugendvertreter und Ihrer Gewerkschaf
ten nicht erfüllt worden. So fehlt Im 
Gesetz Insbesondere 

• eine Rechtsgrundlage IUr die Wahl 
und Tätigkelt von Jugendvertretern in 
Betrieben ohne Betriebsrat - ein 
außerordentlicher Mangel angeslchbl· 
der rasch wachsenden Zahl überbe
trieblicher Ausblldungsstätten. 
Das Gesetz beläßt es ferner bei den 
schon am Entwurf vom Bundesjugend· 
ausschuß kritisierten Regelungen, 
• daß die personelle Kontinuität der 
Jugendvertretung während einer Wahl
perlode ungeslchert bleibt, weil weder 
eine Regelung bezUglieh der Zurück
stellung von Jugendvertretern vom 
Wehr- bzw. Ersatzdienst getroffen 
wurde, noch Sicherungen geschaffen 
wurden, die Jugendvertretern nach Ab
lauf der Ausbildungszelt die Weller
beschäftigung in einem Arbeitsverhält
nis wenigstens bis zum Ablauf Ihrer 
Amtszelt garantieren; 
• daß die Gesamtjugendvertretung 
keine Rechtsgrundlage filr die Infor
mation aller Jugendvertreter Im Unter
nehmen in einer jährlich einmal durch
zuführenden Gesamtjugendvertreterver-
sammlung hat. . 
Alle aktiven Gewerkschafter sind nun 
aufgerufen, Im Belrieb mit der Durch
setzung, Praktizlerung und schrittwei
sen Erweiterung aller Bestimmungen 
zu beginnen, die es Jugendvertretung 
und Betriebsrat ermöglichen, mit Ihrer 
Hilfe die Interessen der Lohnabhängi
gen einschließlich der Auszubildenden 
konsequent zu vertreten und Ihre Lage 
zu verbessern. 
Die Delegierten der 8. DGB-Bundes
jugendkonferenz verpflichten sich Ins
besondere in Ihrem Tätigkeltsbereich 
darauf hinzuwirken daß 
• ln allen Betrieben, ln denen die Vor
aussetzungen dafür bestehen, Jugend
vertretungen gewählt werden; 
• diese Jugendvertretungen minde
stens monatlich regelmäßige Sitzungen 
und viertelJährlich Jugendversammlun
gen durchführen; 
• mindestens ein Jugendvertreter an 
allen Betriebsratssitzungen teilnimmt; 
• ln allen Unternehmen, in denen meh
rere Jugendvertretungen bestehen, Ge
samtjugendvertretungen errichtet wer
den; 

e bei· den Betriebsratswahlen 1972 mög
lichst viele junge Kolleginnen und Kol
legen, die jetzt mit 18 Jahren wählbar 
sind, sich zur Wahl stellen; 
• die Jugendvertreterwahlen 1972 recht
zellig und Intensiv vorbereitet werden. 
Der DGB und die angeschlossenen Ge
werkschaften und Industriegewerkschaf
ten werden aufgefordert, die personel
len, finanziellen und sachlichen Voraus
setzungen fUr eine umfassende Ausbll· 
dung der Jugendvertreter auf der 
Grundlage des § 37 Betr.V.G. zu schal
len, damit auch die Möglichkeiten, die 
diese Bestimmung beinhaltet, voll aus
geschöpft werden. 
Die 8. DGB-Bundesjugendkonferenz er
wartet vom DGB und den Gewerkschaf
ten, daß sie den Kampf um die Mitbe
stimmung Im Betrieb, Im Unternehmen 
und in der gesamten Wirtschaft kon
sequent führen. 

Betriebsverfassungsgesetz 

Die Delegierten der 8. Bundesjugend
konferenz stellen lest, daß das jetzt 
verabschiedete Betriebsverfassungs
Gesetz berechtigte Forderungen der 
Lohnabhängigen nicht berilckslchtlgt 
hat. 
Den Forderungen der DG B-Jugend an 
das neue Betriebsverfassungs-Gesetz 
ist ln den wesentlichen Punkten nicht 
stattgegeben worden. Sie sind davon 
ausgegangen, daß die Neufassung des 
Betriebsverfassungs-Gesetzes von fol
genden Grundbedingungen und Voraus
setzungen auszugehen hat: 

ln  der von Gewinn und Machtstreben 
bestimmten Wirtschalt und Gesellschaft 
sind Demokratie, soziale Sicherhell 
und freie Entfaltung der Persönlichkelt 
gefährdet. Daher muß es die Aufgabe 
jeder politischen Arbeit sein, das Inter
esse der Gesamthell dem Interesse 
Weniger überzuordnen. Jede Macht 
muß sich öffentlicher Kontrolle unter
werfen. Die ökonomische Entwicklung 
des Kapitalismus Jn der Bundesrepu
blik Deutschland Ist ln eine Phase ge
treten, ln der die Kapitalverwertungs
möglichkelten der Monopole nur durch 
massive Eingrille des Staates - ein 
gutes Belspiel Ist die Rezession 1966/67 
- gesichert werden können. 
Aufrechterhaltung der Macht der Mono
pole heißt aber: Freihell und Selbst
verwirklichung sind für die überwälti
gende Mehrhell der Bevölkerung nicht 
zu verwirklichen, sämtliche gesell
schaftlichen Bereiche werden nicht de
mokratisiert. Die Befriedigung der ent
stehenden Bedürfnisse - Sicherung der 
Arbeitsplätze, Wohnen, Bildung, Ge
•undhelt - kann von diesem System 
nicht mehr ausreichend geleistet wer
den. Die Forderung nach dem Aufbau 
der neuen Gesellschallsordnung des 

demokrallsehen Soziallsmus kann daher 
heute nur heißen: Kampf gegen das 
private Eigentum an Produktionsmitteln 
an Grund und Boden, die Grundlagen 
der Macht des Monopolkapitals. 
Das verabschiedete Gesetz widerspricht 
diesen Grundsätzen in den folgenden 
Punkten: 
1. Die Mitbestimmungsrechte des Be
triebsrates sind auf dem unternehme
rlsch-wlrtschaltllchen Bereich unzurei
chend geregelt worden. 
Das Mitbestimmungsrecht des Betriebs
rates wurde nicht auf den unternehme
rlsch-wlrtschaltllchen Bereich ausge
dehnt. Als verschleiernder Ersatz wurde 
eine minimale Auswellung der Zustän
digkelt des Wirtschallsausschusses und 
Verbesserung Im persönlichen und so
zialen Bereich beschlossen. 
Die Unternehmen können also wellerhin 
Ihre lnvestltlonsentscheldung, Ihre 
Preis- und Absatzpolitik für Ihren eige
nen Profil treffen. Die DGB-Jugend for
derte Investitionskontrolle und allge
mein eine demokrallsehe Unterneh
mensverfassung. ln der �egrUndung 
zum jetzt verabschiedeten Gesetzent
wurf gab Minister Ahrendt offen zu, 
nicht in die "eigentlichen unternehme
rlachen Entscheidungen" eingrellen zu 
wollen. Fragen der Beteiligung der Ar
beitnehmer an der UnternehmensiUh
rung seien ln einer Neuregelung des 
Unternehmensverfassungsrecht zu lö
sen. 
2. Die Friedenspflicht, die an dem un
ternehmerlschen Profitinteresse orien
tiert Ist, Ist weiterhin Bestandteil des 
verabschiedeten Gesetzes. Hinzu 
kommt, daß die Betriebspartelen jede 
partelpolitische Betätigung Im Betrieb 
zu unterlassen haben. 
Die Friedenspflicht des Betriebsrates, 
die Im alten Betriebsverfassungs-Ge
setz Im § 49 geregelt war, wird aufrecht 
erhalten und Ihrer grundsätzlichen Be
deutung wegen in den einleitenden all
gemeinen Vorschrillen Im § 2 Abs. 1 
aufgeführt. Auch die politische undi 
partelpolitische Tätigkelt bleibt prak
tisch verboten. Die Friedenspflicht wird 
als "Im Interesse des geordneten Ar
beitsablaufes und des Betriebslrledens" 
notwendig bezeichnet. 
Mit diesen Begrillen wird verschleiert, 
daß die Interessen der Lohnabhängigen 
(Kampf gegen Ausbeutung, Sicherung 
der Arbeitsplätze) und des Unterneh
mers (Prolltmaxlmlerung) Im antago
nistischen Klassengegensatz stehen. 
Dem Betriebsrat wird es durch die Frle· 
denspilleilt unmöglich gemacht, die 
wirklichen Interessen der Lohnabhängi
gen zu vertreten. VIelmehr unterstützt 
er durch seine Arbeit im sozialen und 
personellen Bereich - so wichtig sie 
an sich Ist - objektiv das Interesse des 
Kapitals, Entscheidungsprozesse nur 

21 



von seinem Profitinteresse abhängig zu 
machen: Der Betriebsrat wirkt als Puffer 
zwischen den Interessen der Lohnab
hängigen und des Kapitals und er
schwert so die Einsicht der Lohnabhän
gigen in ihre objektiveren Interessen. 

3. Weiterhin Ist die Geheimhaltungs
pflicht Gegenstand des Gesetzes. Prak
tisch ist der Unternehmer in der Lage, 
festzusetzen, was geheimhaitungsbe· 
dürftig ist. Den Beschäftigten wird aber 
durch die Geheimhaltungspflicht die de
mokratische Willensbildung - erste 
Voraussetzung zur Beteiligung an Ent
scheidungsprozessen - verwehrt. 

4. Die uneingeschränkte Tätigkeit der 
Gewerkschaftsvertreter in den Betrie
ben zur Wahrung der Interessen der 
Mitglieder Ist auch nach dem neuen 
Gesetz nicht gewährleistet. Die Ge
werkschaften können Beauftragte in den 
Betrieb nur entsenden, soweit dem 
"nicht unumgängliche Notwendrgkelten 
des Betrlebsablaufes" entgegenstehen, 
d. h. der Unternehmer behält praktisch 
die Möglichkeit, die Gewerkschaften 
auszuschließen. Aber nur die Gewerk
schaften, nicht der einzelne Betriebsrat, 
sind ln der Lage, auf überbetrieblicher 
Ebene die gemeinsamen Interessen der 
Lohnabhängigen zu organisieren und 
gegen das Kapital durchzusetzen. 

5. Die Ausdehnung des Personenkrel· 
ses der leitenden Angestellten, die nicht 
unter die Interessenvertretung des Be· 
triebsrates fallen. 

Den Forderungen der Gewerkschaften, 
daß alle im Betrieb Beschäftigten durch 
den Betriebsrat vertreten werden sollen, 
wurde im Gesetz nicht entsprochen. 

Termine 

3. bis S. Dezember 197 1  

Für die Erweiterung des Personenkrel· 
ses der sogenannten leitenden Ange· 
stellten Ist den Unlernehmern die Mög• 
Iiehkelt gegeben, eigenständige Spre· 
eherkreise zu installieren, die dann in 
ein Konkurrenzverhältnis zum Betriebs· 
rat treten. 
Das Betriebsverfassungs-Gesetz ent· 
spricht somit ln entscheidenden Punk· 
ten nicht den Notwendigkeiten und Ziel• 
setzungen, die die Gewerkschafts· 
Jugend fordern. 

Charta der Rechte 
der Jugend 

Wir stellen fest, daß im Bildungsbericht 
der Bundesregierung einige unserer 
Forderungen, für die wir seit Jahren 
kämpfen, aufgenommen sind. ln der 
Grundtendenz richtet sich aber auch die 
Regierung der kleinen Koalition an den 
Plänen der Industrie nach einer profll· 
orientierten Ausbildung aus, die eine 
nur einseitige Berufsqualifizierung be
deutet. 

Nach den Plänen des Deutschen Bii· 
dungsrates erscheint es zweifelhaft, ob 
die Trennung der Sekundarstufe I ln 
ein Berufs· und Studienkolleg mög
lichst vielen Schülern den Eintritt ln 
die Gesamthochschule gestattet. 

Der Entwurf der Bundesregierung zum 
Hochschulrahmengesetz splittert die 
Studiengänge in solche der Lehre und 
Forschung auf. Damit wird von vorn· 
herein nur einer relativ kleinen Gruppe 
eines Jahrgangs die Möglichkeit zur 

Beteiligung an der Forschung eröffnet. 
Gegen solche Konzeptionen wenden wir 
uns mit aller Entschiedenheit. Gegen 
die restriktiven Vorschläge der Indu
strie und gegen die obl!n kritisierten 
Tendenzen Im Bildungsbericht und 
den Entwürfen der Bund I Länder
Kommission treten wir ein für die Er
steilung einer Konzeption für qualifi· 
zierte Ausbildung und Selbstbestim
mung. Um eine solche Konzeption zu 
erstellen, organisiert der DGB mit an· 
deren betroffenen Organisationen Im 
Frühjahr nächsten Jahres eine Ver· 
sammiung für Jugendliche aller Aus· 
bildungsbereiche zur Formulierung 
und Verteidigung Ihrer Rechte. 

Antikommunismus 

Wir verurteilen die verstärkte antikom
munistische, gegen Demokratisierung 
und Entspannung gerichtete Hetze der 
Springer-Presse. Wir verurteilen auch, 
daß mit den Münchener Parteiratsbe· 
schlüssen der SPD erneut eine anti
kommunistische Welle ln die Arbeiter
bewegung hineingetragen wird. Der 
Antikommunismus hat sich stets als 
Mittel zur Spaltung der Arbelterbewe· 
gung, zum Völkerhaß und als Barriere 
gegen progressive gesellschaltliehe Ver· 
änderungel erwiesen. Daraus haben die 
Gewerkschaften nach 1945 die Lehre 
gezogen, die Einheitsgewerkschaft zu 
schaffen. Zur Durchsetzung des DGB· 
G rundsatzprogramms mit seinen gesell· 
schaftsverändernden Zielen, zur Ab· 
wehr der neonazistlschen Kräfte, zur 
Unterstützung der mit den Verträgen 

von Moskau und Warschau eingelei
teten Friedenspolitik und zur Verwirk· 
lichung der sozialen und politischen 
Forderungen der Arbeitnehmerschaft 
und der arbeitenden Jugend ist die Ein· 
heil der Gewerkschaften wichtigste Vor· 
aussetzung. 

Lehrlingszentren 
Der Bundesjugendausschuß des DGB 
wird aufgefordert, die für das Frühjahr 
1972 vorgesehene 2. bundeswelle Ar
beltstagung aller LZ und Jour fixes in 
Frankfurt zu organisieren und zusam
men mit dem "Zentralen lnformat
bUro für Lehrlingszentren {ZIB) i:l 
zufUhren. 

Diese zweite Arbeitstagung der LZ muß 
zur Aufgabe haben: 

1. intensiven Erfahrungsaustausch Ober 
die Entwicklung und Arbeit der LZ im 
"Jahr des jungen Arbeitnehmers"; 

2. Diskussion über Selbstverständnis 
und Aufgabe der LZ - mit dem Ziel 
einer einheitlichen Strategie; 

3. das Verhältnis und die Koordination 
zwischen LZ's und Jugendausschüssen 
aufzuarbeiten und neu zu diskutieren; 
4. ein gemeinsames Arbeitsprogramm 
für 1972 zu diskutieren; 
5. die begonnene Kommunikation zwi
schen den LZ zu verstärken, auszu
dehnen und die Arbeit des ZIB materiell 
abzusichern. 

1 1 . bii 1 2. Dezember 1971 
III. Landeskonferenz der SDAJ Nieder
sachsen in Wolfsburg 
III. Landeskonferenz der SDAJ Bremen in 
Bremen 

Bücher für die 
Jugendarbeit 

Jugendkonferenz zur europäischen Sicher
heit in Florenz 

1 1 . bis 12. Dezember 1971 
Strategie der Jungsozialisten in Hannover 
19. bis 20. Dezember 1971 

Marx/Engels/Lenin: "Über die Frau e 
die Familie" 

4. bis S. Dezember 1971 
III. Landeskonferenz der SDAJ Saarland in 
Saarbrücken 
10. Dezember 1971 
Tag der Menschenrechte 
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Stadtdelegiertenkonferenz der Freien 
Deutschen Jugend von Westberlin 
20. Dezember 197 1  
1 1 . Jahrestag der Gründung der Nationalen 
Befreiungsfront Südvietnams (FNL) 

In diesem Buch (208 Seiten) sind Texte 
der Klassiker des Marxismus-Leninismus 
über die gesellschaftliche Stellung der Frau 
im Kapitalismus und im Sozialismus ent
halten. Die Kritik der bürgerlichen Moral in 
bezug auf Liebe, Ehe und Familie ist im
mer noch wegweisend in der Auseinander
setzung mit der imperialistischen Ideologie. 
Verlag Für die Frau, Leipzig 1971 ,  DM 
9,80 I Auf Bestellung in allen Buchhand
lungen und beim Brücken-Verlag, 4 Düssel
dorf, Ackerstraße 3. 
"Mit Spartakus im Spartakus - Protokoll 
des 1. Bundeskongresses des Marxistischen 
Studentenbundes SPARTAKUS" 
Taschenbuch ( 304 Seiten) über den 
Gründungskongreß des ersten sozialisti
schen Studentenverbandes in der Bundesre
publik am 20./2 1 .  Mai 1971  
Facit-Verlag e.V., 5 3  Bonn, Colmantstraße 
32, Preis DM 6,-. 
"Kleines Lenin-Wörterbuch" 
Herausgegeben von Josef Schleifstein in 
der Reihe "Marxistische Taschenbücher''. 
Was hat Lenin zum Beispiel über den Krieg 
geschrieben? Oder über den Streik? Das 
80seitige Bändchen bringt von A-Z aus 
Lenins Werken die wichtigsten Zitate. 
Verlag Marxistische Blätter, DM 3 ,-. 



ttrauo 
auplleind 

der 
CSU-Führer zerrt 
Demokraten vor 
Gericht 

Von Georg Rohde 

"Strauß ist der Hauptfeind der 
Jugend !" 
Diese Losung bestimmte den 
Ablauf des Strauß-Tribunals in 
München. 

Aer tausend Münchner waren 
� Aufruf der SDAJ und des 

MSB Spartaleus gefoJgt. Das 
Schwabinger-Bräu war Uberflillt. 
Vorher hatte die CSU noch ver
sucht, gemeinsam mit der bayri
schen Vereinsbank - der Haus
bank der bayrischen Rüstungs
industrie - und der · Spaten-

Hant-Walter von Oppenkowski und sein Rechtsanwalt Herbart Le
derer vor Gericht. 

brauerei, den Pächter des 
Schwabinger-Bräus unter Druck 
zu setzen. 
Der Pächter gab nicht nach. Das 
Tnöunal fand wie ·vorgesehen 
statt: der Aufstieg des Franz 
Josef Strauß, Strauß und der 
Militarismus, Strauß und die 
Rüstungsindustrie - eine aus
führliche Analyse der Politik 
des RechtskarteU-FUhrers. Zwi
schendurch Auftritte der 
Münchner Song-Gruppe und des 
Theaters K. 

Die Ergebnisse des Tribunals 
wurden in einem abschließen
den Aufruf zusammengefaßt: 
,,Die Durchsetzung der Forde
rungen der Jugend nach Frie
clen, Demo.kriltie und sozialer 
Sicherheit erfordert den ge
meinsamen Kampf 
+ gegen die zunehmende 
Rechtsentwicklung unter 
Führung von F. J. Strauß und 
der CSU, 
+ gegen eine Politik, die Bayern 
unter Führung der CSU in eine 
riesige Waffenschmiede verwan
delte · und ständig steigende 
Rüstungskosten mit sich bringt, 
+ gegen die bayerische Rü
stungsmafia der Siemens, Mes
s e  rschmit t-Bölkow-B lohm, 
MAN, Krauss-Maffei etc. 
+ gegen den Feind der Jugend: 
Franz Josef Strauß!" 

Solidarität mit Hant-Walter von Oppenkow*i. Protest gegen 
Strauß vor dem Dortmunder Landgericht. 

Zum gleichen Ergebnis waren 
am 30. l .  7 1  die Teilnehmer 
des Strauß-Guttenberg-Tnöu
nals in Bonn gekommen. ( elan 
berichtete ausf"uhrlich darüber.) 
Die Aufgabe � alle demokrati
schen und sozialistischen Kräfte 
heißt: "Verhindert eine neue 
Machtergreifung!" Die Tribu
nale trafen die richtigen: S'trauß 
und seine Ba(r)zis fühlten sich 
getroffen. Fragestunde im Bun-

destag und eine Klage der CSU
Bosse Strauß und Guttenberg 
gegen den Mitinitiator des 
Strauß-Guttenberg-Tribunals, 
Hans-Walter von Oppenkowski, 
waren die FoJge. 
Strauß fühlte sich durch zwei 
Plakate verunglimpft, die den 
Pistolenhelden Strauß in Zu
sammenhang mit Hitler und 
dem Faschismus darstellten 
(elan Nr. 1 0/7 1). 
Das Ermittlungsverfahren wird 
vom leitenden Oberstaatsanwalt 
in Dortmund Dr. Wemer Leffer 
geführt. 
Leffer (NSDAP-Mitglieds-Nr. 
4601 322) war seit dem 
l .  1 1. 33 im SA-Sturm 4/ 160 
Bonn als Rottenführer tätig. 
Die Anklageschrift macht die 
Verbundenheit des Ex-Rotten
führers zum Nazi-FUhrungsoffi
zier Strauß deutlich: "Sowohl 
der Bundestagsabgeordnete Dr. 
Strauß als auch der Bundestags
abgeordnete Freiherr von unä 
zu Guttenberg gehören beide 
einer demokratischen Partei an 
und · können mit nationalisti
schen Bestrebungen nicht in 
Zusammenhang gebracht wer
den." 
Eine Krähe hackt der anderen 
kein Auge aus. 
Am 1 2. November beginnt der 
Prozeß. vor der 1 .  Strafkammer 
des Dortmunder Landgerichts. 
Vor dem Landgericht warten. 
hunderte Demonstranten, die 
sich mit Hans-Wa1ter von Op
penkowski solidarisieren. 
Der vom Gericht vorgesehene 
Saal kann die Zuhörer nicht fas
sen. Der Prozeß wird in einen 
größeren Raum verlegt. Landge
richtsdirektor Kittel eröffnet 
den Prozeß. "Die Sache hat an 
Brisanz gewonnen", gesteht er. 
Hunderte von Solidaritätserklä
rungen für Hans-Walter von Op
penkowski sind eingegangen. 
Und vor der Tür drängen sich 
noch immer Zuhöter, die nicht 
eingelassen werden. Der Prozeß 
wird untetbrochen, als Polizei 
die Wartenden gewaltsam ab
drängt 
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Die Verhandlung geht weiter. 
Rechtsanwalt Lederer stellt den 
Antrag, Prof. Reinhard Kühnl, 
Leiter des Instituts für wissen
schaftliche Politik in Marburg, 
als- Sachverständigen zu hören. 
Das Gericht lehnt den Beweis
antrag ab. 
Rechtsanwalt Lederer prote
stiert gegen diesen rechtswidri
gen Eingriff in die Verteidiger
rechte. Im Interesse des Ange
klagten legt er sein Mandat 
nicht nieder. Ein abgeänderter 
Antrag wird ebenfalls abge
lehnt. 
Erst dem dritten Antrag muß 
das Gericht schließlich statt
geben. 
Der Prozeß wird vertagt. Eine 
Woche später soll Professor 
Kühnl sein Gutachten verlesen 
dürfen. 

Alt-Nazis ln der 
Dortmunder Justiz 

Außer Dr. Wemer Leffer sind 
folgende Alt-Nazis in der Dort
munder Justiz tätig: 
+ Landgerichtsrat Kampmann, 
Baldur, NSDAP-Mitgl Nr. 
3282498, Adjutant der SA
Standarte 69 in Höxter, 
+ Landgerichtsrat Tillmann, 
Karl, NSDAP-Mitgl. Nr. 
36861 1 1, 

•• Hellt lhnen I'' 
Weltweite 
Solidarität 
mit Vietnam 

von Fritz Flawes 

Nguyen Van Troi tat, was Mil
lionen seiner Landsleute tun. Er 
kämpfte gegen die amerikani
schen Aggressoren, die seine 
Heimat in Schutt und Asche ge
legt haben. In Saigon wurde 
Nguyen Van Troi gefangen und 
hingerichtet. Ein Bild, das um 
die Welt ging: der Patriot - an 
einen Pfahl gefesselt - wird er
schossen. 
Nguyen V an Troi ging es wie 
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+ Landgerichtsrat Knust, Hans 
Joachim, NSDAP-Mitgl. Nr. 
455054, seit 1 .  5. 3 1  Mitglied 
der SA, . 
+ Landgerichtsrat Vietinghoff, 
Wilhelm, NSDAP-Mitgl Nr. 
309781,  seit Oktober 1938 
HJ-Rechtsreferent , 
+ Oberstaatsanwalt Molgedei, 
Theodor, NSDAP-Mitgl. Nr. 
1240383, Vertreter der Gaulei
tung Westfalen Süd, Scharführer 
und Rechtsreferent der HJ, 
+ Staatsanwalt Weberrneier, 
Herbert, NSDAP-Mitgl Nr. 
194 7449, SS-Untersturrnführer 
im Stabe 11/20, 
+ Staatsanwalt Kluge, Johan
nes, NSDAP-Mitgl. Nr. 
2995182, SS-Unterscharführer, 
SS-Standarte 1/48, 

Nach 
Redaktionsschluß 

Am 19. 1 1 .  weist der Politikwis
senschaftler Kühnl eine "par
tielle Idendität" von Strauß mit 
Hitler und dem Nationalsozia
lismus nach. Trotzdem, Hans
Walter von Oppenkowski wird 
verurteilt: 500 DM Geldstrafe ! 

vielen seiner Landsleute, die für 
die Befreiung vom U8-Imperia
lismus ihr Leben gaben. Nguyen 
Van Troi ist Symbol für Tau
sende, die für die Freiheit ihres 
Volkes kämpfen. In Solidarität 
mit dem kämpfenden Volk 
Vietnams soll ein Kinderkran
kenhaus bei Hanoi den Namen 
des ermordeten vietnamesi
schen Freiheitskämpfers erhal
ten. 
Das Kinderkrankenhaus muß 
noch gebaut werden. Darum ha
ben der Weltbund Demokrati
scher Jugend (WBDJ) und der 
Internationale Studentenbund 
(ISB) eine Aktion beschlossen. 
In der ganzen Welt sammelt die 
Jugend für den Bau des Kran
kenhauses. 
Die Sozialistische Deutsche Ar
beiteJjugend ist Mitglied im 
WBDJ. Selbstverständlich betei
ligten sich SDAJ und MSB 
Spartakus an der Kampagne. 
Auch elan macht mit und for
dert alle Leser auf, sich eben
falls zu beteiligen. 

Schickt die Spenden an den 
Bundesvorstand der Sozialisti
schen Deutschen Arbeiterju
gend, 46 Dortmund, Brüderweg 
16, Postscheckkonto Essen 
1865 84 (Stichwort: Vietnam
Spende). 
Übrigens: Die Vietnam-Solidari
tät zieht immer weitere Kreise. 
Auch in der Bundesrepublik be
teiligen sich immer mehr Men
schen an der Hilfe für das viet
namesische Volk. So hat zum 
Beispiel die Theologie-Professo
rin Uta Ranke-Heinemann im 
Namen der Hilfsaktion Vietnam 
e.V. einen Spendenaufruf an 
die Öffentlichkeit gerichtet. 
Auch das ist ein Erfolg der de
mokratischen und sozialisti
schen Kräfte, die von Anfang 
an fest an der Seite des vietna
mesischen Volkes standen und 

Geschält 
mit dem Krieg 
Mobilmachung im 
"Military-Look" 

Von Fred Freitag 

Noch knalliger, noch bunter, 
noch popiger. Die Modezaren 
überbieten sich, immer neue 
Perversionen auf den Markt zu 
kippen. 
Rüschen und Spitzen im Dan
dy-Look für den eitlen Spät
romantiker. 
Die modische Hasch-Kluft im 
High-Style. 
Blutbeflecktes Kruzifix am 
Silberkettchen nach Charly
Manson-Art. 
Senengefertige Rosenkränze, 
ohne die die Jesus-Revolution 
nur eine halbe Sache wäre. 
Wer hätte da gedacht, daß die 
strapazierten Mode-Manager 
noch eine weitere Marktlücke 
entdecken? 
Aber sie ist gefunden! "Bravo" 
weiß zu melden: "Eine fröh
liche Armee marschiert durch 
die Straßen." Die Betonung 
liegt auf Armee. Die Mode-Stra
tegen blasen zum Angriff. Mo
bilmachung gegen die Genera
tion, deren Kampf gegen Aus-

.,Youth accuses imperialism" 
Jugend klagt den lmperialis._ 
an. Ein Krankenhaus für W 
vietnamesischen Kinder, die 
Opfer der US-Aggressoren. 

immer größere Teile der Bevöl
kerung für die Vietnam-Solida
rität gewonnen haben. 

beutung, Unterdrückung und 
Krieg immer mehr an Bedeu
tung gewinnt. 
Die junge Generation soll "ein
gekleidet" werden: Tamjacken, 
olivgrüne Kampfanzüge, in 
denen sich traditionsgemäß im
mer besser sterben als leben 
ließ. Auf den Hemdehen sind 
Kriegsschiffe und Kampfflug
zeuge abgebildet: "US Navy" 
und "US Airforce" steht dar
über. An den Ärmeln kleben 
Rangabzeichen. Zu kaufen:� 
der kleinen Boutique um 
Ecke ebenso wie im groß 
Kaufhaus. 
Der Krieg ist schön geworden, 
aber ja: Krieg, das sind Schlä
gerrnützchen, Turnschuhe und 
farbige LumbeJjack-Anzüge. In 
den USA wurde die Kollektion 



bereits um eine besondere Va
riante erweitert: Vietnam
Kampfjacken mit Original
Durchschüssen, · blutbefleckt. 
"Besonders lustig wirkeh die 
Hosen, wenn man sie nach Fan
schirmspringerart m halbhohe 
Stiefel steckt." Meint "Bravo". 

Und das alles nennt sich voll
kommen richtig und ungetarnt 
"Military-Look". Daß der Kapi
talismus am Krieg verdient, daß 
der Krieg sein großes Geschäft 
A war bekannt. Daß sich die 
,.ritgier zu solch makabrer 

Kriegspropaganda versteigt, ist 
kaum noch faßbar. 
Ein frommer Wunsch zum 
Schluß: Mögen die "Ent
decker" des "Military-Looks" 
eines seligen Tages den Gis in 
die Hände fallen, die in \- iet
nam im "lustigen Anti-Bügelfal
ten-Look" ("Bravo") für die 
Sache der amerikanischen 
Rüstungshaie ihre Knochen hin
gehalten haben. In die Hände 
eben der Gis, die an ihrer Uni
form das Zeichen der Kriegs
gegner tragen, weil der Krieg 
ein Verbrechen ist. 

I selten gelangen Bilder wie d iese an die Öffentlichkeit griechi
Widentandskämpfer vor Militärgerich18n. Sie brauchen unsere 

e. Spendenkonto: Deutsche Bank Hannover Nr. 82/07623 p.g. 
K. Blanas. 

Karnut 
Tod 
Griechische 
Demokraten brauchen 
unsere Solidarität 

Von Werner Winter 

"Trotz der Verwandlung des 
Landes in ein riesiges Konzen
trationslager, eine Stätte der 
Folter und brutaler Menschen
jagd, unterwirft sich das griechi
sche Volk nicht." 

Diesen Beschluß faßte der 
1. Kongreß des griechischen 
Antidiktatorischen Komitees 
im Ausland am 1 5 .  Juli 1969 in 
Helsinki 
Zwei Jahre sind vergangen. Vier 
Jahre seit der Machtergreifung 
der griechischen Obristen. Die 
Schlagzeilen in der bürgerlichen 
Presse sind verschwunden. Das 
KZ Griechenland ist Alltag ge
worden: ohne Bedeutung für 
die bürgerliche Journaille. Im 
Schutz dieser Friedhofsruhe 
reist der bayerische Möchte
gern-Führer Franz Josef Strauß 
ins faschistische Griechenland : 
zum Erfahrungsaustausch mit 
seinen Gesinnungsfreunden von 
der Militär-Junta. 
Unterdessen betreiben die grie
chischen Obristen Image-Pflege. 
Einige politische Gefangene 

werden mit großem Trara frei
gelassen. Auf Druck der Welt
öffentlichkeit. Aber das ver
schweigt die Junta. Und die 
Freigelassenen sind nur noch 
Schatten ihrer Selbst: gesund
heitlich auf dem Nullpunkt, 
durch jahrelange Haft und 
Folter seelisch zerrüttet! 
Nach wie vor verfolgt die Mili
tärdiktatur ein Ziel: Die Ver
nichtung ihrer politischen 
Gegner. 
Nach · wie vor scheut sie vor 
keiner Brutalität zu 1ck: So 
sind die meisten polit.;chen Ge
fangenen schwer krank. Der De
mokrat Florakis erlitt in der 
Gefangenschaft einen Herz
infarkt. Nina J annou erblinde
te. Loula Logara leidet an Hals
polyp. Ärztliche Betreuung? 

•• Wir Si 
keine 
Veteranen . . .  " 

35 Jahre Kampf der 
Interbrigaden 

Von Ruth Sauerwein 

Auch 5 llOO deutsche Antifa
schisten gingen nach Spanien. 
Dort setzten sie ihrfn Kampf 
gegen den Gegner fort, der sie 
aus der Heimat vertrieben hat
te. 
35 Jahre Interbrigaden - das 
heißt 35 Jahre Kampf gegen 
den spanischen Faschismus. 
Erst die letzten Wochen brach
ten dafür großartige Beispiele: 
Streik der Seat-Arbeiter in Bar
celona, der Bergleute in Astu
rien, der Bauarbeiter in Madrid. 
"Wer sagt, daß Spanien gestor
ben ist? " fragten Juan und 
Jose. Nein, der Widerstand in 
Spanien ist nicht tot. Im Gegen
teil. Immer neue Kreise stoßen 
zur demokratischen Bewegung. 

Einhellige Meinung auf der 
kämpferischen Kundgebung: 
Unsere ganze Solidarität gehört 
den spanischen Demokraten! 

Im Gegenteil. Krankheit in grie
chischen Gefängnissen ist Tod 
auf Raten. Todesurteil ohne 
d e n  verwaltungstechnischen 
Aufwand eines Gerichtsurteils. 
Nikolas Kaloudi, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KP Grie
chenlands, ist schwer erkrankt, 
bettlägerig. Statt in ein Kran
kenhaus wurde er in das berüch
tigte Gefängnis von Korfu ver
schleppt. Die Folgen sind Siech
tum und Tod. 
Aber der Widerstand gegen den 
Faschismus lebt: Im September 
machten 25 000 Griechen die 
Beerdigung des Schriftstellers 
Giorgos Seferis zu einer macht
vollen Demonstration gegen das 
Regime . Das griechische Volk 
braucht Solidarität. 

· 

Unsere Solidarität. 

"Wir, im fernen Vaterland 
geboren, 
nahmen nichts als Haß im 
Herzen mit. 
Doch wir haben die Heimat 
nicht verloren, 
unsre Heimat liegt heute 
vor Madrid . . .  " 

Dieses Lied der Spanienkämp
fer sang die Gevelsberger Song
gruppe in Wuppertal. 
Am 6. November jährte sich 
zum 35. Mal der Tag, an dem 
die Internationalen Brigaden ge
gründet wurden. Aus diesem 
Anlaß hatte die Gemeinschaft 
der ehemaligen republikani
schen Spanienfreiwilligen in der 
BRD zu einer Solidaritätsver
anstaltung unter der Losung 
"Freiheit für Spanien" aufge
rufen. Viele waren diesem Auf
ruf gefolgt. Der "Gelbe Saal" in 
der Elberfelder Stadthalle war 
bis zum letzten Platz besetzt. 
Besonders herzlich wurden die 
spanischen Gäste begrüßt. 
So war es zu der Gründung der 
Internationalen Brigaden ge
kommen : Im Juli 1 936 putsch
te der faschistische General 
Franeo mit vier weiteren Gene
ralen gegen die spanische Volks
frontregierung, die im Februar 
mit überwältigender Mehrheit 
gewählt worden war. Das spani
sc:;he Volk war zur Verteidigung 
der Republik bereit. Francos 
Putsch wäre schnell zusammen
gebrochen. Aber Hitler und 
Mussolini griffen ihm kräftig 
unter die Arme. 
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Die · Spanienkämpfer waren 
nicht unter sich geblieben. 
Viele Jugendliche waren ge
kommen, um die Wahrheit über 
die Interbrigaden zu erfahren, 
die in bundesdeutschen Schul
büchern verschwiegen oder ver
fälscht wird. Sie sind bereit, die 
große Sache der Solidarität mit 
dem spanischen Volk weiterzu
führen. Für sie alle gilt die Lo
sung der Spanienkämpfer: 
"Vorwärts, internationale Bri
gaden: Hoch die Fahne der 
Solidarität !"  
Blieb nun die spanische Repu
blik in ihrem Kampf allein? 
Nein! Aus aller Welt eilten Frei
willige nach Spanien. Sie bilde
ten die berühmten Internationa
len Brigaden. Unter ihnen 
waren Männer wie Ernest 
Hemingway, J ohn Steinbeck, 
Pablo Neruda, Brich Weinert. In 
vielen Ländern entstanden Soli-
daritätskomitees. Fasia: " • • .  Den Faschisten werden wir nicht weichen !" 

Presbyterium will 
200 Jugendliche auf 
die Straße setzen. 

Von Wlenand Bertram 

"Das ist ganz großer Quatsch. · 
Seit Jahren sucht die Stadt 
Mülheim ein Jugendheim. Aber 
hier wird von der Kirche eins 
geschlossen." 

Ja, richtig gelesen, Das Jugend
haus Kreuzstraße der Evangeli
schen Johanniskirchengemeinde 
in Mülheim an der Ruhr soll ge
schlossen werden. Da gibt es 
endlich mal ein Freizeitheim, in 
dem sich Jugendliche tatsäch
lich wohl fiihlen, und dann ma
chen ein paar Kirchenväter den 
Laden dicht, bloß weil die Ju
gend kein ,,Altersheim" daraus 
gemacht hat 
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Selbstherrlich hat das Presbyte
rium der Johanniskirchenge
meinde beschlossen, das Ju
gendheim vom 1.  Januar 72 an 

für ein viertel oder sogar ein 
halbes Jahr vollkommen Ieerste
ben zu lassen. Und auch danach 
soll das jetzige Haus der offe
nen Tür flir Jugendliche ge
schlossen bleiben. 
Der Mitarbeiterkreis im Jugend
haus Kreuzstraße schrieb an 
elan: "Es ist uns unfaßlich, daß 
das Presbyterium unsere Arbeit 
mit einem Federstrich zer
stört." 

Und das bedeutet: 200 Jugend
liche werden auf die Straße ge
setzt. 

Und es hat viel Arbeit gekostet, 
eine funktionierende Jugendar
beit aufzuziehen. 
Kurt Kirmes, Leiter des Jugend
hauses Kreuzstraße, zu elan: 
"Viereinhalb Jahre haben wir 
gebraucht, um das aufzubauen. 
Unser Schwerpunkt liegt in der 
Einzelberatung. Hilfe b.ei Ar
beitsplatzverlust, bei anderen 
persönlichen Problemen." 
Möglichkeiten der Freizeitge
staltung: Tischtennis, Kickern, 
Tanzen, Gespräche. Alles um
sonst? Nein. In vielen Städten 
der Bundesrepublik kämpft die 
Jugend um Räume und Frei
zeithäuser, über die sie selbst 
verfügen kann. Vor allem Arbei
teljugendorganisationen stehen 
mitten in diesem Kampf. Gegen 

jugendfeindliche Politik von 
Regierungen, Parteien und Ver
bänden. 
elan wird auch in Zukunft am 

Ball bleiben. Schreibt uns, wie 
es in anderen Städten aussieht. 
Wie die Jugend ihre berechtig
ten Forderungen durchsetzt. 

Sie sollen rausfliegen: Jugendliche im Jugendhaus Kreuzstraße. 
elan fordert seine Leser auf: Sch ickt Solidaritätserklärungen an 
Kurt Kinnes, 433 Mülheim/Ruhr, Klöttschen 54. 



Tagebuch der Redaktion 
"Liebe Leser des elan, ich verabschiede 
mich als Chefredakteur von Euch und 
dem Redaktionskollektiv. Künftig 
werde ich als Ko"espondent ausländi
scher Zeitungen tätig sein. Außerdem 
hat mich der Parteivorstand der Deut
schen Kommunistischen Partei zu sei
nem jugendpolitischen Referenten beru
fen. Leser und Redaktion des elan ha
ben die Aufgabe zusammenzuarbeiten, 

Wer das Impressum dieser elan-Ausgabe 
liest, stellt große Veränderungen fest. Besu
* staunten in den letzten Wochen über 
• hektische Aktivität in den Redaktions
raumen. Da wurden Schreibtische ausge
räumt und umgestellt, längst als verschol
len gemeldete Manuskripte wiedergefunden 
und währenddessen eine Unmenge von (an
geblich) nervenstärkendem Kaffee und Tee 
vertilgt. elan-Mitarbeiter, gefragt nach ih-

. ren Ressorts, mußten erst entsprechende 
Pläne nachlesen, denn an alles neue muß 
man sich gewöhnen. Und neu ist eine ganze 
Menge im Dortmunder Brüderweg, dem 
Sitz der Redaktion. Ulrich Sander, seit 
nahezu drei Jahren elan-Chefredakteur, 
wird zukünftig andere journalistische Auf
gaben wahrnehmen. Doch er geht uns nicht 
verloren: Ulrich ist in den Herausgeberkreis 
eingetreten und wird auch weiterhin fiir 
elan schreiben. Wir freuen uns auf weitere 
gute Zusammenarbeit mit ihm. Für seine 
bisher geleistete Arbeit beim elan möchten 
wir Ulrich ganz herzlich Dank sagen. Sein 
Nachfolger als Chefredakteur ist Hans-Jörg 
Rennecke (29) - den elan-Lesern seit vie
len Jahren als Redakteur und stellvertre-lder Chefrec!akteur bekannt. Die Aufga

des stellvertretenden Chefredakteurs 
mt von nun an Peter Bubenherger ( 3 1 )  

wahr. Auch Peter ist für unsere Leser kein 
Unbekannter. Seit 1968 unterstützt er die 
Redaktion als freier Mitarbeiter. Peter ist 
Diplom-Philologe (Germanistik und Ge
schichte) und seit Jahren aktiver Mitstrei
ter in der Arbeiterjugendbewegung. Nach 
kritischem Blick in das Impressum auf 
Seite 2 hat der Leser inzwischen festge
stellt, daß da noch ein völlig neues Gebilde 

"Gar nicht so einfach, die Meldung auf 6 
Zeilen zusammenzustreichen!" 

um diese linke Jugendzeitschrift immer r------------------
besser zu gestalten und immer zahlrei
cher unter der Jugend zu verbreiten. 
Auch ich werde weiterhin mit von der 
Partie sein: als Herausgeber und Mitar
beiter. 
Herzliehst Ulrich Sander " 

entstanden ist, für welches das Kennwort 
"Redaktionsbeirat" eingeführt wurde. Ja, 
der elan-Herausgeberkreis hat einen Redak
tionsbeirat berufen, der durch Kritik, Vor
schläge und Mitarbeit helfen soll, unser Ju
gendmagazin noch besser zu machen. Da
bei denken wir ganz besonders an die Ein
beziehung von Funktionären der Arbeiter
jugendbewegung in die Planung und redak
tionelle Herstellung des elan. 
Und das sind sie, die Mitglieder des Redak
tionsbeirates: 
+ Wolfgang Bartels, als elan-Mitarbeiter 
längst bekannt durch Reportagen Inter
views und Artikel. 
+ Peter Berg, Schülerzeitungsredakteur, In
nenreferent der Landesjugendpresse NRW, 
stellv. Landesvorsitzender. 
+ Rainer Birenheide, Lehrer, DKP-Partei
gru ppenvorsitzender. 
+ Günter Boncelet, stellvertretender Vorsit
zender der Gesamtjugendvertretung des 
Krupp-Konzerns in Essen. 
+ Elke Dahl, Lehrlingszeitungsredakteurin 
und SDAJ-Vorsitzende in Wuppertal. 
+ Jerken Diederich, Grafiker - in seinen 
Händen liegt seit Jahren die Gestaltung des 
elan. 
+ Detlef Holste, Mitglied des Bezirksvor
standes Ost-Westfalen der Sozialistischen 
Jugend Deutschlands "Die Falken". 

+ Gisela Holzmüller, Landesjugendleiterin 
der Naturfreunde Rheinland. 
+ Reinhard Junge, elan-Mitarbeiter, Autor 
des "Barras-Report/Tagebuch einer Bun
deswehr-Dienstzeit". 
+ Roland Lang, Mitglied des Bundesvor
standes des Marxistischen Studentenbun
des SPARTAKUS. 
+ Werner Maletz, Verlagsgeschäftsführer 
des Weltkreis-Verlages, in dem elan er
scheint. 
+ lngolf Riesberg, Leiter der Dortmunder 
Lehrlings-Songgruppe "Aufsichtsratten", z. 
Zt. (unfreiwillig) Bundeswehrsoldat 
+ Georg Rohde, elan-Mitarbeiter. 
+ Ruth Sauerweiri, elan-Mitarbeiterin. 
+ Helga Scheerer, Gewerkschaftsjugend
funktionärin. 
+ Werner Stürmann, stellvertretender Lan
desvorsitzender der SDAJ in Hamburg. 
+ Peter Schröder, Vorsitzender des 
DGB-Kreisjugendausschusses Wuppertal. 
Im Interesse der arbeitenden und lernen
den Jugend zu schreiben, aktiv mitzukämp
fen in der Arbeiterjugendbewegung - das 
bleibt auch weiterhin die Selbstverpflich
tung der elan-Redaktion. Dazu brauchen 
wir die Hilfe unserer Leser: durch Anre
gungen und Kritik, durch den Kampf um 
weitere Verbreitung des elan. Sagen wir 
den Lehrlingen, jungen Arbeitern und An
gestellten, sagen wir allen, die es noch 
nicht wissen: elan verschleiert nicht und 
kennt keine Hemmungen vor den Herr
schenden. elan engagiert sich : gegen Aus
beuterordnung und Militarismus, für demo
kratischen Fortschritt, für Sozialismus. 
Denn elan ist das Magazin der Arbeiter
jugend. 

"Tut mir leid, aber er könnte noch kürzer ,,Den Artikel habe ich schon lange fertig, 
sein!" aber mir fällt keine Oberschrift ein!" 
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Unsere SDAJler Uwe Carstens spielt den Pawel. Er 

entwickelt sich im Stück vom schüchternen 
Bengel zum kämpfenden Revolutionär. Er 
sammelt Erfahrungen und wird durch 
Schaden klug. Sogar seine Stimme gewinnt 
im Laufe des Spiels an Kraft und Schwung. 
"Ich finde", schreibt Uwe Carsten im Pro
grammheft, "daß Pawel im Laufe der Ent
wicklung durch seine ruhige und besonne
ne Art und sein Klassenbewußtsein zu 
einem disziplinierten Parteimitglied wird. 
Das zeigt sich, als der Kommissar Haus
suchung hält. Pawel läßt sich nicht provo
zieren. Damit verhindert er, daß die Woh
nung ganz zerschlagen und die Druckma
schine doch noch entdeckt wird." 
Um die Mutter und ihren Sohn Pawel grup
piert sich ein eindrucksvolles Kollektiv, das 
offenkundig nicht nur auf der Bühne zu
sammenspielt. Sprechchöre und Lieder 
bringen die Mitwirkenden so wie bei einer 
Demonstration; sie wissen, wie revolutio
näre Arbeiter ihre Argumente zur Geltung 
bringen. Im Programmheft, das die 
SDAJler und ihre Mitspieler von A bis Z 
selber gestaltet haben, heißt es zur Aktuali
tät des Stückes: "Auch in der Bundesre
publik machen die Kapitalisten ihre Profite 
durch die Arbeit der Lohnabhängigen. Im 
Unterschied zu dem Rußland von 1 905 
sind die Klassengegensätze bei uns nur ver
schleierter. Sie zeigen sich zum Beispiel in 
der besonders starken Ausbeutung der 
Lehrlinge und ihrer miserablen Ausbil
dung." 

Willi Bredel gehört uns! 

Neben Bertolt Brecht gehört Willi Bredel 
zu den Klassikern der sozialistischen Lite
ratur. Obwohl er bis zu seiner Flucht aus 
dem KZ Fuhlsbüttel 1934 in Harnburg ge
lebt, gearbeitet und gekämpft hat, obwohl 
seine Arbeiterromane "Maschinenfabrik 
N & K" und "Rosenhofstraße" das Ham
burger Proletariat zum Helden haben und 
seine Geschichtensammlung "Unter Tür
men und Masten" das schönste Hamburg
Buch seit Hagedorn ist, wird Willi Bredel 
von den Behörden der Hansestadt totge
schwiegen. Der Kultursenator erklärte 
kürzlich vor dem Schriftstellerverband, ihm 
sei der Name unbekannt, und bis heute 
gibt es keine Gedenktafel, kein Denkmal 
und keinen Straßennamen in· der Bundes
republik, der auf Bredel hinweist. In der 
DDR dagegen, wo Willi Bredel bis zu 
seinem Tode 1 964 Präsident der Akademie 
der Künste war, ist sein Vermächtnis jedem 
Schulkind lebendig. Das erfuhren auch die 
Hamburger SDAJler, die sich im Freund
schaftslager Wilhelmstal in einer Arbeits
gruppe mit der sozialistischen Literatur der 
DDR befaßten. Sie brachten aus dem Lager 
den Beschluß mit, in Harnburg etwas für 
Willi Bredel zu tun. 
Im Oktober veranstalteten mehrere Ham
burger SDAJ-Gruppen im Haus der Jugend 
Lattenkamp einen Willi-Bredel-Abend, der 
von der "Songgruppe" und der "Werkstatt 
schreibender Arbeiter" gestaltet wurde. 

Freie 
Zeit-

• 

meme 
Zeit 

Der Hamburger Arbeiterschriftsteller Carl 
Wüsthoff erzählte von seinen persönlichen 
Begegnungen mit Bredel und von gemein
samen Erfahrungen in der Parteiarbeit und 
der Arbeiterkorrespondententätigkeit vor 
1 933. Zum Abschluß der Veranstaltung 
einigten sich die Teilnehmer auf eine 
Aktion: Sie wollen aus Anlaß des siebzig
sten Geburtstages von Willi Bredel mehre-

SDAJ-Laienspielgruppe 

ren Hamburger Bücherhallen demonstrativ 
die Werkausgabe überreichen und fordern, 
daß die sozialistische Literatur in den öf
fentlichen Büchereien endlich einen ange
messenen Platz erhält. 
Die Kultur- und Freizeitdiskusssion im 
"elan", in der SDAJ und in anderen fort
schrittlichen Jugendverbänden ist im Gan-

Forderung: 
Jugend
zentrum. 

jetzt! 
Jugendliche in Wülfrath 

wollen wissen: .Was sind 
wir der Stadt wert ? 

,. 
Am Beispiel ihrer Stadt haben unorgani
sierte Jugendliche in Wülfrath untersucht, 
was sie ihren Stadtvätern in klingender 
Münze wert sind. Beim Blättern im Haus
haltsplan 197 1  fanden sie die Antwort, die 
als Flugblatt verbreitet wurde: 

ge. Entsprechende Aktivitäten haben be
gonnen. SDAJ-Gruppen treffen sich 
sonntagmorgens zum Fußballspiel auf dem 
Rasen oder zur gemeinsamen Turnstunde 
in der Halle, Genossen Motorradfahrer aus 
Harnburg donnern übers Wochenende 
hinaus aufs Land, ein Schachklub hat sich 
gefunden, und mderswo kommen einmal 
in der Woche Karikaturzeichner zusam-

Haut bei den 
Bossen auf 

den Putz, f• 
ein Freizeit

heim. zu aller 
Nutz! 

Aktion Freizeitheim 
in Hannover 

gegen Profitgeier 

Für ein Jugendzentrum müssen sofort Mit· 
tel zur Verfügung gestellt werden. Ohne 
Ausflüchte! Ohne "Wenn" und "Aber". 
Unter dieser Losung führten die SDAJ
Gruppen Hannovers und die DKP im Juli 
1971 den Tag des Stöckener Freizeithei
mes durch. Da nach mehrmaligen Eingaben 
an den Oberbürgermeister Holweg der Bau
platz schon fünf Jahre brach lag, hielten es 
diese fortschrittlichen Organisationen für 
unbedingt notwendig, durch eine Aktion 

********************************� 
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Um allem leeren Gerede vorzubeugen, ha
i>en wir uns bereits mit einigen Zahlen ver
traut gemacht. Wir haben im Haushaltsplan 
ier Stadt Wülfrath für 1971 geblättert. 
Und wir haben nachgewiesen, was die 
Stadt Wülfrath für die Jugend tut. 

Hier einiae Beispiele: 
Für die Schülermitverwal
tungen aller Wülfrather 
Schulen (Volks-, Sonder· 
und Realschulen, 
Gymnasium) 900,00 DM 
Für die Ergänzung und 
Unterhaltuns der Schüler-
Büchereien in allen 
Wülfrather Schulen Nichts! 
Für Jl&endschutz (dazu 
geh .. nter anderem auch 
die Aufklärung über 
Drogen) 1 000,00 DM 
Beihilfen für sämtliche 
im Stadtjugendring zusam
mengeschlossenen Jugend-
organisationen 7 500,00 DM 

men, um ihr Talent zu schulen und Polit
comics ftir Flugblätter und Lehrlingszeitun
gen herzustellen. 
Solche Formen kultureller Selbsttätigkeit 
und antimonopolistischer Freizeitgestal
tung gehen, soweit abzusehen, nirgends auf 
Kosten der · politischen Aktivität. Sie 
stärken das Zusammengehörigkeitsgefühl, 
festigen die Gruppen moralisch und ideclo-

auf diesen Tatbestand hinzuweisen. Nach 
der Eröffnung durch einen inoffiziellen 
"Vertreter" des Oberbürgermeisters rollte 
ein vielseitiges Freizeitprogramm für die 
Bevölkerung dieses hauptsächlich von Ar· 
beitAbewohnten Stadtteil Hannovers ab. 
Wä�d die kleinen Kinder viel malten 
und spielten, diskutierten die Jugendlichen 
und hörten nebenbei Musik von "Radio 
SDAJ". Am Nachmittag bildeten einige 
rote Punkte aus dem neuen Programm von 
Dietrich Kittners Staats-Theater den kul
turellen Höhepunkt des ereignisreichen 
Tages. Um die Bedeutuna der Vordringlich
keit des Baus eines Freizeitheimes zu be
tonen, wurde diese Forderung auf zwei 
überdimensionalen Postkarten von über 
zweihundert Personen unterzeichnet. Zur 
Zeit sind die Aussichten für den umaehen
tlen Bau dieses Gebäudes aber noch 
�chlechter als je zuvor, da sich Hannovers 
Finanzmisere nach dem Vertragsrücktritt 

Auf der anderen Seite 
sind wir auf folgende 
Summen gestoßen: 
Beihilfe für das Tiegen-
höfer-Fiüchtlingstreffen 2 500,00 DM 
Verkehrs- und Wirtschafts-
werbung 1 2  000,00 D M  
Ausbau und Unterhaltung 
von Luftschutzsirf'nen 6 400,00 DM 
Betreuung der Besucher 
aus der "SBZ und 
Vertreibungs-Gebieten" 95 000,00 DM 
Aufwandentschädigung für 
den stellvertretenden 
Bürgermeister 1 800,00 DM 
Und wir fragen auch: Was sind das für 
50 000 Mark, die unter der · Position 
650 960 als "Anteil am Ausbau von lndu
striestraßen" ausgewiesen sind? 
Sicherlich sind dies notwendige Positionen. 
Wir "ilauben jedoch, daß die Relationen 
zwischen diesen Beträgen und den Aus
gaben für die Jugend nicht mehr ganz stim· 
men. Die Jugend Wülfraths ist - das sagen 
wir ganz offen - das Stiefkind der Stadt. 
Das muß anders werden! 

gisch und helfen, Langeweile und Unlust 
aus der politischen Arbeit zu vertreiben. 

Kein Interesse am Theater? 

Den Verdacht bürgerlicher Soziologen, daß 
die Arbeiterjugend völlig manipuliert, ins 
System der imperialistischen Bewußtseins
industrie integriert und an eigener kulturel
ler Betätigung nicht interessiert ist, hat die 
SDAJ-Gruppe in Hamburg-Billstedt mit 
einigem Nachdruck widerlegt. Zusammen 
mit dem progressiven Lehrer Jörn Tiede
mann und der Abschlußklasse der Billsted
ter Volksschule haben sie Brechts Theater
stück "Die Mutter" einstudiert und sind 
damit inzwischen in mehreren Häusern der 
Jugend, vor Berufsschülern und im Freien 
aufgetreten; auch das NDR-Fernsehen hat 

Teile ihrer Aufführung aufgezeichnet. 
Man merkt es den jugendlichen Laiendar
stellern an: Sie haben das Stück vom An
fang bis zum Ende selbst erarbeitet. Sie 
kennen nicht nur den Spieltext, sie kennen 
die Probleme des Stückes aus eigenem Er
leben. Sie stellen eigene Erfahrungen dar: 
Zu wenig Haushaltsgeld, zu hohe Mieten, 
Streiks, Demonstrationen und Flugblätter
verteilen, all diese Vorgänge sind ihnen aus 
ihrem Alltag vertraut, und so werden sie im 
Stück von den jungen Leuten vorgeführt. 

ies amerikanischen Großkonzerns IBM Deutlich machen, 
llßd der bevorstehenden Schließung z.weier d" S h ld 

·· 

Großbetriebe noch erheblich verschärft wer le C u tragt 

ilat. So zeigt sich auch hier wieder, wie 
�ehr die Jugend in ihrer Freizeitaestaltung 
mn den nahezu allmächtigen Profitgeiern 
abhängig ist. Daraus ergibt sich besonders 
!'iir die SDAJ die Verpflichtung, auch in 
iiesem Bereich unseres täglichen Lebens 
rerstärkt tätig zu werden. 
rörg Breitenbach 

In Brechts Stück geht es wesentlich um die 
Mühe und die Lust des Lernens. Die fünf
zehnjährige Hauptdarstellerin, Monika 
Oelke, berichtet über ihre Arbeit : "Der 
Text war für mich sehr leicht zu lernen. Es 
hat mir viel Spaß gemacht. Ich spielte die 
Rolle einer lernenden Frau, die das ganze 

Industrie 
erzieht 

Trinker 
Wenn es Profit bringt, 

gehen die Bosse über Leichen 

Die Jugend der Bundesrepublik wird ohne 
Rücksicht auf Verluste zu Rauchern und 
Trinkern erzogen, weil sie von bestimmten 
Branchen der Industrie als wichtige Ver
brauchergruppe betrachtet wird. Es gibt 
Firmengruppen mit Milliardenumsätzen, 
die aus Profitgründen sogar an einem fest
stehenden Bestand an Krankheiten interes
siert sind. 
Das geht aus Untersuchungen des staat
lichen Gewerbearztes für Westfalen, Dr. 
Bukkup (Bochum) hervor. 

Stück lernen muß. Am Anfang kennt sie 
noch nicht die Ursache ihrer schlechten 
Situation und sucht die Schuld bei sich 
selber. Im Laufe der Ereignisse erkennt sie 
die, die an ihrem Elend die Schuld tragen." 
Den Prozeß des ständigen DazuJemens und 
des VoranschreiteDS stellt Monika überzeu
gend dar. Man sieht sie förmlich die Dinge 
begreifen. Sie lernt mit einem fröhlich ver
schmitzten Lächeln und freut sich heimlich 
über jede Weisheit, die sie der Unwissenheit 
abgetrotzt hat. 

Wie lebt ein Arbeiter wirklich? 

Die SDAJ-Gruppe Harnburg-Bimsbüttel 
flihrte im November eine öffentliche Dis
kussion über sozialistischen Realismus 
durch. Ausgangspunkt war kein theore
tisches Referat, sondern die gemeinsame 
Lektüre von Hermann Kants Roman "Die 
Aula". Ein Kreis hatte im Freundschafts
lager Wilhelmstal mit dem Lesen begonnen 
und seine Lektüreeindrücke mit dem kon
kreten DDR-Crlebnis verglichen. Besonders 
gefiel den Jugendlichen der optimistische 
und humoristische Grundzug des Romans, 
in dem die Zukunftsperspektive des Sozia
lismus in der DDR zum Ausdruck kommt. 
Im Vergleich zu Günter ·Wallraffs "Indu
striereportagen" stellten sie fest, daß das 
Leben der Arbeiter in der westdeutschen 
Literatur meistens zu eintönig und zu pes
simistisch dargestellt wird. Die Gruppe be
schloß, in Zukunft öfter fortschrittliche 
Autoren und schreibende Arbeiter zu Dis
kussionen einzuladen, und die gemeinsame 
Lektüre von Werken der sozialistischen 
Literatur regelmäßig fortzusetzen. Dabei 
soll auch ein Erfahrungsaustausch mit be
freundeten FDJ-Gruppen und -Zirkeln in 
der DDR angestrebt werden. 
Peter Schütt 

�******************************** 
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Ein Dollar und siebenundachtzig Cents. 
Das war alles. Dreimal zählte Della das 
Geld nach. Ein Dollar und siebenundacht
zig Cents. Und morgen war Weihnachten. 
Es blieb wirklich nichts anderes mehr 
übrig, als sich auf die schäbige, kleine 
Couch zu werfen und zu heulen. Und das 
machte Della. 
Während die Hausfrau allmählich aus dem 
Weinen in das Schluchzen hinübergleitet, 
wollen wir uns das Heim betrachten. Eine 
möblierte Wohnung fllr ·acht Dollar die 
Woche. Man kann nicht gerade sagen, daß 
sie jeder Beschreibung spottet, aber fast 
könnte man den Verdacht bekommen, daß 
es sich um eine Bettlerbehausung handelt. 
Della beendete ihr Schluchzen und entfern
te die Tränenspuren auf den Wangen mit 
der Puderquaste. Morgen war Heiliger 
Abend, und sie hatte nur ein Dollar sieben-

Ein Dollar und 
siebenundachtzig 
Cents. 
Und morgen war 
Weihnachten. 

undachtzig, um für Jim ein Geschenk zu 
kaufen. Seit Monaten hatte sie jeden Penny 
gespart, wenn immer es irgendwie gegangen 
war, und das war das Resultat. Mit zwanzig 
Dollar in der Woche kommt man nicht sehr 
weit. Und nur ein Dollar siebenundachtzig, 
um ein Geschenk f\ir Jim zu kaufen. Für 
ihren Jim. Viele glüclcliche Stunden hatte 
sie damit verbracht, sich ein nettes Ge
schenk f\ir ihn auszudenken. Etwas Feines, 
Seltenes, Wertvolles - etwas, das fast der 
Ehre würdig gewesen wäre, Jim als Besitzer 
zu haben. 
Plötzlich drehte Della sich vom Fenster 
weg und stand vor dem Spiegel. Ihre Augen 
leuchteten glitzernd, aber ihr Gesicht hatte 
innerhalb zwanzig Minuten jede Farbe ver
loren. Schnell löste sie ihr Haar und ließ es 
in seiner ganzen Länge herabfallen. 
Nun gab es zwei Sachen im Besitz der Fam
ilie James Dillingham jun., auf die beide 
sehr stolz waren. Einmal war es Jims golde
ne Uhr, die seinem Vater und davor schon 
seinem Großvater gehört hatte. Zum ande
ren war es Dellas Haar. 
Jetzt war Della in ihr sich ringelndes und 
glänzendes Haar wie in einen braunen Was
serfall eingehüllt. Dann steckte sie das Haar 
wieder nervös und hastig auf. 
Dann zog sie ihre alte braune Jacke an, 
setzte ihren alten braunen Hut auf. Mit we
hendem Rock und dem noch immer glit
zernden Funkeln in ihren Augen lief sie aus 
der Türe über die Treppe auf die Straße 
hinaus. 
Sie blieb unter einem Schild stehen, auf 
dem ,,Madame Sofronie. Haare aller Sor
ten" stand. Della lief die Treppe hoch und 
sammelte sich schwer atmend. 
"Wollen Sie mein Haar kaufen? " fragte 
Della. 



"Ich kaufe Haare" , sagte die Madame. 
"Nehmen Sie Ihren Hut ab, wir wollen se
hen, wie Ihr Haar aussieht." 
Della löste den braunen Wasserfall. 
"Zwanzig Dollar .. , sagte die Madame und 
hob die Haarflut mit geübten Händen an. 
"Schnell, geben Sie mir das Geld .. , sagte 
Della. 
Oh, und die nächsten zwei Stunden waren 
wie ein Spaziergang auf rosigen Wolken. 
Sie durchstöberte die Geschäfte nach 
einem Geschenk für Jim. 
Endlich hatte sie es gefunden. Es war eine 
Uhrkette aus Platin, schlicht und einfach in 
der Ausfuhrung, deren Wert nur durch das 
Material und nicht durch irgendwelche Or
namente augenscheinlich wurde - wie bei 
allen wertvollen Sachen. Sobald sie sie er
blic�atte, wußte Della, daß Jim diese 
Ke aben mußte. Mit dieser Kette an 
der hr konnte Jim in jeder Gesellschaft 
eifrig nach der Zeit sehen. So schön die 
Uhr auch war, er hatte bislang immer nur 
insgeheim nach der Zeit geschaut, da die 
Uhr, anstatt an einer Kette, an einem alten 
Lederriemen befestigt war. 
Als Della wieder zu Hause war wich der 
Freudenrausch ein wenig der tlberlegung 
und der Vernunft. Sie holte ihre Brenn
schere hervor, zündete das Gas an und be
gann die Verwüstung in Ordnung zu brin
gen, die Großzügigkeit und Liebe verur
sacht hatten. 

Es blieb nichts 
anderes übrig, als 
sich auf die schäbige 
kleine Couch zu 
werfen und zu heulen 

Jim mich nicht sofort erschlägt, be
vor er mich noch eines zweiten Blickes 
würdigt", sagte sie zu sich selber, "wird er 
bestimmt sagen, ich sähe wie ein Chorgirl 
von Coney lsland aus. Aber was, um alles 
in der Welt - was hätte ich mit einem Dol
lar und siebenundachtzig Cents angefan
gen? " 
Um sieben Uhr abends war der Kaffee fer
tig, und die Bratpfanne stand für die Zube
reitung des Abendessens auf dem heißen 
Ofen bereit. 
Della nahm die zusammengerollte Uhrkette 
in ihre Hand und setzte sich an die Tisch
ecke in die Nähe der Türe, durch die er 
immer die Wohnung betrat. Dann .härte sie 
seine Schritte noch weit unten auf den er
sten Stufen und wurde nur f\ir einen 
Augenblick ganz blaß. 
Die Türe öffnete sich, Jim trat ein und 
machte sie wieder zu. 
Jim blieb an der Türe stehen. Seine Augen 
hatte er auf Della geheftet, mit einem Aus
druck, mit dem sie nichts anfangen konnte 
und der sie erschreckte. Es war kein Ärger, 
keine Überraschung, weder Mißbilligung 
noch Erschrecken noch irgendeine Gef\ihls
äußeru�, auf die sie vorbereitet war. Er 

starrte sie einfach mit diesem unerklärli
chen Ausdruck auf seinem Gesicht an. 
Della kroch hinter dem Tisch hervor und 
ging auf ihn zu. 

Dann hörte sie seine 
Schritte und wurde 
für einen Moment 
ganz blaß. 

"Jim, Liebling", rief sie, "schau mich nicht 
so an! Ich m\lßte mein Haar abschneiden 
lassen und verkaufen, weil ich Weihnachten 
einfach nicht ertragen hätte, ohne dir ein 
Geschenk zu machen. Ich mußte es einfach 
tun. Meine Haare wachsen schrecklich 
schnell. Sag doch ,fröhliche Weihnachten', 
Jim, und laß uns glücklich sein. Du kannst 
es ja nicht ahnen, was für ein schönes, fllr 
ein wunderschönes, herrliches Geschenk 
ich für dich habe." 
"Du hast dir dein Haar abschneiden las
sen? " fragte Jim mühsam, als hätte er sich 
trotz härtester geistiger Anstrengung noch 
nicht bis zu dieser vollendeten Tatsache 
durchgerungen. 
"Abgeschnitten und verkauft", sagte Della. 
"Magst du mich nicht trotzdem genauso 
gern? Bin ich nicht auch ohne Haare noch 
immer ich selbst? " 
J im sah sich neugierig im Zimmer um. 
,,Du brauchst nicht danach zu suchen", 
sagte Della. "Ich habe es verkauft, das sag
te ich dir doch schon - verkauft, und weg 
ist es. Es ist Weihnachten, mein Junge. Sie 
lieb zu mir, denn ich habe es f\ir dich ge
tan." 
Jim schien schnell aus seinem Trancezu
stand aufzuwachen. Er umarmte seine Dei
la. 
Jim zog ein Paket aus der Manteltasche 
und warf es auf den Tisch. 

Er starrte sie einfach 
mit diesem unerklär
lichen A. usdruck auf 
seinem Gesicht an. 

"Ziehe keine falschen Schlüsse über mich, 
Della", sagte er. 
"Ich glaube nicht, daß mich irgendeine Fri
sur, Rasur oder eine Haarfarbe dazu bewe-
gen könnte, meine Frau weniger zu lieben. 
Aber wenn du dieses Paket auspackst, wirst 
du verstehen, warum ich zuerst etwas aus 
der Fassung geraten bin." 

Weiße Finger rissen hurtig an dem Bindfa
den und dem Papier. Dann ein entzückter 
Freudenschrei; und dann, schau, schau! 
Der schnelle weibliche Umschwung zu 
hysterischeh Tränen und Wehgeschrei stell
te den Herrn des Hauses vor die augen
blickliche Notwendigkeit, seine ganzen 

Kräfte zum Trösten und Beruhigen einzu
setzen. 
Da lagen die Kämme, der Satz von Käm
men von A bis Z, den Della schon lange in 
einem Schaufenster am Broadway bewun
dert hatte. Wunderschöne Kämme, aus ech
tem Schildpatt, mit juwelenbesetztem 
Rücken, genau die Farbe, die zu dem ver
schwundenen Haar gepaßt hätte. Nun ge
hörten die Kämme ihr, aber die Locken, 
die diese langbegehrten Schmuckstücke zie
ren sollten, waren verschwunden. 
Sie hielt das Geschenk an die Brust ge
preßt, aber mit der Zeit konnte sie wieder 
unter Tränen lächeln und sagte: "Meine 
Haare wachsen so schnell, Jim." 

Dann sprang Della 
wie eine kleine 
verbrühte Katze in 
die Höhe. 

Aber dann sprang Della wie eine kleine ver
brühte Katze in die Höhe und schrie : "Ob, 
ob! "  
Jim hatte sein wunderschönes Geschenk 
noch nicht gesehen. 
Sie hielt es ihm eifrig auf ihrer offenen 
Handfläche entgegen. 
"Ist es nicht schön, Jim? Ich habe die 
ganze Stadt abgejagt, um das zu finden. Du 
mußt jetzt hundertmal am Tag nach der 
Uhr sehen." 

Jetzt schlage ich vor, 
setz das Essen auf. 

Statt dessen warf sich Jim auf die Couch, 
verschränkte die Arme hinter seinem Kopf 
und lächelte. 
"Deli", sagte er, "laß uns unsere Weib
nachtsgeschenke wegpacken und eine Weile 
aufheben. Sie sind viel zu schön, um sie 
gleich in Gebrauch zu nehmen. Ich habe 
die Uhr verkauft, um das Geld f\ir deine 
Kämme zu bekommen. Und jetzt, schlage 
ich vor, setz das Essen auf." 
Und so habe ich ihnen mehr schlecht als 
recht die ereignislose Geschichte zweier 
verrückter Kinder in einer Wohnung er
zählt, d ie beide gar nicht sehr weise ihre 
heiligsten Schätze füreinander geopfert hat
ten. Aber von allen, die schenken und be
schenkt werden, sind diejenigen, die wie 
unsere beiden handeln, am weisesten. Das 
gilt flir alle und überall. 

O HENRY 
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't1:n. ter:an 
Ha:an:aner : 
Hab ich 
dir heute · 
schon. 
gesagt, 
da:ß ich 
dich 
liebe? 
Wir hatten das große Glück, 
dem Interpreten unseres neua
sten Hammen, Chris Roberts, 
im Tiergarten zu Dahrendorf 
einige Fragen stellen zu dürfen. 
Zunächst hatten wir leichte 
Schwierigkeiten, ihn unter all 
den komischen Vögeln zu fin
den. Aber unvermu1Bt trat er 
aus dem Kaninchens1all auf uns 
zu, wo er gerade in einer Live
Show seine vortetz18 Single 
"Mein Name ist Hase

" 
gesungen 

hatte. 
elan: ,. Unsere erste Frage Mr. 
Roberts: Wie gestaltet sicli Ihr 
Tagesablauf? " 
Chris: ,.Ja, äh, so wie das auf 
meiner Platte beschrieben ist: 
Erst mal sitze ich hinter der 
Schreibmaschine, mit Telefon 
und allem Pi Pa Po, dann stehe 
ich ein paar Stunden hinter 
dem Ladentisch und begucke 
mir die finsteren Mienen, 
abends Fernsehkasten und Fuß
ballspiel, und schon ist es Zeit 
ins Bett zu gehen. " 
elan: ,.Sagen Sie, Chris, ist das 
Ihr Foto auf dem . Cover der 
Platte ? " 

Chris: ,,No comment!" (Kein 
Kommentar!) 
elan: "Na ja, war nicht bös ge
meint. Sie haben ein sehr selte
nes Instrument eingesetzt, die 
Waldzither? Was soll das? " 
Chris (lebhaft): "Ich freue 
mich, daß Sie das gemerkt ha
ben. Das aussagekräftige Plim 

Plim Plim dieses Instruments ist 
besonders dazu angetan, meine 
Texte zu unterstreichen. " 
elan: ,. Chris, was wollen Sie mit 
Ihren Liedern e"eichen? Die 
Welt verbessern, die Leute be
glücken, auf Probleme hinwei
sen oder wie oder was? " 
Chris: ,.Sie sollten doch wissen, 
daß das Fragen an den Texter 
wären. Mein Manager sagt im
mer, Chris sagt er, Hauptsache 
die Kasse stimmt. " 
elan: "Zum Schluß noch eine 
letzte Frage: Was machen Sie, 
wenn Ihr Auto nicht an
springt? " 
Statt einer Antwort nahm Chris 
elan-Mimrbeiter Manfred Ries
berg beisei18 und lispelte ihm 
ins Ohr: ,.Hab ich dir heute 
schon gesagt, daß ich ·dich 
liebe . . .  " 
Uns war es jetzt egal, ob das 
Auto lief, wir jedenfalls sind 
Laufen gegangen. 

••••••••••••••••••••••••••••••••• 

"NEUE" 
CON
RADS 
Wer die Gruppe "Die Conrads" 
kennt (und wer kennt sie wohl 
nicht? ), wird überrascht sein 
von ihrer neuesten LP ,,Brecht 
die Macht der Monopole", die 
kürzlich als Nr. 4 der pläne-Se
rie "Sieg" erschien. Mit elektri
schen Gitarren, E-Baß, Schlag
zeug und diversen anderen Ge
räuscherzeugern schaffen die 
Conrads sich einen neuen 
Sound, der wohl unnachahm
lich ist : ihren elektrischen 

Holzhammer", wie sie ihre 
künstlerische Waffe im Klasse& 
kampf im ersten, programmati
schen Lied der Platte nennen. 
Geblieben ist die Einfachheit 
der Texte, die manchmal 
nüchtern sind, sich aber eben 
deshalb so hervorragend zur 
Agitation und zur Propaganda 
eignen. Da werden anhand kon
kreter Fälle Klassenauseinander
setzungen gezeigt, da wird auf 
den Weg zur Lösung der Wider
sprüche im Kapitalismus hinge
Wiesen: "Die Frage bei uns ist 
nicht der Herr Brandt, der Herr 
Scheel oder Pontius Pilatus", 

DIE GONRADS 

sondern: "die Welt wird mal so
zialistisch . • .  " (Familienballa
de). Das Hervorragende bei den 
Conrads ist die Ehrlichkeit ihrer 

Aussage, ist ihr gesundes Klas
senbewußtsein, von dem auch 
ihre Lieder auf dieser Platte ge
prägt sind. 



.............. ... . . . . . . . 
... . . ............ . .. ... 

Ho'W'li:n.' 
�olf' u:n.d 
sein 
Rudel 
Howlin' Wolf hatte zu einer 
Session geladen, und es kamen 
die ganz Großen: Erle Clapton, 
Stevie Winwood, Bill Wymann 
und Charly Watts. Die Stilrich
tung dieser Supergroup ist der 
Blues. Wer jedoch jetzt minu
tenlange Soli erwartet, wird 
enttäuscht. 
Howlin' Wolf ist ein Sänger al
ter Schule, und sein Bestreben 
ist es, eine Synthese zwischen 
schwarzem und weißem Blues 

zu finden. Die Solisten wie Brie 
Clapton treten etwas in den 
Hintergrund. Der Hauptakteur 
ist Wolf; seine rauchige Blues
stimme wirkt beherrschend. 
Hierdurch wird die Musik wie
der auf ihre Ursprunge, die eu
ropäisch-afrikanische Stilele
mente der Volksmusik, zuriick
geführt, ohne daß die modernen 
Einflüsse verlorengehen. Die ge
spielten Stücke sind durchweg 
alter Herkunft, komponiert von 
so bekannten Größen wie Che
ster Burnett oder Willie Dixon. 
Da in der Aufnahme der Ver
such gelingt, dem Blues eine 
neue Richtung zu geben, stellt 
die Platte für Freunde dieser 
Musikgattung einen besonderen 
Leckerbissen dar. 

• ••••• ••• • • • • • •• • •• • • • •  
. . . . . . . . . . . . . . . . . .. -. • . .  

Rettet 
A:n.gela 
Davis 

Daß es auf dem Schallplatten
markt der Bundesrepublik nicht 
nur belanglose Bla-Bla-Singles 
gibt, beweist der pläne-Verlag 
wieder mit seiner neuesten Plat
te aus der ,,Peng"-Serie. Er 
bringt den Mut auf, künstleri
sche Stellungnahmen zu kon
kreten tagespolitischen Ereig
nissen auf Platten zu publizie
ren. 
Auf der letzten Single setzen 
sich die Hamburger Liederma
cher und der Vorschlaghammer 
für die amerikanische Bürger
rechtskämpferio Angela Davis 
ein. Es sind zwei Versuche, das 
Publikum einerseits mit der 
Problematik dieses Falles ver
traut zu machen und es ande
rerseits für eine engagierte Stel
lungnahme und Solidarität zu 
gewinnen. Die Liedermacher le
gen ihrem Text eine einfache 
Melodie unter, die dem Lied 
den Charakter eines Folksongs 
gibt. Der Vorschlaghammer da
gegen verwendet die Stilmittel 
des Beats und unterstreicht da
mit die Eindringlichkeit der 
Aussage. 
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tJber die irdische Liebe 
und andere gewisse Welträtsel , 
in Liedern und Balladen von Bertolt Brbcht 
About worldly love and certain other enigrhas of the world 
in songs and batlads of Bertolt Brecht 
Illustriert von Klaus Ensikat 
Mit einer Schallplatte, besungen von Helene Weigel und Beholt Brecht 
Performed on a record by Helene Weigel and Bertolt Brecht 
96 Seitenjpages · 1 6,90 M 

Wenn die Neugier nicht wär 
If curiosity would not be 
Illustriert von Ingo Kirchner 
Mit einem Notenheft und einer Schallplatte mit heiteren Liedern 
aus den Singeklubs der Deutschen Demokratischen Republik 
Amusing songs performed on a record by various singing groups of the 
German Democrade Republic 
With numerous examples of notation 
96 Seitenfpages · 1 6,80 M 

Protestsongs 
Illustriert mit 1 6  Fotos international bekannter Sänger uJd Dichter 
Mit einer Schallplatte mit Protestliedern aus den USA, aus Chile, Frankreich 
und der DDR, besungen von Manfred Krug 
Illustrated with 1 6  photos of well-known singers and pdets of international 
protest movement. 
Performed on a record by Manfred Krug 
with Protest songs from USA, Chile, France and GDR 
1 0 8  Seitenfpages · 1 6,80 M 

DbR-1 08 Berlin 
Klronenstraße 7 3/7 4 



�IIF�III IIIIlN\ 
Er drehte den 
besten 
Film der Welt 

Sergej Eisenstein (1925) 

Brüssel, 1 957. Die Aufmerk
samkeit von Millionen Men
schen vieler Länder richtete 
sich auf die in der 'belgischen 
Hauptstadt stattfindende Welt
ausstellung. Zur gleichen Zeit 
aber trafen sich im Brüsseler 
Filmmuseum 1 1 7 Filmkritiker 
von allen fünf Kontinenten. Als 
sie gefragt wurden, welchen 
Film sie für den besten aller 
Zeiten hielten, da wählten ge-' 1 00 von ihnen einen Strei

der damals bereits 32 Jahre 
a war: Sergej Eisensteins Re
volutionsfilm "Panzerkreuzer 
Potemkin". 
Als Eisenstein mit "Streik", 
dem "Potemkin" und "Okto
ber" seinen Weltruhm begrün
dete, da hatte man es noch 
nicht gelernt, das sich bewegen
de Bild mit dem Ton zu kop
peln, da wagte man gerade, vom 
Farbfilm zu träumen, und da 
gab es noch keine Gummilinse, 
die das gefilmte Objekt stufen
los aus weiter Feme heranholen 
konnte. 
Besonders rückständig war der 
vorrevolutionärtf russische Film 
gewesen. Doch nacft 1 9 1 7  
wuchs eine Generation von 
Filmschaffenden heran, die 
dem Film der ganzen Welt neue 
Maßstäbe setzte : Laiendarstel
ler spielten Hauptrollen, Mas
senszenen wurden cfloreogra
phisch vorbereitet, e!l entstan
den Aufnahme- und Schnitt
Techniken, die bis heute nichts 
von ihrer Beispielkraft verloren 
haben. 

Diese neuen künstlerischen Me
thoden waren entwickelt wor
den, um jene Themen bewälti
gen zu können, die der junge 
Sowjetfilm erstmals in der Ge
schichte des Films auf die Lein
wand gebracht hatte: den 

gezwungene Würdelosigkeit und 
gegen ihren geplanten Einsatz 
gegen die revolutionären Arbei
ter von Odessa. 
Der ,,Potemkin" ging um die 
Welt, er wurde auf allen fünf 
Kontinenten gezeigt. Wo ihn 

Szene aus "Panzerkreuzer Potemkin" 

Kampf der arbeitenden Klasse 
um ihre Befreiung von Ausbeu
tung und Unterdrückung, den 
Aufbau der sozialistischen Ge
sellschaft. 
Einer der Schrittmacher der so
zialistischen Filmkunst war Ser
gej Eisenstein. 19 17,  im Jahr 
der Oktober-Revolution, stu
dierte er am Petrograder 
(heute : Leningrader) Inge
nieur-Institut Als Mitglied ei
ner studentischen Abteilung der 
Volksmiliz half er, das revolu
tionäre Petrograd gegen die An
griffe der Konterrevolution zu 
verteidigen. 
Nach dem Sieg der Revolution 
ging Eisenstein nach Moskau. 
Das Ingenieurstudium hatte er 
aufgegeben, er arbeitete jetzt, 
mit 22 Jahren, al� Bühnenbild
ner und Regisseur am Prolet
kult-Theater. Und vier Jahre 
später schuf er seinen ersten 
Film: "Streik". Insbesondere 
die meisterhafte Gestaltung der 
Massenszenen - künstlerische 
Widerspiegelung der revolutio
nären Kraft der werktätigen 
Klassen - verschaffte dem jun
gen Regisseur im ganzen Land 
Anerkennung. 

· 

1925 entstand dann der ,,Pan
zerkreuzer Potemkin", der 

. "beste Film der Welt" (Charles 
Chaplin). Er behandelt den 
Aufstand der Matrosen des zari
stischen Panzerkreuzers im Re
volution!iiahr 1 905, die sich 
auflehnen gegen die Unter
drückung der wehrpflichtigen 
Soldaten, 

,
gegen die ihnen auf-

1927 entstand "Oktober" 

die Reaktion verbietet, wird er 
heimlich gezeigt. Und wo er ge
zeigt wird, erntet er den Beifall 
aller fortschrittlichen Men
schen. In Paris erhält er anläß
tich einer Kunstausstellung den 
"Super Grand Prix", und auf 
dei_D holländischen Dampfer 
"Steben Provinzen" bricht ein 
Aufstand aus, nachdem die Ma-

trosen in einem Hafen eine Auf
führung des "Potemkin" erlebt 
haben - Kunst als Waffe im 
Klassenkampf, bewußtseinsbil
dend und mobilisierend. 
Das Revolution�ahr 1 9 1 7  wfrd 
zum Thema des dritten Eisen
stein-Films: "Oktober". Er ver
fo]gt den Sturz des Zarismus, 
dargestellt durch die Beseiti
gung eines Denkmals, den 
volksfeindlichen Kurs der Provi
sorischen bürgerlichen Regie
rung bis hin zu jenem 7. No
vember, da die revolutionären 
Arbeiter Petrograds unter der 
Führung der Partei Lenins dem 
Ausbeuterstaat den Todesstoß 
versetzen. 
Der Kampf um den Fortschritt 
- dieses Thema durchzieht Ei
sensteins ganzes Schaffen. Un
ter diesem Aspekt schuf er sei
nen ,,Alexander N ewski", der 
den Kampf um die Einigung des 
russischen Reiches im 1 3. Jahr
hundert behandelt, und auch 
"Que Viva Mexico", einen un
vollendeten Film über die mexi
kanische Bauernrevolution. 
Die Meisterschaft Eisensteins 
zeigt sich vor allem daran, daß 
es in jedem Film zahlreiche Bil
der, oft ganze Sequenzen gibt, 
die sich dem Zuschauer unaus
löschlich einprägen: die be
rühmte "Odessaer Treppe", auf 
der die zaristische Soldateska 
Männer, Frauen und Kinder 
niederwalzt ("Potemkin"), oder 
die Verbrüderungsszene zwi
schen den Petrograder Arbei
tern und den Angehörigen der 
"Wilden Division" von Kauka
siern, die der weiße General 
Kornilow gegen die Hauptstadt 
der Revolution fuhren wollte. 
Grundbedingung für Eisensteins 
Schaffen war die Begeisterung 
für die sozialistische Revolu
tion. Doch der Klassenstand
punkt allein genügte ihm nicht. 
"Drehe jeden Film und jede 
Aufnahme mit so viel Ernst und 
Hingabe, als ob es dein letzter 
Film, deine letzte Aufnahme 
wäre!" forderte Eisenstein von 
sich und seinen Schülern. Das 
war der Schlüssel zum Erfolg: 
die Gedankenarbeit, das Bemü
hen, "sich hineinzuwühlen in 
jede Ritze eines Problems". Nur 
so konnten Filme wie ,,Panzer
kreuzer Potemkin" und Okto-
b " 

,, 
er entstehen, die mehr als 40 

Jahre nach ihrem Entstehen 
den Zuschauer noch immer be
geistern. 
Hans-Gerd Schubert/ Werner 
Winter 
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Mit "elan" an 
die Arbeit 
Die Redaktion erhofft für die 
nächste Zeit noch eine Menge 
Briefe wie den folgenden aus 
Elmshom: 

Im Rahmen der Öffentlichkeits
arbeit unserer Ortsgruppe 
möchten wir gerne den Freiver
kauf von elan beginnen. Könnt 
ihr uns dafür erst mal wöchent
lich zehn elan-Exemplare 
schicken sowie eine Liste der 
Verrechnungsart und eventuell 
Werbematerial? 
Vielen Dank im voraus. 
SDAJ-Eimshorn, i.A. WERNER 
PEYLO 

Alternative 
zu Klatsch 
und Tratsch 
Und gleich noch ein Beispiel, 
wie man mit elan arbeiten 
kann: 

Ich bin in der Bildungsarbeit 
mit Schülern und Lehrlingen 
tätig. Bei allen möglichen politi
schen und ökonomischen Pro
blemen kommt dann auch im
mer die Frage nach einer Alter
native zu den bürgerlichen 
Tratsch- und Konsumblättchen 
"Bravo" und "Twen". Ich emp
fehle dann immer elan. Um die
se Empfehlung aber noch be
greiflicher zu machen, wäre es 
gut, wenn ich immer einige 
(auch ältere) Exemplare der 
elan zur Verfügung hätte und 
die dann gleich verteilen 
könnte. 
Also: könnt ihr mir einige äl
tere elan als Probeexemplare 
zuschicken? 
WOLFGANG BAETCKE, Ah
rensburg 

Auch das können wir. Die Re
daktion. 

Artikel oft 
diskutiert 
Hier der Brief einer Leserin, die 
nicht nur gerne liest, sondern 
offensichtlich ebenso gerne 
schreibt: 

Ich bin eine eifrige Leserio 
eurer Zeitung. Ich finde auch 
eure Artikel sehr gut. Wir haben 
sie in unserer Gruppe auch 
schon oft diskutiert. Ich bin 

eine eifrige Briefschreiberio und 
möchte· gerne jungen Leuten 
aus der DDR und UdSSR 
schreiben. Bitte schickt mir 
doch einige Adressen . . •  

MONlKA SCHÄFER, Watten
scheid 

Liebe Monika, so bald wir was 
Passendes finden, schreiben wir 
Dir. Die Redaktion. 

Briefpartner 
gesucht 
Immer wieder schreiben uns Le
ser, die Briefkontakte wün
schen. Wir möchten an dieser 
Stelle um Verständnis dafür bit
ten, daß wir den Wünschen 
nicht immer sofort nachkom
men können. Es kann also et
was dauern, bis wir einen pas
senden Briefpartner herausge
funden haben. 

Vor zwei Jahren habe ich Finn
land besucht. In diesem Land 
habe ich viele Sympathien ent
deckt. Als Kommunist hatte ich 
einige Gespräche mit finnischen 
Kommunisten. Die Adressen 
von den Kommunisten habe ich 
verloren - ich würde das Partei
büro der "Volksdemokratischen 
Partei" aber jederzeit in Helsin
ki wiederfinden - wo ich sehr 
freundlich aufgenommen 
wurde. Trotzdem meine Bitte 
an Euch: Könnt Ihr mir und 
auch meinen zwei Kumpels mit 
Adressen von finnischen 
Mädchen, die Sozialisten oder 
Kommunisten sind, helfen? 
BERT WIPPEL, Mainz 

Aufklärung 
verstärken 
elan sieht eine seiner Aufgaben 
darin, antikommunistischer 
Hetze mit überzeugenden Bei
spielen und Tatsachen entge
genzutreten. Der folgende Le
serbrief bestärkt uns in unserer 
Auffassung: 

"Wir geben den Massen keiner
lei lebendige Vorstellung davon, 
wie der Krieg hereinbrechen 
kann und hereinbrechen 
wird . • .  Man muß den Leuten 
die reale Situation erläutern: 
wie groß das Geheimnis ist, in 
dem der Krieg geboren wird." 
Diese Mahnung gab Lenin der 
sowjetischen Delegation zur in
ternationalen Friedenskonfe-

renz, die im Dezember 1922 in 
Haag stattfand, mit auf den 
Weg. 
Die Wand der Lügenpropaganda 
durchstoßen, hinter der die 
Kriegsabenteuer vorbereitet 
werden, das gehört heute zu 
den dringendsten Aufgaben al
ler Streiter für den Frieden. 
Ein Stück Geschichte und Me
thoden reaktionärer Kräfte aus 
der Vergangenheit gab Genosse 
Kurt Bachmann auf der 2. Be
zirksdelegiertenkonferenz der 
DKP Ruhr-Westfalen den Dele
gierten und Gästen zum Besten. 
Darum muß unsere Aufklä
rungsarbeit verstärkt werden, 
denn die Arbeiterklasse trägt 
eine hohe Verantwortung für 
Frieden, Demokratie und Sozia
lismus. 
KARL JURGSCHAT, E�e� 

Schmidt auf 
Noskes Spuren 
Aus dem A"est e"eichte uns 
folgender Brief eines Bundes
wehrsoldaten und Kompanie· 
Vertrauensmannes, der wegen 

seines Kampfes für den Frieden 
im A"est-Lokal "mobilge· 
macht" werden soll: 

Aus dem Arrest sende ich Euch 
herzliche Kampfesgrüße. Seit 
dem 3. 1 1 . 71 ,  14 Uhr sitze ich 
für 12  Tage im Arrest. 
Mein strafwürdiges V erhalten 
besteht darin, daß ich am Anti
kriegstag auf der Veranstaltung 
"Jugend gegen Militarismus" in 
Bochum demokratische un� 
werkschaftliehe Rechte � 
für Soldaten gefordert habe. Ich 
trat weiterhin für konkrete Ab
rüstungsmaßnahmen und die 
rasche Ratifizierung der Verträ
ge von Moskau und Warschau 
ein. 
Außerdem forderte ich Bundes
verteidigungsminister Schmidt 
auf, endlich die alten und 
neuen Nazis aus der Bundes
wehr zu entlassen. Doch das 
Wort von Bundeskanzler Willy 
Brandt vom "mehr Demokratie 
wagen" gilt offensichtlich nicht 
für die Bundeswehr. Denn der 
im Versammlungssaal befind
liche "Militärische Abschirm" 
dienst" (MAD) stenografierte 
fleißig mit. Wenige Tage danach 
begannen für mich entsprechen
de Vernehmungen "eines Be- · 
schuldigten". 
Mein Bataillonskommandeur, 
Oberstleutnant Jacob, und das 
Truppendienstgericht Münster 
befanden eine zwölftägige Ar
reststrafe als angemessen. 
Außerdem wurde mir für sieben 
Wochen der Nacht- und Wo
chenendausgang entzogen. Mein 



Batteriechef stellte Antrag auf 
"Entlassung . als Vert.rauens
mann" beim Truppeodleostge
richl · 
Vor 53 Jahren ließ ein Amts
kollege von Helmut Schmidt, 
ebenfalls Sozialdemokrat, die 
damalige Reichswehr auf strei
kende Arbeiter marschieren. 
Heute schickt ein wiederum so
zialdemokratischer Minister 
Soldaten, die "mehr Demokra
tie wagen" und sich zum Bei. 
spiel mit dt!r Wehrpflichtigen
Studie "Soldat 70" an die Öf
fentlichkeit wenden, in Arrest. 
Damit befindet sich Helmut 
Schmidt auf Noskes Spuren. 
Hoffentlich bleiben uns weitere 
Schritte dieses "sozialdemokra
tischen Ministers" erspart. 
GÜNTER GLEISING, Bandorf se-

Fünf Abos 
geworben 
elan-Leser lesen n ich t nur, son· 
dern beziehen elan in ihre poli· 
tische Arbeit mit ein: 

. . .  teile ich Euch drei Adressen 
mit, die hiermit elan bestellen. 
Insgesamt habe ich damit für 
elan schon fünf Abonnenten ge
worben! Ich möchte Euch des
halb · einmal fragen, welche 
Werbeprämien es dafür gibt. 
Falls Ihr keine besonderen Wer
beprämieD habt, möchte ich 
Euch bitten, mir dafür doch fol
gende Poster aus Eurem Pro
gramm zu senden: Karl Lieb
kAlt, Rosa Luxemburg, Ernst 
Tw.lnann, Friedrich Engels, 
Bert Brecht. Herzlichen Dank! 
MANFRED WEISS, Sulzbach
Rosenberg 

Dem Genossen konnte geholfen 
werden. Die Redaktion. 

Freiheit für 
Angela 
Ober Angela Davis und unseren 
Kampf für Frieden und Sozialis· 
mus könne gar nicht genug ge· 
schrieben werden, mein t ein· 
Leser: 

Angela Davis sitzt im Gefäng
nis. Vor ihr hat dieses Schicksal 
schon viele andere Kommuni
sten getroffen. Ich denke an 
Karl Liebknecht, Rosa Luxem
burg, Ernst Thälmann und die 
vielen unbekannten Kämpfer, 
die ihr Leben im Kampf gegen 
Krieg und Unterdrückung ein
setzten und dafür starben. Auch 

Angela Davis droht der Tod, die 
Gaskammer. Angela Davis darf 
dieses Schicksal nicht erleiden. 
In Amerika gibt es eine revolu
tionäre Bewegung. Ihr Kampf 
ist ein Kampf von Schwarz und 
Weiß gegen Ausbeutung wtd 
Unterdrückung, gegen das kapi
talistische System. 
DieReaktion wünscht sich 
nichts so sehr, als das Schwei
gen der revolutionären Führer 
des Volkes, weil sie glaubt, daß 
dann auch die Bewegung tot �t, 
die dahintersteht. 
Aber unsere Vorbilder sind 
standhaft. Der Gerichtssaal 
wird flir sie zur Tribüne ihrer 
Ideen. Unsere Bewegung ist 
nicht mundtot zu machen. Die 
Bewegung zur Rettung von 
Angela Davis ist schon jetzt vor 
Beginn des Prozesses weltweit. 
Aber dieses System bleibt wei
terhin gefährlich, auch wenn 
wir einen Sieg erringen sollten. 
George Jackson ist das beste 
Beispiel. Vielleicht hegt man 
schon die Absicht, Angela Davis 
noch vor Prozeßbeginn "auf der 
Flucht" zu erschießen. Aber 
unser weltweiter P·rotest wird 
den Herrschenden Angst ma
chen, so daß sie sich genau 
überlegen, was sie tun. Und sie 
haben schon Angst. Angst, weil 
sie wissen, daß in immer mehr 
Menschen die Erkenntnis 
wächst, deretwegen sie Angela 
Davis in die Gaskammer 
schicken wollen. 
Denn eines Tages wird diese Be
wegung so stark sein, daß sie 
alle Gefängnistüren sprengt und 
den Krieg und die Ausbeutung 
beseitigen wird. Diese Gewiß
heit und Notwendigkeit gibt 
uns Kraft, immer wieder zu ru
fen: "Freiheit flir Angela !" 
Denn Angela Davis, das heißt 
Wille und Tat, das heißt Seele 
und Herz, das ist unsere inter
nationale Solidarität. 
LOTBAR FALKENBERG, 
Todtmoos 

Gutes Beispiel 
Welches Verhältnis hat ein 
elan·Leser zu seiner Zeitung? 
Hier eine An twort: 

Ich möchte hiermit doch wie
der die Zeitschrift elan abonnie
ren. Ich hatte die Zeitschrift da
mals abbestellt, da ich sie hier 
sowieso lesen kann. Außerdem 
traf mein Exemplar oft hier ein, 
als ich elan bereits gelesen 
hatte. Ich hatte aber in der Zwi
schenzeit die Erfahrung ge
macht, daß ich ein schlechtes 
Beispiel für unsere Genossen 
darstelle, wenn ich elan nich t 
selbst beziehe. 
PETER RÖSLER, Essen 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
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Pablo Neruda: 
"Jedes Buch 
eine Kugel" 
"Nerudas poetische Welt ist ein 
Labyrinth von wundervollen 
Höhlen, blitzend von den Kri
stallen der Melancholie, durch
dröhnt von einer anspruchsvoll 
düsteren Musik, Mombert-haft 
in ihrer Urbeziehung zur 
Schöpfung, Saint-J ohn-Perse
haft in ihrer tiefen W eltgeräu
migkeit, Lautreament-haft in 
ihrer rätselhaften Mitternächt-
lichkeit, . . .  " 

-

Nanu, werdet ihr denken, was 
soll denn das? So etwas in 
elan? Diese Zeilen hat Sprin
gers "Welt" Pablo Neruda ge
widmet, dem Dichter, der in 
diesem Jahr den Nobelpreis für 
Literatur bekam. 

• • .  Oktober, o Frühling, 
gib mich zurück meinem Volk/ 
Was tun, ohne tawend Männer 
zu sehn, tauund Mildehen? 
Wa1 tun, wenn 
ich nicht trage 
auf meinen Schultern 
einen Teil der Hoffnung? 
Was tun, wenn, ich nicht 
marschiere mit der Fahne, 
die von Hand zu Hand in der 
Reihe 
unseres langen Kampfes 
in meine Hände kam? 

. • •  Wann 
find ich deinen harten 
FrühUng 
und unter deinen Kindem 
allen 
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Nun gut, werdet ihr sagen, da 
hat irgend so ein Dichter . . .  
Aber hier fängt es schon an. 
Neruda ist nicht irgend so ein 
Dichter, der fleißig im stillen 
Kämmerlein Verse geschmiedet 
hat und nun dafür mit einem 
Preis bedacht wurde. Wenn er 
das gemacht hätte, wäre er 
schon lange Nobelpreisträger. 
Denn daß Neruda diese Aus
zeichnung verdient, steht seit 
langem fest. 

Dichter des 
Volkes 

Warum hat man Neruda den 
Nobelpreis jahrelang vorenthal
ten? Darum, weil er seine 
Dichtkunst dem chilenischen 
Volk und seiner Befreiung ge
widmet hat, darum, weil er ak
tiv gegen Unterdrückung, 
Faschismus und Krieg gekämpft 
hat. 

geh ich durch deine Felder, 
deine Straßen 
mit meinen alten Schuhen? 
Wann 
geh ich mit Elias Laterne 
über die ganze goldene 
Pampa? 
Wann drUck ich auf deinen 
chilenischen Mrind, der auf 
mich wartet, 
meine i"enden Lippen? 
Wann tret ich wieder ins 
Hqus der Partei, 
zu. sitzen mit 
Pe'ter Kesse/heizer, 
den Ich nicht kenne und der 
do'ch 
mehr mein Bruder ist als 
mein Bruder? 

. . •  Wann, Vaterland, geh ich 
wieder 
bei Wahlen von Haus zu Haus, 
einsammelnd 
die furchtsame Freiheit, 
daß sie schreit mitten auf 
der Straße? 
Wann, Vaterland, 
bist du meine Braut, 
mit meergrünen Augen, Kleid 
von Schnee, 
und wir haben Millionen 
neuer Kinder, 
die Land den Hungrigen 
geben? 

Bereits die Wahl des Namens 
Neruda zeigt diese Haltung: Jan 
Neruda war ein tschechischer 
Dichter, der das Leben der klei
nen Leute schilderte. Aus Ver
ehrung für ihn wählte er das 
Pseudonym Neruda. 
In Wirklichkeit heißt er Neftali 
Ricardo Reyes Basualto. Er hat 
ein sehr abwechslungsreiches 
Leben hinter sich. Es war stets 
verbunden mit den Stationen 
des Kampfes des chilenischen 
Volkes und mit dem internatio
nalen Kampf gegen Faschismus, 
Imperialismus und Krieg. 
Geboren wurde er am 12 .  Juli 
1904 in Parral, im Süden Chiles, 
als Sohn eines Eisenbahners. 
Mit 20 Jahren begann er als 
Pädagogikstudent sein Dichter
leben. Damals war er noch 
nicht der Dichter des chileni
schen Proletariats, sondern ein 
bekannter Liebeslyriker. 

Entscheidung 
in Spanien 

1 927 wird er Konsul seines 
Landes. In dieser Funktion 
kommt er 1 935 nach Spanien. 
Dort wird er ein enger Freund 
des spanischen Dichters Fede
rico Garcia Lorca. Im Kampf 
des spanischen Volkes findet 
Neruda seinen endgültigen Platz 
an der Seite der Arbeiterklasse. 
Dabei gibt der Meuchelmord 
der Faschisten an seinem 
Freund Garcia Lorca 1 936 
einen entscheidenden Anstoß. 
Pablo Neruda zieht die Konse
quenzen aus seiner Entschei
dung: Als er 1943 nach Chile 
zurückkehrt, wird er Mitglied 
der Kommunistischen Partei 
Chiles und Senator der Repu
blik. 

Botseitafter der 
Volksfront 

Doch als 1 947 die antikommu
nistische Welle auch Chile er
reicht und die KP Chiles verbo
ten wird, wird Neruda in die 
Illegalität getrieben. Die Regie
rung bürgert ihn aus. Aber das 
Volk schützt seinen großen 
Dichter. 1 949 reitet er auf 
einem Maultier mit etwas Pro
viant, geleitet von Indios, über 
die Anden ins Exil. 

Nach dreijähriger Emigration 
kann er nach Chile zurückkeh
ren und dort seinen politischen 
Kampf fortsetzen. 
Der Sieg der Volksfront vor 
einem Jahr war das Ergebnis 
des langwierigen Kampfes der 
KP Chiles und aller demokrati
schen Kräfte Chiles. Heute ver
tritt Pablo Neruda sein Land im 
Auftrag einer Regierung, die die 
Interessen des Volkes vertritt. 
Karl Marx hat gesagt: "Die Phi
losophen haben die Welt •r 
verschieden interpretiert. W' 
kommt aber darauf an, sie zu 
verändern." Dem Dichter Pablo 
Neruda hat es nicht genügt, die 
Welt in seinen Gedichten zu be
schreiben, zu interpretieren. Er 
hat sich fest an die Seite der Ar
beiterklasse gestellt, er hat sich 
in der Partei der Arbeiterklasse 
organisiert, um diese Welt zu 
verändern. 
Das ist es, was ihm die bürgerli
chen Literaten nicht verzeihen 
können. Sie müssen zwar seine 
Dichtkunst rühmen, aber für 
sein politisches Engagement ha
ben sie nur Hohn und Spott. 
Einmal jammern sie darüber, 
daß die Politik den "reinen", 
"tendenzfreien" Gesang des Po
eten zerstört, zum andern be
zeichnen sie ihn als armen Ir
ren, der sich vor den Karren der 
Kommunisten spannen läßt. Sie 
gestehen dem Dichter wohl� 
über das Elend in der W el 
weinen. Aber wenn er gegen s 
Elend kämpft, fallen sie über 
ihn her. 
Eben dieser Kampf, die Welt zu 
verändern, ist es, was uns mit 
dem Dichter Pablo Neruda ver
bindet. Sollen die bürgerlichen 
Literaturkritiker ruhig über ihn 
herfallen! Für sie hat er seine 
Verse nicht geschrieben. Er hat 
sie für uns, "flir die einfachen 
�enschen" geschrieben, wie er 
selbst einmal sagte. Er ist unser 
Mitkämpfer, unser Genosse. Die 
Literaturkritiker versuchen ihn 
zu zerpflücken, zu zerteilen in 
einen "reinen Dichter" und 
einen ,,missionierenden Partei
gänger''.  Uns gehört d�r ganze 
Neruda, der Dichter und der 
Kämpfer. 
Wir bringen auf dieser Seite 
einen Auszug aus einem Ge
dicht von Neruda. Wie gefällt es 
euch? Was haltet ihr von einem 
Gruppenabend mit Pablo Neru
das Gedichten? Politik - ein
mal anders. 
Ruth Sauerwein 
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